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Brolog. 


— 


Auf, Adler, dich zur Sonne ſchwing, 

Dem Publico dieß Blättchen bring; 

So Luſt und Klang gibt friſches Blut, 
Vielleicht iſt ihm nicht wohl zu Muth. 
Ach ſchau fie, guck fie, komm herbei 

Der Papft und Kaiſer und Kleriſei! 

Haben lange Mäntel und lange Schwänz, 
Paradiren mit Eichel- und Lorbeerkränz, 
Trottiren und ftäuben zu hellen Echaaren, 
Machen ein Gezwatzer als wie die Staaren, 
Dringt einer fi) dem andern vor, 

Deutet einer dem andern ein Ejelaohr. 

Da fteht das liebe Publicum 

Und fieht erftaunend auf und um, 

Was all der tollen Reiterei 

Tür Anfang, Mitt’ und Ende jei. 

Oho, fa fa, zun Teufel zu! 

O weh! laß ab, laß mich in Ruh! 
Serum, herauf, Hinan, hinein — 

Das muß ein Schwarm Autoren fein! 

Ah Herr, man krümmt und krammt ſich fo, 
Zappelt wie eine Laus, büpft wie ein Floh, 
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Und fliegt einmal und friecht einmal, 
Und endlich läßt man euch in Saal. 
Sei's Kammerherr nun, ſei's Xafei; 
Genug, daß einer drinne ſei. 

Nun weiter auf, nun weiter an! 

Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 

Ach ſieh! wie ſchöne pflanzt ſich ein 

Das Völklein dort im Schattenhain; 

Iſt wohl zurecht und wohl zu Muth, 
Zäunt jeder ſich ſein kleines Gut, 
Beſchneid't die Nägel in Ruh und Fried' 
Und fingt jein Klimpimpimper- Lied; 

Da fommt ein Flegel ihm auf den Leib, 
Frißt feine Apfel, befchläft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerſchaft rottirt, 
Gebrüllt, gewebt und Krieg geführt; 
Und Höll' und Erb’ bewegt fich fchon, 
Da foınmt mir ein Titanenfohn, 

Und padt den ganzen Hügel auf 

Mit Städt’ und Wäldern einem Hauf, 
Mit Schlacdhtfeld3- Lärm und liebem Sang, 
(Es wankt die Erd’, dem Volk iſt's bang) 
Und trägt fie eben in Einem Yauf 

Zum Schemel den Olymp binauf. 

Deb wird Herr Jupiter ergrimmt, 
Sein’n eriten beiten Strahl er nimmt, 
Und fchmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Hurlurli burli in’ Thal daher, 

Und freut fich ſeines Siegs jo lang, 

Bid Juno ihm macht wieder bang. 

So ift die Eitelkeit der Welt! 

Iſt feines Reich fo feſt geſtellt, 
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Sft feine Erdenmacht jo groß, 

Fühlt alles doch fein Endeloos. 

Drum treib’3 ein jeder wie er kann; 
Ein Eleiner Mann ift au ein Dann! 
Der Hoh' ftolzirt, der Kleine lacht, 
Co hat's ein jeder wohl gemadht. 


Das 
Jahrmarkts-Feſt 
zu 


Plundersweilern. 


Ein Schönbartſpiel. 


10 


13 


Marktichreier. 
Werd's rühmen und preifen weit und breit, 
Daß Plundersweilern dieſer Zeit 
Gin jo bochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Eollegen nicht ſchikanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißichein! 
Hoffe, ihr werdet zugegen jein, 
Wenn wir heut Abend auf allen PVieren 
Das liebe Publicum amüfiren. 
Ich Hoff, e8 ſoll euch wohl bebagen; 
Geht’3 nicht vom Herzen, jo geht's vom Magen. 


Doctor. 

Herr Bruder, Gott geb’ euch jeinen Segen 
Unzählbar, in Schnupftuchs = Hagelregen. 
Den Profit kann ich euch wohl gönnen; 
Weiß was im Grunde wir alle fünnen. 
Läßt fich die Krankheit nicht curiren, 
Muß man fie eben mit Hoffnung jchmieren. 
Die Kranken find wie Schwamm und Yunder; 
Gin neuer Arzt thut immer Wunder. 
Was gebt ihr für eine Comödia? 

Marktichreier. 
Herr, es ift eine Tragödia, 
Vol füher Worten und Eittenfprüchen; 
Hüten ung auch vor Zoten und Flüchen, 
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Seitdem in jeder großen Stadt 
Man überreine Sitten bat. 


Doctor. 
Ta wird man fich wohl ennuyiren! 


Marktichreier. 


Könnt’ ich nur meinen Hannswurſt curiren; 
Der macht’ euch ficher große Freud', 

Weil ihr davon ein Kenner feid. 

Doc iſt's gar ſchwer es recht zu machen; 
Die Leute ſchämen fich, zu lachen: 

Mit Tugendſprüchen und großen Worten 
Gefällt man wohl an allen Crten; 

Denn da denkt jeder für fich allein: 

So ein Mann magft du auch wohl fein! 
Doch wenn wir droben fprächen und thäten, 
Wie fie gewöhnlich thun und reden, 

Da rief ein jeder im Augenblid: 

Gi pfui, ein indecentes Stüd! 

Allein, wir fuchen zu gefallen ; 

Drum lügen wir und jchmeicheln allen. 


Doctor. 
Zauer iſt's jo jein Brot erwerben! 
Marktſchreier. 


Man ſagt: es könne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 

Und wenn man das ſehr oft gethan, 

Nehme man auch fremde Gemüthsart an. 
Doch ach! wir ſcheinen oft zu ſcherzen, 
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Und haben viel Kummer unter'm Herzen; 
Verſchenken taufend Stüd Piftolen, 

Und haben nicht die Schuh’ zu befohlen. 
Unfre Helden find gewöhnlich fchüchtern, 
Auch fpielen wir unfre Trunkenen nüchtern. 
So macht man Schelm und Böjewicht, 
Und bat davon feine Ader nicht. 


Doctor. 
Der Rollen muß man fi) nicht jchämen. 


Marktichreier. 
Warum will man’3 uns übel nehmen? 
Tritt im gemeinen Lebenslauf 
Gin jeder doch behutſam auf, 
Weiß fih in Zeit und Ort zu jchiden, 
Bald ſich zu heben und bald zu drüden, 
Und fo fi manches zu erwerben, 
Indeß wir andre fait Hunger jterben. 


Doctor. 
So habt ihr aljo gute Yeute? 


Marftichreier. 
Ihre Talente, die ſeht ihr heute; 
Auch find fie wegen guter Sitten 
An bohen Höfen wohl gelitten. 
Doctor. 
Es jet doch wohl mitunter Zank? 


Marktichreier. 


Tas geht noch ziemlich, Gott ſei Dan! 
Sie können fich nicht immer leiden; 
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Stark find fie im Gefichterfchneiden: 70 
Ich laſſ' fie gelaffen fich entzweien; 

Jeden Tag gibt’3 neue Parteien. 

Man muß nicht die Geduld verlieren, 

Doch find fie bös zu tranöportiren. 

Will jebt zu meinem Gejchäfte gehn. 15 


Doctor. 
Nun, alter Freund, auf Wiederjehn! 


Bedienter. 
Ein Compliment vom gnäd'gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werden ſo gütig ſein, 
Und mit zu der Frau Amtmann gehen, 
Um all das Gautelſpiel zu ſehen. so 


(Ter zweite Vorhang geht auf, man fieht den ganzen Jahr: 
markt. Im Grunde fteht dag Bretergerüfte des Marktſchreiers, 
lints eine Laube vor der Thür des Amtmanns, darin ein 
Tiſch und Stühle. Während der Symphonie geht alles, doch 
in folder Ordnung durch einander, daß fich die Perſonen 
gegen der Vorberfeite begegnen, und dann fich in den Grund 
verlieren, um den andern Pla zu machen.) 


Tiroler. 


Kauft allerhand, kauft allerhand, 

Kauft lang’ und kurze Waar’! 

Sechs Kreuzer 's Stück, ift gar fein Geld, 

Wie's einem in die Hände fällt. 

Kauft allerhand, kauft allerhand, “ 
Kauft lang' und kurze Waar’ ! 


(Der Bauer ftreift mit den Befen an den Ziroler und wirft 
ihm feine Sachen herunter. Streit zwiſchen beiden; während 
deſſen Marmotte von den zerftreuten Sachen einftedt.) 


la) 
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Bauer. 
Beſen kauft, Beſen fauft! 
Groß und klein, 
Schrff und rein, 
Braun und weiß, 
AU aus friihem Birfenreis; 
Kehrt die Gafle, Stub’ und St — 
Beſenreis, Bejenreis! 


(Der Gang des Jahrmarkts geht fort.) 


Nürnberger. 
Yiebe SKındlein, 
Kauft ein, 
Hier ein Hündlein, 
Hier ein Schwein; 
Zrummel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Kegel, 
Stiftchen und “Pfeifer, 
Kutſchen und Käufer, 
Huſar und Schweizer; 
Sur ein paar Kreuzer, 
Iſt alles dein! 
Kindlein, fauft ein. 


Fräulein. 
Die Leute ſchreien wie beſeſſen. 

Doctor. 
Es gilt um's Abendeſſen. 


Tirolerin. 
Kann ich mit meiner Waare dienen? 
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Yräulein. 
Was führt Cie denn? 


Zirolerin. 
Semahlt neumodiſch Band, 
Die leicht’ften Palatinen 
Eind bei der Hand; 
Gehn Sie die allerliebjten Häubchen an, 
Die Fächer! was man jehen kann! 
Niedlih, Icharmant! 


iDer Toctor thut artig mit der Tirolerin, während de3 Be: 
fchauens der Waaren; wird zulekt dringender.) 


Zirolerin. 

Nicht immer gleich 
Iſt ein galantes Mädchen, 
Ihr Herrn, für euch; 
Nimmt fich der gute Freund zu viel heraus, 
Gleich ift die Echned’ in ihrem Haus, 
Und er madt jo! — 

(Sie wiſcht dem Toctor das Maul.) 


Wagenfhmiermann. 
Der! Her! 
Butterweihe Wagenjchmer, 
Daß die Achfen nicht knirren 
Und die Räder nicht girren. 
Yah! Yah! 
Sch und mein Eſel find auch da. 
Souvernante kommt mit dem Pfarrer durch's Ge: 
dränge; er hält fich bei dem Pfefferkuchenmädchen auf; 
die Gouvernante ift unzufrieden. 
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Gouvernante. 


Sort fteht der Doctor und mein Träulen, 
Herr Pfarrer, lafien Sie uns eilen. 


Pfefferkuchenmädchen. 
Ha, ha, ha! 
Nehmt von den Pfefferkuchen da; 
Sind gewürzt, ſüß und gut; 
Friſches Blut, 
Guten Muth; 
Pfeffernüß! ba, ba, ha! 


Gouvernante. 


Gefchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Etiht Sie daa Mädchen an? 


Pfarrer. 
Wie Sie befehlen. 


Zigeunerhbauptmann und fen Burſch. 


Zigeunerhbauptmann. 


Yumpen und Quarf 
Der ganze Mark! 


Zigeunerburid. 
Die Piſtolen 
Möcht' ich mir holen! 


Zigeunerhauptmann. 
Sind nicht den Teufel werth! 
Weitmäulichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 
Gaffen und kaufen, 
Veſtienhaufen! 
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Kinder und raten, 

Affen und Kapen! 

Möcht’ all das Zeug nicht, 

Wenn ich's geſchenkt Eriegt’ ! 

Dürft' ich nur über fie! 
Zigeunerburſch. 

Wetter! wir wollten fie! 


Zigeunerhauptmann. 
Wollten fie zauſen! 


Zigeunerburſch. 
Wollten fie lauſen! 


Zigennerhauptmann. 
Mit zwanzig Mann 
Mein wär' der Kram! 
Zigeunerburſch. 
Wär’ wohl der Mühe werth. 
Fräulein. 
Frau Amtmann, Sie werden verzeihen — 
Amtmännin (kommt aus der Hausthür). 


Wir freuen 
Ung von Herzen. Willlommner Beſuch! 


Doctor. 
Iſt Heut doch des Lärmens genug. 


Bänfelfänger fommt mit feiner Frau und ftedt fein Bild 
auf; die Leute verfammeln fich. 


165 


170 


173 
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Bänkelſänger. 
Ihr lieben Chriſten allgemein, 
Bann wollt ihr euch verbeflern? 
Ihr könnt nicht anders ruhig fein, 
Und euer Glüd vergrößern: 
Das Nafter weh dem Menfchen thut; 
Die Tugend ift das höchite Gut, 
Und liegt euch vor den Füßen. 

(Die folgenden Verſe ad libitum.) 


Amtmann. 
Der Menich meint’3 doch aut. 


Marmotte. 
Ich komme jchon dur) manche Land 
Avecque la marmotte, 
Und immer ich wa3 zu eflen fand, 
Avecque la marmbotte, 
Avceque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Ih Hab’ geiehn gar manchen Herm, 
Avecque la marmotte, 

Ter hätt" die Jungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecqne Ja marınotte. 


Hab' auch gejehn manch’ Jungfer fchön, 
Avecque la marmotte, 

Die thäte nach mir Kleinen jehn, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecqne la marinotte. 


Wocthes Werke. 16. 3, 
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Nun laßt mich nicht fo gehn, ihr Herrn, 190 
Avecque la marmotte, 
Die Burſchen effen und trinken gern, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 198 
. (Sie Gefellichaft wirft den Knaben Heines Gelb hin; Marmotte 
rafft alles auf.) 
Githerjpielbub. 
Ai! Ai! meinen Kreuzer! 
Er hat mir meinen Kreuzer genommen! 


Marmotte. 
ft nicht wahr, iſt mein. 
(Balgen fih. Marmotte fiegt, Eitherfpielbub weint.) 


Eymphbonie. 
Lichtputzer 
(in Hannswurſttracht, auf dem Theater). 
Wollen's gnädigſt erlauben, 
Daß wir nicht anfangen? 200 
Zigeunerhauptmann. 
Wie die Schöpfe Taufen, 
Vom Narren Gift zu kaufen! 


Schweinmeßger. 
Führt mir die Schweine nad Hans. 


Ochſenhändler. 
Die Ochſen langſam zum Ort hinaus, 
Wir kommen nach. 205 


210 


315 
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Herr Bruber, der Wirth uns borgt, 
Wir trinten eins. Die Heerde ift verjorgt. 


Hannswurſt. 
Ihr mehnt, i bin Hannswurſt, nit wahr? 
Hab’ ſei Krage, ſei Hoſe, ſei Knopf; 
Hätt’ i au ſei Kopf, 
Wär i Hanndwurft ganz und gar. 
38 doch in der Art. 
Seht nur de Bart! 
Allons, wer fauf mir 
Pflafter, Laxier! 
Hab’ fo viel Durft, 
Als wie Hannswurſt. 
Schnupftuch 'rauf! 
Marktſchreier. 
Wirſt nit viel angeln, iſt noch zu früh. 
Meine Damen und Herrn 
Sähen wohl gern 
's treffliche Trauerſtück; 
Und dieſen Augenblick 
Wird ſich der Vorhang heben; 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiftoria 
Bon Gither in Drama; 
Iſt nach der neuften Art, 
Zähnflapp und Graufen gepaart; 
Daß nur jehr Schad’ it, 
Daß heller Tag ift; 
Sollte ſtichdunkel fein, 
Denn 's find viel Xichter drein. 
Der Vorhang hebt fih. Man fieht an der Seite einen Thron 


und einen Galgen in der Ferne. 
y* 
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Symphonie. 
Kaiſer Ahasverus. Haman. 
Haman (allein). 
Die du mit ew'ger Gluth mich Tag und Nacht begleiteſt, 
Mir die Gedanken füllſt, und meine Schritte leiteſt, 335 
O Rache, wende nicht im legten Augenblid 
Die Hand von deinem Knecht! Es wägt fi) mein Gefchid. 
Mas joll der hohe Slanz, der meinen Kopf umjchwebet? 
Was ſoll der günft’ge Hauch, der längjt mein Glüd belebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebüdt zu Füßen liegt, 240 
Wenn ich ein einziger nicht in dem Staube fchmiegt. 
Was hilft's auf jo viel Herrn und Fürften mwegzugeben, 
Wenn es ein Jude wagt, mir in's Geficht zu jehen ? 
Thut er auf Abram groß, auf unbefledtes Blut, 
Sp lehr’ ihn unfre Macht des Tempel? graufe Gluth, 24 
Und wie Jeruſalem in Schutt und Staub zerfallen, 
Co lieg’ das ganze Volk, und Mardochai vor allen! 
O tochte nur, wie Hier, erſt Ahasverus Blut! 
Da er ein König ift, ach, iſt er viel zu gut. 
Ahasverus 
(tritt auf und ſpricht). 
Sieh Haman, — biſt du da? 
Haman. 
Ich warte hier ſchon lange. 230 
Ahasverus. 
Du ſchläfſt auch nie recht aus, es iſt mir um dich bange. 
(Scht ſich.) 
Haman. 
Erhabenſter Monarch, da deine Majeſtät 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Roſ- und Flaumen geht, 
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Welch einen Dank joll man den hohen Göttern jagen, 
35 Für dein fo felten Glüd, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Bolt, wie Sand am Meer, macht dir jo wenig Müh! 
Das ift nur Götterkraft; von ihnen haſt du fie. 
So läßt fih ein Gebirg in fefter Ruh nicht ftören, 
Wenn Wälder ohne Zahl auf feinem Haupt ſich mehren. 
Ahasverus. 
2co O ja, was das betrifft, die Götter machen's recht; 
Eo lebt und fo regiert von jeher mein Gejchlecht. 


Mit Müh hat Teiner fi) das weite Reich erworben, 
Und feiner jemals ift aus Sorglichfeit gejtorben. 


Haman. 


Wie bin ich, Gnädigjter, voll Unmuth und Verdruß, 
25 Daß ich heut deine Ruh gezwungen jtören muß! 


Ahasverus. 
Was ihr zu ſagen habt, bitt' ich euch — kurz zu ſagen. 


Haman. 
Wo nehm' ic) Worte her, das Schreckniß vorzutragen? 
Ahasverus. 
Wie ſo? 
Haman. 
Du kennſt das Volk, das man die Juden nennt, 
Tas außer ſeinem Gott nie einen Herrn erkennt. 
zo Du gabit ihm Raum und Kuh, ich weit und breit zu mehren, 
Und fich nach jeiner Art in deinem Land zu nähren ; 
Du wurdeſt felbjt ihr Gott, als ihrer fie verftieß, 
Und Stadt- und Tempels - Pracht in Flammen jchwinden 
ließ: 
Und doch verfennen fie in dir den güt'gen Netter, 
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Verachten dein Geſetz, und fpotten deiner Götter; 375 

Daß ſelbſt dein Unterthan ihr Glück mit Neide fiebt, 

Und zweifelt ob er auch vor rechten Göttern Tniet. 

Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belehren, 

Und wenn fie ftörrig find, durch Flamm’ und Schwert 
bekehren. 

Ahasverus. 

Mein Freund, ich lobe dich: du ſprichſt nach deiner Pflicht; 200 

Doch wie’3 ihr andern ſeht, fo fieht’3 der König nicht. 

Mir ift es einerlei wen fie die Palmen fingen, 

Wenn fie nur ruhig find, und mir die Steuern bringen. 


Daman. 
Ich ſeh', Großmächtigſter, dir nur gehört das Weich, 
Du bift an Gnad' und Huld den hohen Göttern gleich! zes 
Doch ift das nicht allein: fie haben einen Glauben, 
Der fie berechtiget die Yyremden zu berauben, 
Und der Verwegenheit jtehn deine Völker bloß. 
D König! fäume nicht, denn die Gefahr ift groß. 
Ahasverus. 
Wie wäre denn das jetzt jo gar auf einmal kommen? 20 
Don Mord und Straßenraub hab’ ich lang nichts ver- 
nommen. 
Haman. 
Auch iſt's das eben nicht wovon die Rede war: 
Der Jude liebt das Geld, und fürchtet die Gefahr. 
Gr weiß mit leichter Müh, und ohne viel zu wagen, 
Durch Handel und durch Zins, Geld ausdem Land zu tragen. 295 


Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein Freund, ich bin nicht blind; 
Doch das thun andre mehr, die unbeichnitten find. 
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Haman. 
Tas alles ließe fich vielleicht auch noch verfchmerzen: 
Zoch finden fie durch Geld den Schlüffel aller Herzen, 
0 Und fein Geheimniß ift vor ihnen wohl verwahrt. 
Mit jedem handeln fie nach einer eignen Akt. 
Sie wiffen jedermann dur) Borg und Taufch zu faflen; 
Ter kommt nie log, der fi) nur Einmal eingelaflen. 
Mit unjern Weibern auch ift eg ein übel Spiel; 
» Sie haben nie fein Geld und brauchen immer viel. 


Ahasveru2. 
Ha, ha! Das geht zu weit! Ha, ha! Du machſt mich lachen; 
Gin Jude wird dich doch nicht eiferfüchtig machen? 
Haman. 
Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Brauch, 
Wer's mit den Weibern hält, der hat die Männer aud); 
so Und von dem niedern Volk, da8 in der Irre wandelt, 
Wird Recht und Cigenthun, Amt, Rang und Glüd ver— 
handelt. 
Ahasverus. 
Du irrſt dich, guter Mann! Wie könnte das geſchehn? 
Tas alles muß nach mir und meinem Willen gehn. 


Daman. 


Ich weiß vollftommen wohl; dir ift zwar niemand gleich; 
1: Zoch gibt’s viel große Herrn und Fürſten in dem eich, 
Die dein To ſanftes Joch nur wider Willen dulden. 
Sie haben Stolz genug, doch jteden fie in Schulden; 

Es iſt ein jeglicher in deinem ganzen Yand 
Auf ein’ und andre Art mit Sirael verwandt, 

3: Und dieſes ſchlaue Volk fieht Einen Weg nur offen: 
So lang die Ordnung Steht, jo lang hat's nichts zu Hoffen. 


«+ 
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&s nährt drum insgeheim den fajt getujchten Brand, 

Und eh’ wir’ uns verjehn, jo flammt das ganze Land. 
Ahasverus. 

Das iſt das erſtemal nicht daß uns dieß begegnet; 

Doch unſre Waffen find am Ende ſtets geſegnet: 335 

Wir Ichiden unfer Heer und feiern jeden Sieg, 

Und figen ruhig hier, als wär’ da drauß’ fein Krieg. 

Haman. 

Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblicken, 

Iſt eben auch ſo bald durch Klugheit zu erſticken: 

Allein durch Rath und Geld nährt ſich Rebellion, 330 

Vereint beftürmen fie, es wankt zuleßt der Thron. 


Ahasverus. 
Der kann ganz ficher ftehn, jo lang als ich drauf fiße! 
Dian weiß wie da berab ich gar erjchredlich bliße: 
Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorftein, 
In Hundert Jahren fällt ſolch Wunderwerk nicht ein. 38 
Haman. 
Ach warum drängſt du mich, dir alles zu erzählen? 
Ahasverus. 
So ſag' es grad heraus, ſtatt mich ringsum zu quälen; 
So ein Geſpräch iſt mir ein ſchlechter Zeitvertreib. 
Haman. 
Ach Herr, fie wagen ſich vielleicht an deinen Xeib. 
Ahasverus (zufammenfahrend). 
Wie? was? 
Haman. 
Es ijt gejagt. So fließet denn, ihr Klagen! a 
Wer it wohl Dlanns genug, um bier nicht zu verzagen? 
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Tief in der Hölle ward die fchwarze That erbadht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Echuldigen die Nacht. 
Vergebens daß dich Thron und Kron’ und Scepter ſchützen; 

Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich befiten! 
In fürdhterlicder Nacht trennt die Verrätherei 
Mit Batermörderhand dein Lebensband entzwei; 
Dein Blut, wofür da8 Blut von Taufenden gefloflen, 
Bird über Bett und Pfühl erbärmlich bingegoffen. 

so Weh heulet im Palaft, Web beult durch Reich und Etadt, 
Und Web, wer deinem Dienft ſich aufgeopfert hat! 
Dein hoher Leichnam wird wie fchlechtes Aas geachtet, 
Und deine Treuen find in Reiben bingejchlachtet ! 
Zulegt, vom Morden fatt, tilgt die Verrätherhand 

5 hr eigen fchändlich Werk durch allgemeinen Brand. 

Ahasverus. 

£ weh! was will mir das? Mir wird ganz grün und blau! 
Sch glaub’, ich fterbe gleich. — Geh, jag’ es meiner rau! 
Tie Zähne Schlagen mir, die Kniee mir zujanımen, 
Dir läuft ein falter Schweiß! fchon ſeh' ich Blut und 


Flammen. 
Haman. 
zo Frinanne dich! 
Ahasverus. 
Ah! Ad! 
Haman. 


Es iſt wohl hohe Zeit; 
Zoch treues Volk ift ftets zu deinem Dienft bereit. 
Du wirft den Redlichjten an feinem Eifer fennen. 


Ahasverus. 
Ge nun, was zandert ihr? So laßt fie gleich verbrennen! 
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Daman. 
Man muß behutiam gehn; To ſchnell hat's feine Noth. 
Ahasverus. 
Derweilen ſtechen fie mich zwanzig Male todt. 2 
Haman. 
Das wollen wir nun ſchon mit unſern Waffen hindern. 
Ahasverus. 

Und ich war ſo vergnügt als unter meinen Kindern! 
Mir wünſchen ſie den Tod? Das ſchmerzt mich gar zu ſehr! 
Haman. 

Und, Herr, wer einmal ſtirbt, der ißt und trinkt nicht mehr. 


Ahasverus. 
Man kann den Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug beſtrafen. s70 
Haman. 
Du ſollteſt ſchon ſo früh bei deinen Vätern ſchlafen? 
Ahasverus. 
Ei pfui! mir iſt das Grab mehr als der Tod verhaßt! 
Ach! ach! mein würd'ger Freund! — Nun ſtill! ich bin gefaßt. 
Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
Geh, laß mir auf einmal zehntauſend Galgen bauen. 37 


Haman (fniend). 
Unüberwindfichfter! hier lieg‘ ich, bitte Gnad'! 
Es wär’ um’3 viele Volt — und um die Waldung Schad’. 


Ahasverus. 
Steh auf! Dich hat kein Menſch an Großmuth überſchritten; 
Dich lehrt dein edel Herz für Feinde ſelbſt zu bitten. 
Steh auf! wie meinſt du das? 360 
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Haman. 
Gar mander Böjewicht 
Jit unter diefem Volk; doch alle find es nicht; 
Und vor unfchuld’gem Blut mög’ fi) dein Schwert be— 
hüten! 
Beſtrafen muß ein Fürſt, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungebeur, dag fich mit taufend Klauen regt, 
26 Yiegt kraftlos wenn man ihm die Häupter niederfchlägt. 
Ahasverus. 
O wohl! So hängt mir fie, nur ohne viel Geſchwätze! 
Der Railer will es fo, fo ſagen's die Geſetze. 
Wer find fie, jag’ mir an? 
Haman. 
Ah das ift nicht beftimmt; 
Doch geht man niemals fehl wenn man die Reichften nimmt. 
Ahasverus. 
»v Vermaledeite Brut, du ſollſt nicht länger leben! 
Und dir ſei all ihr Gut und Hab' und Haus gegeben! 
Daman. 
sin trauriges Geichent! 
Ahasverus. 
Mer fomnt dir erit in Sinn? 
Daman. 
Ter erit’ ift Mardochai, Hofjud’ der Königin. 
Ahasverus. 
O meh! da wird fie mir fein Stündchen Ruhe laſſen! 
Haman. 
ve Jit er nur einmal todt, fo wird fie ſchon ſich fafſſen. 
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Abasveru?. 
So hängt ihn denn geichwind, und laßt fie nicht zu mir! 


Haman. 
Wen du nicht rufen läßt, der fommt jo nicht zu dir. 


Ahasverus. 
Wo iſt ein Galgen nur? Hängt ihn eh's jemand ſpüret! 


Haman. 
Schon hab' ich einen hier vorſorglich aufgeführet. 
Ahasverus. 
Und fragt mich jetzt nicht mehr! Ich hab’ genug gethan; +00 
Beichloffen hab’ ich es, nun geht's mich nicht mehr an. 
(Ab.) 


Hannswurſt. 


Der erſte Actus iſt nun vollbracht, 
Und der nun folgt — das iſt der zweite. 


Marktſchreier. 
Liebe Freunde, gute Leute, 
Daß Menſchenlieb' und Freundlichkeit, —* 
Sorge für eure Geſundheit 
Und Leibeswohl, zu dieſer Zeit 
Mich dieſen weiten Weg geführt, 
Das ſeid ihr alle perſchwadirt, 
Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunſt “0 
MWerdet ihr, Liebe Yreunde, mit Gunft 
Euch jelbft am beften überführen, 
Und ift jo wenig zu verlieren. 
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Zwar fönnt’ ich euch Brief und Siegel weiſen 
4: Bon der Kaijerin aller Reußen 
Und von Friedrich, dem König in Preußen, 
Und allen Europens Potentaten — 
Doch wer jpricht gern von feinen Thaten? 
ind auch viele meiner Vorfahren, 
Die leider! nichts als Prahler waren. 
Ihr könntet’3 denfen aud) von mir, 
Drum rühm’ ich nichts, und zeig’ euch hier 
Gin Pädel Arzenei, köſtlich und gut; 
Die Waare fich felber loben thut. 
5 Wozu es alles ſchon gut geweſen, 
Iſt aufm gedrudten Zettel zu leſen; 
Und enthält das Pädel ganz 
Gin Magenpulver und Purganz, 
Gin Zahnpülverlein, honigfüße, 
«Und einen Ring gegen alle Flüſſe. 
Wird nur dafür ein Baten begehrt, 
Jit in der Noth wohl hundert mwerth. 
Dannsmwurft. 
Schnupftuch "rauf! 
Tie Zuichauer kaufen bei'm Mlarktichreier.) 


Milhmädchen. 
Rauft meine Milch! 
es Kauft meine Gier! 
Sie find gut, 
Und find nicht thener, 
Friſch wie's einer nur begehrt! 
Zigeunerhauptmann. 


Tas Milchmädchen da iſt ein Hübfches Ding; 
Ich kauft‘ ihr wohl jo einen zinnernen Ring. 
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Zigeunerburſch. 
O ja, mir wär' fie eben recht. 


Zigeunerhbauptmann. 
Zuerft der Herr und dann der Knecht. 


Beide. 
Wie verkauft fie ihre Eier? 


Milhmädden. 
Drei, ihr Herrn, für einen Dreier. 


Beide. 
Etraf’ mich Gott, das find fie werth. u“ 
(Sie macht fi} von ihnen los.) 

Milchmädchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 

Beide. (Sie halten fie.) 

Nicht jo wild! 
O nicht jo tbeuer! 

Milchmädchen. 
Was ſollen mir 40 
Die tollen Freier? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eier! 
Dann jeid ihr mir lieb und werth. 


Doctor. 
Wie gefällt Ihnen dad Drama? 45 


Amtmann. 
Nicht! Sind doch immer Scandala. 
Hab’ auch gleich ihnen jagen laffen, 
Eie follten dag Ding geziemlicher faffen. 
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Doctor. 
Was ſagte denn der Entrepreneur? 
Amtmann. 
we Es käme dergleichen Zeug nicht mehr, 
Und zuletzt Haman gehenkt erfcheine 
Zu Warnung und Schreden ber ganzen Gemeine. 
Hannswurft. 


Schnupftuch ’rauf! 
Marktichreier. 

Die Herren gehn noch nicht von binnen, 

# Bir wollen den zweiten Act beginnen. 

Sindeffen können fie fich befinnen, 

Ch fie von meiner Waare was brauchen. 
Hanndwurft. 

Gebt Acht! kommen euch Thränen in die Augen. 


Muſik. 
Eſther und Mardochai treten auf. 
Mardochai 
(weinend und ſchluchzend). 
E greuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
oe EC Unthat, die dir heut mein Mund verkünden muß! 
Erbärmlich, Königin, muß ich vor dir erjcheinen. 
Gfther. 
Eo jag’ mir was du willt, und hör’ nur auf zu weinen ! 
Mardochai. 
Hünhü! es hält's mein Herz, hü Hü! es hält's nicht aus. 
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Gfther. 
(Seh, weine dich erit Tatt, ſonſt bringit du nichts heraus. 


Mardochai. 
Hü hü! es wird mir noch, hü hü! das Herz zerſprengen. 475 
Gither. 
Was gibt’3 denn? 
Mardochai. 
1 Hu Hu, ich ſoll Heut Abend hängen! 


Gither. 
Ei, was du fagjt, mein Freund! Ei, woher weißt du dieß? 


Mardochai. 
Das iſt ſehr einerlei, genug es iſt gewiß. 
Darf denn der Glückliche dem ſchönſten Tage trauen? 
Darf einer denn auf Fels fein Haus geruhig bauen? 460 
Mich machte deine Gunſt jo ficher, Königin, 
Wie zittr' ich, da ich nun von den VBerworfnen bin! 


Eſther. 
Sag', wem gelüſtet's denn, mein Freund, nach deinem Leben? 


Mardochai. 
Der ſtolze Haman hat's dem König angegeben. 
Wenn du dich nicht erbarmft, nicht eilft mir beizuftehn, «ss 
Nicht Schnell zum König gehft, jo iſt's um mich geichehn. 


Eſther. 

Die Bitte, armer Mann, kann ich dir nicht gewähren; 
Man kommt zum König nicht, er müßt' es erſt begehren. 
Tritt einer unverlangt dem König vor's Geficht, 

Zu weißt, der Tod ſteht drauf! Gewiß, dein Ernſt iſt's nicht. «90 
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Mardodhai. 
LU Unvergleichliche, du haft gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit fieht, der kann dir nichts verfagen. 
Und in Gejeßen find die Strafen nur gehäuft, 
Weil man fonft gar zu grob den König überläuft. 


Eſther. 
«3 Und ſollt' ich auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Balti Sturz, ich) mag es nicht probiren. 


Mardochai. 
So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 
Eſther. 
Allein was hälf' es dir? Wir ſtürben alle zwei. 
Mardochai. 
Erhalt' mein graues Haupt, Geld, Kinder, Weib und Ehre! 
Eſther. 
eo Von Herzen gern, wenn's nur nicht jo gefährlich wäre. 
Mardochai. 


Ich Seh’, dein hartes Herz ruf’ ich vergebens an. 
Gedenk', Undankbare, was ich für dich gethan! 
Erzogen Hab’ ich dich von deinen erften Tagen, 
Ich Habe dich gelehrt bei Hof dich zu betragen. 

„. Zur hätteft lange Schon des Königs Gunft vericherst, 
Er hätte lange ſchon ſich fatt an dir geherzt, 
Tu bift oft gar zu grad, und wärejt längſt verkleinert, 
Hätt' ich nicht deine Lieb' und deine Pflicht verfeinert. 
Tir fam allein durch mich der König unter's Koch, 

sıo» Und durch mich ganz allein befitejt du ihn noch. 


Goethes Werte 16. Bd. 3 
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Eſther. 
Bon ſelbſten hab' ich wohl nicht Gunſt noch Glück er— 
worben; 
Dir dank' ich's ganz allein, auch wenn du längft ge 
ftorben. 
Mardodai. 
O ftürb’ ich für mein Volk und unfer heilig Land! 
Allein ich ſterb' umfonft durch die verruchte Hand. 
Dort hängt mein graues Haupt, dem ungeftümen Regen, 5ıs 
Dem glühnden Sonnenfchein und bittern Schnee entgegen ; 
Dort najcht geichäftig mir, zum Winter- Zeitvertreib, 
Ein garftig Rabenvolk das jchöne Fett vom Leib! 
Dort ſchlagen ausgedörrt zulekt die edlen Glieder 
Non jedem leichten Wind mit Klappern bin und wieder! so 
Ein Greuel allem Boll, ein ew’ger Echandfled mir, 
Ein Fluch auf Iſrael, und, Königin — was dir! 


Either. 
Gewiß groß Herzeleid! Doch kann ich es erlangen, 
Co ſollſt du mir nicht lang am leid’gen Galgen bangen; 
Und mit forgfält’gem Schmerz vortrefflich balfamirt, 58 
Begrab’ ich dein Gebein, recht wie es fich gebührt. 


Mardochai. 


Vergebens wirft du dann den treuen Freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie jonft erjcheinen, 
Mit feinem Beutel Geld, den du fo eifrig nahmift, 

Wenn du mit Schuldverdruß von Spiel und Handel kamſt; sw 
Mit keinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 

Mein Geift erfcheint dir leer, und, um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur die Geſtalt von Schäßen aus der Gruft, 
Und wenn du's faſſen willft, verſchwindet's in die Luft. 
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Efther. 
sss Ei, weißt du was, mein Freund? Bedenke mich am Ende 
Mit einem Gapital in deinem Zeftamente. 


Mardochai. 

Wie gerne thät' ich das, von deiner Huld gerührt! 

Doch leider! ift mein Gut auch jämmtlich configcirt. 

Und dann muß ich den Tod der Brüder auch beforgen! 
seo Kein Einz’ger bleibt zurüd, dir künftig mehr zu borgen. - 

Der fchöne Handel fällt, e8 kommt kein Gontreband 

Durch unfre Induftrie dir künftig mebr zur Hand. 

Die kleinſte Zofe wird nichts mehr an dir beneiben; 

Dich werben, Mägden gleich, inländ’fche Zeuge Tleiden; 
ss Und endlich wirft du jo mit hoffnungslofer Pein 

Die Sklavin deines Manns und feiner Leute fein! 


Either. 
Das ift nicht ſchön von dir! Was brauchft du's mir zu 
lagen? 
Kommt einmal dieje Zeit, dann tft es Zeit zu Klagen. 
(MWeinend.) 
Rein! Wird mir’3 jo ergehn? 
Mardochai. 
Ich ſchwör' dir, anders nicht! 
Eſther. 
20 Was thu' ich? 
Mardochai. 
Rett' uns noch! 
Eſther. 
Ach, geh mir vom Geficht! 
Ich wollte — 


3’ 
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Mardochai. 
Königin, ich bitte dich, erhöre! 
Bas will du? 
Gitber. 
Ad) ich wollt” — daß alles anders wäre! 
ı Ab. 


Mardocdai valleim. 
Bei Gott! bier joll mich nicht manch ichönes Wort ver- 
drießen, 
Ih lafj’ ihr feine Ruh, tie muB ſich doch entichließen. 
Ab. 


Marktjſchreier. 
Seiltänzer und Springer ſollten nun kommen; 355 
Zoch haben die Tage jo abgenommen. 
Allein morgen früh bei guter Zeit 
Sind wir mit unferer Kunſt bereit. 
Und wem zulegt noch ein Pädel gefällt, 
Ter hat eg um die Hälfte Geld. 560 


Echattenipielmann 
(hinter der Scene). 
Orgelum, Orgelei! 
Dudeldumdei! 
Doctor. 
vaßt ihn herbeikommen. 


Amtmann. 
Bringt den Schirm heraus. 
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Doctor. 
ss Thut die Lichter aus; 
Eind ja in einem bonetten Haus. 
Nicht wahr, Herr Amtmann, man ift was man bleibt? 


Amtmann. 
Man iſt wie man’3 treibt. 


Schattenſpielmann. 
Orgelum, Orgelei! 
so Dudeldumdei! 
Lichter weg! mein Lämpchen nur, 
Nimmt fich ſonſt nicht aus. 
In's Dunkle da, Mesdames. 


Doctor. 
Von Herzen gern. 


Schattenſpielmann. 

z2. Orgelum, orgelei! :,: 

Ach wie ſie is alles dunkel! 

Finſterniß is, 

War ſie all wüſt und leer, 

Hab ſie all nicks auf dieſer Erd geſehe. 
«“Orgelum:,: 

Sprach ſie Gott, 's werd Licht! 

Wie's hell da reinbricht! 

Wie ſie all durk einander gehn, 

Die Element alle vier, 
in ſechs Tag alles gemacht is, 

Sonn, Mond, Stern, Baum und Thier, 

Orgelum, orgelei! 

Dudeldumdei! 
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Steh fie Adam in die Paradies, 


Steh fie Eva, Hat fie die Schlang verführt, 


Nausgejagt, 

Mit Dorn und Difteln, 
Geburtsſchmerzen geplagt. 

O weh! 

Drgelum ;,: 

Dat fie die Welt vermehrt 

Mit viel gottlofe Leut, 

Maren fo fromm vorher! 

Habe gejunge, gebet’t! 

Slaube mehr an feine Gott, 
Is e Schand und e Spott! 
Seh fie die Ritter und Damen 
Wie fie zufammen kamen, 

Sich begeh, fich begatte 

In alle grüne Schatte, 

Uf alle grüne Heide: 

Kann das unfer Herr Gott leide? 
Drgelum, orgelei, 
Dudeldumbei! 

Fährt da die Sündfluth ’rein, 
Wie fie gottserbärmlid fchrein; 
AU all erfaufen fchwer, 

Is gar feine Rettung mehr. 
Orgelum ;,: 

Sud fie, in vollem Schuß 
Vliegt daher Mercurius, 

Macht ein End all diefer Noth; 
Dank fei dir, lieber Herre Gott! 
Drgelum, orgelei, 

Dudeldumbei ! 
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Doctor. 
Ja, da wären wir geborgen! 

Fräulein. 
Empfehlen uns. 

Amtmann. 


Sie kommen doch wieder morgen? 


Gouvernante. 
Man hat an Einmal ſatt. 


Doctor. 
25 Jeder Tag ſeine eigne Plage bat. 


Schattenipielmann. 
Orgelum, orgelei, 
Dudeldumdei! 
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Rachftehendes Gedicht verlangt eine kurze Einleitung, 
weil e3 fonft zum größten Theil unverftändlich bleiben 
müßte. 


Herzogin Amalia hatte die gnädige Gewohnheit ein- 
geführt, daß Sie allen Perſonen Ihres nächſten Kreiſes 
zu Weihnachten einen heiligen Ehrift bejcheren ließ. In 
einen geräumigen Zimmer waren Tiſche, Geſtelle, Pyra- 
miden und Baulichkeiten errichtet, wo jeder Einzelne 
ſolche Saben fand, die ihn theila für feine Verdienfte 
um bie Gefellichaft belohnen und erfreuen, theilg auch 
wegen einiger Unarten, Angewohnheiten und Mißgriffe 
beitrafen und vermahnen follten. 


Zu Weihnachten 1781 verbanden fich mehrere diejes 
Vereins, der Fürſtin gleichfalls eine Gabe darzubringen, 


“ welche nichts Geringeres jein jollte, al® die deutſche 


Yıteratur der nächjtvergangenen Jahre in einem Scherz- 
bilde. über diefen Gegenftand war jo viel gejprochen 
worden, jo viel gejtritten und gemeint, daß fich manches 
Nediiche wohl zujammenfaffen ließ, und das Zeritreute 


»» in einem Bilde aufzuftellen möglich) war. Nach Erfin- 


dung und Gntwurf des Verfafier® ward dur Rath 
Krauſe eine Aquarellzeichnung verfertigt, zu gleicher 
Zeit aber ein Gedicht gejchrieben, welches die bunten 
und ſeltſamen Gejtalten einigermaßen erklären jollte. 


.Dieſes Bild war auf einem verguldeten Geſtell einge- 


rahmt und verdedt, und als nun jedermann fich über 
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die empfangenen Gaben genugfam erfreut hatte, trat der 
Narktichreier von Plunderöweilern, in der von Etters- 
burg ber bekannten Geftalt, begleitet von der Luftigen 
Perſon, herein, begrüßte die Gefellichaft, und nach Ent- 
hüllung und Beleuchtung des Bildes recitirte er das 
Gedicht, deſſen einzelne Gegenftände der Begleiter, wie 
fie eben vorkamen, mit der Pritſche bezeichnete. Dieter 
Scherz gelang zur Ergetzung der höchſten Gönnerin, nicht 
ohne fleinen Verdruß einiger Gegenwärtigen, die fich 
getroffen fühlen mochten. 


Dad Bild erxiftirt noch, wohlerhalten, und dürfte 
von einem geichidten Kupferjtecher geiftreich radirt zum 
völligen Verftändniß des Gedichts, und dem deutjchen 
Publicum, das über jene Zeiten fich längft aufgeflärt 
fieht, zur unverfänglichen Unterhaltung dienen. 


Weimar, d. 30. April 1816. 
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Im deutichen Reid) gar wohl befannt 
Iſt der rt, Plundersweilern genannt, 
Und feines Jahrmarkts Lärm und Luſt 
Viel groß: und fleinem Bolt bewußt ; 
Auch jieht man, daß zu einer Stadt 
Der Flecken fich erweitert hat. 


Und zwar mag es nicht etwa fein, 
Wie zwiſchen Gaflel und Meißenftein, 
Als wo man enfig und zu Hauf 
Macht Bogelbauer auf den Kauf, 
And endet, gegen fremdes Geld, 

Tie Vöglein in die weite Welt. 


Vielmehr iind bier, wie in Paris, 
Ter Yeute mehr als der Yogis; 

Und wie ein Baus gebaut fein mag, 
(Sleich iſt's bejeßt den andern Tag, 


Beionders eine der längjten Gaſſen 

Dat man für Yeler erbauen laffen, 

Wo in den Häuſern, eng und weit, 
Geleſen wird zu jeder Zeit; 

Auswahl und Urtheil ſind verbannt. 
Mit neuen Büchern in der Hand, 
Find't man, ſo wie man geht und ſteht, 
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Don Thürfchwell’ auf big zum Privet, 
Einen jeden emfig fich erbauen 
Und faum zum Gruße ſeitwärts fchauen. 


Wie man denn jchon feit langen Zeiten 
Läßt Kaffee Öffentlich bereiten, 

Daß für drei Pfennig’ jedermann 

Eich feinen Magen verderben Tann: 

Co theilt ıman nun den Leſeſchmaus 
Liebhabern für jech® Pfennig’ aus. 


Von diefer Straße, lang und jchön, 
Könnt ihr bier nur dag Eckhaus fehn. 
Hier ſchauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das Publicum, 

Wie einer an den andern rennt; 

Und Abends find fie gar content. 


Bor ihrem Fenſter, mit leichten Schritten, 
Spaziert ein Mädchen von fchlechten Sitten, 
Und bietet um geringen Preis 

Gar vieler Menſchen fauren Schweiß. 

Ein jeder wird fie laut verachten; 

Es mag fein Menjch fie übernachten, 

Und alle kommen doch zu Haufen 

Ihr ihre Waaren abzulaufen. 


Wie Schlimm ſieht's drum in jenem Haus, 
In der uralten Handlung aus! 

Gar einzeln naht fi dann und wann 
Ein etwa grundgelehrter Mann, 

Nach einem Folio zu fragen; 


25 


30 


35 


45 


50 


Das Reuefte von Plundersweilern. 


Dagegen büden viel Autormagen 
Ei mit bemäthigen Gebärben 
Bor dem PBapierpatron zur Erben. 
Auch ift das Haus, wie jeder jagt, 
Bon boſer Rachbarichaft geplagt: 
Wie man Erempel jeden Tag 

In der Almende jehen mag. 


Halt auf! o weh! welch ein Gefchrei! 
Was zerrt man biefe Leut' herbei? 
Mas bat das arme Bolt begangen? 
Mas wird mit ihnen angefangen? 


Die aufgehängten Beden bier 
Verkünden euch den Herrn Barbier. 
Dem, wo er irgend Stoppeln fiebt, 
Das Mefler unter'n Händen glübt; 
Und er rafirt, die Wuth zu ftillen, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 
Und bei dem ungebetnen Schnitt 
Geht auch wohl Haut und Nafe mit. 


Welch ein Palaft am End’ der Stabt 
Iſt's, wo er feine Bude hat! 

Auf gutes Fundament gebaut, 

Der alle Gegend überfchaut. 

Wer ift der vornehm reiche Mann, 
Der alfo baun und wohnen kann? 


Mit großer Luft und großem Glüd 
Hält ihr Serail hier Frau Kritik. 
Gin jeder, er fei groß und Hein, 
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Wird ihr gar ſehr willlommen fein. 
Sein Zimmer ijt ihm gleich bereit, 
Sein Eſſen auch zu rechter Zeit; 

Er wird genähret und verwahrt 

Nach jeiner Art und feinem Bart. 
Doch läßt, aus Furcht vor Neidesflamnıen, 
Sie ihre Freunde nie zufammen. 

Sie hat zwar weder Leut' noch Land, 
Auch weder Capital noch Pfand, 

Sie bringt auch felber nichts hervor, 
Und lebt und fteht doch groß im Flor: 
Denn wa3 fie reich macht und erhält, 
Das iſt eine Art von Stempelgeld ; 
Drum jehn wir alle neuen Waaren 
Zum großen Thor hineingefahren. 


Am Fenſter läßt ſich einer bliden, 

Der reißt gar alles grob zu Etüden; 

Ein andrer mißt das Werf mit Ellen; 
Kin dritter läßt's auf der Wage ſchnellen; 
Ein vierter, oben auf dem Haus, 

Klopft gar die alten Kleider aus. 

Gar viele Fenſter find auch zu; 

Das deutet nicht auf innre Ruh. 

Die meiſten arbeiten wie in der Gruft 
Und fommen felten an friiche Luft. 


Doch ſcheint's, ihr möget nicht verweilen 
Und gerne diefen Zug ereilen; 
Bleibt nur ein wenig hinterdrein; 


Ich fürcht' es möcht” gefährlich fein. 
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Unter dem Leichnam auf feinem Rüden 
Seht ihr einen jungen Herrn fi} drüden, 
Ein Schießgewehr in feiner Hand: 

So trug er feinen Freund durch's Land, 
Erzählt den traurigen Lebenzlauf 

Und fordert jeden zum Mitleid auf. 
Kaum bält er fih auf feinen Füßen, 


Die Thränen ihm von den Wangen fließen, 


Beichreibt gar rührend des Armen Noth, 
Verzweiflung und erbärmlichen Tod; 

Wie er ihn endlich aufgerafft: 

Das alles ein wenig ftudentenhaft. 

Da fing’3 entjeglich an zu rumoren 
Unter Klugen, Weiſen und unter Thoren; 
Drum wünfcht er weit davon zu fein. 


Denn jeht, es kommen Hinterdrein 

Kin Chor ſchwermüthiger Funggefellen, 
Tie fit gar ungebärdig ftellen. 

Mehr jag’ ich nicht: man kennt genug 
Ten ganzen uniformen Zug. 


Jeder führt eine Jungfrau fein, 

Tie Icheinen gleiches Sinns zu jein: 
Tenn fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlich aufgehangen, 

Tie Zeichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mond, ein brennend Herz; 
Wie denn nun falt eine jede Stadt 
Ihren eignen Mondichein nöthig bat. 
Tie Herzen lärmen und pochen fo fehr, 
Man hört jein eigen Wort nicht mehr; 


Goethes Werke. 16. Bd. 
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Doch fcheinen die Liebchen bei diefen Epielen 


Noch feitwärts in die Welt zu fchielen. 


Laßt fie vorbei und jeht die Kuaben, 
Die in der Ede ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, die fie faßt, ift Klein, 
Doch dünkt fie ihnen ein dichter Hain, 
Sie haben aus Maien fie aufgeftedt 
Und vor der Sonne fich bededt; 

Mit Siegsgefang und Harfenjchlag 
Verklimpern fie ben lieben Tag; 

Sie kränzen freudig ſich wechſelsweiſe, 
Einer lebt in des andern Preiſe; 
Daneben man Keul' und Waffen ſchaut. 
Sie fitzen auf der Löwenhaut; 

Doch guckt, als wie ein Eſelsohr, 

Ein Murmelkaſten drunter vor, 
Daraus denn bald ein jedermann 
Ihre hohe Ankunft errathen Tann. 


Ahr jchaut euch um, ihr ſeht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Chr! 
Ja jeht nur recht! Dort eine Welt 
In vielen Fächern dargeftellt. 

Man nennt’3 ein epifches Gedicht; 
So was Hat feines Gleichen nicht. 


Der Dann, den ihr am Bilde jeht, 


Scheint halb ein Barde und halb Prophet. 


Seine Vorfahren müfjen’3 büßen, 

Eie liegen wie Dagon zu feinen Yüßen; 
Auf ihren Häuptern fteht der Dann, 
Daß er feinen Helden erreichen kann. 
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Kaum ift daß Lied nur halb gejungen, 
Ift alle Welt ſchon Tiebdurchdrungen. 
Man fieht die Paare zum Erbarmen 
In jeder Stellung fi) umarmen. 

Gin Zögling niet ihm an dem Rüden, 
Der denkt die Welt erjt zu beglüden; 


Zeigt des Propheten Strümpf und Schuh', 


Betheuert, er hab’ auch Holen dazu, 
Und, was fich niemand denten Tann, 
Ginen Steiß habe der große Dann. 


Bor dieſem himmlischen Bericht 

Fällt die ganze Schule auf's Angeficht, 
Und rufen: Preis dir in der Höh, 

O trefflicher Euſtazie! 


Der Adler umgeſtürzte Zier! 

Der deutſche Bär ein feines Thier! 
Wie viele Wunder die geſchehn, 
Könnt ihr hier nicht auf einmal ſehn! 
Gr hat auch eine Heftelfabrik, 

Die zeigt fich nicht auf diefen Etüd. 


Ihr kennt den himmlischen Mercur, 

Gin Gott ift er zwar von Natur; 

Doch ſind ihm Stelzen zum irdifchen Yeben 
As wie cin Pfahl in’s Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volkes Mitte 
Des Jahre zwölf weite Götterjchritte. 

Auf feinen Scepter und feine Ruthe 

Thut er fich öfters was zu Gute. 
Bergebens ziehen und zerren die Knaben 
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Und möchten ihn gerne herunter haben; 
Vergebens ſägſt du, thöricht Kind! 
Die Stelzen, wie er, unfterblich find. 


Es ſchaut zu ihm ein großer Hauf 
Bon manderlei Bewunderern auf; 
Doch diefen Pad, jo ſchwer und groß, 
Wird er wohl jchwerlich jemals 103. 


Wie ift mir? wie, erjcheint ein Engel 
In Wollen mit dem Lilienftengel! 

Er bringt einen Lorbeerkranz bernieber, 
Er fieht fi um und fucht fich Brübder. 


Mer jagt mir ein vernünftig Wort? 
Mas treiben die eilenden Knaben dort? 
Seht ihr nicht, wie geichidt fie’3 machen! 
Seht doch, wie fteigen ihre Drachen ! 
Geht er nicht ſchnell und hoch genung? 
Man nennt e8 einen Odenſchwung. 


Die andern führ’ ich euch nicht vor; 
Eie haben mit dem Blajerohr 

Nach Schmetterlingen unverdroffen 
Mit Lettenktugeln lang gejchoflen, 
Und dann war ſtets das arme Ding 
Ein lahmgeſchofſ'ner Schmetterling. 


Die Heinen Jungens in der Pfützen 
Laßt fie mit ihren Schuſſern fiten! 


Und laßt ung jehn, dort ftäubt’3 im Sand, 


Sort zieht ein wüthig Heer zu Yand. 
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Zupdrberfi Iprengt ein‘ Ritterämann 

Auf einem zweibeutigen Pferblein an; 
Ein hoher Federbuſch ibn ziert, 

Die Lanze er gar ftolz regiert, 

Bon Kopf zu Fuß in Stahl vermummt, 
Daß jeder Bauer und Knecht verfiummt. 
Als Ritter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlich geht er zu Fuß. 


Hinter ihm wird fein Guts geichafft. 

Es reißet einer mit voller Kraft 

Die Bäume fammt den Wurzeln aus; 
Die Bögel fliegen zu den Reftern heraus. 
Sein Haupt trägt eine Yelfenmäße, 
Sein Schätteln fchüttert Ritterfike. 
Entfeßt euch nicht ob diefer Stärke 

Und ber modernen Simfond - Werke: 
Denn aller Riefen-Borrath bier 

Iſt nur von Pappe und von Papier. 


Ein andrer trägt einen Kometenhut; 

Gin dritter beißt in die Steine vor Wuth; 
Eie ftolpern über Särg’ und Leichen, 
Dem Pathos ift nicht® zu vergleichen. 

Sie möchten gerne mit hellen Schaaren 
Aus ihren eignen Häuten fahren ; 

Doch fihen fie darin zu feit, 

Drum es jeder endlich bewenden läßt. 


Im Vordergrund find zwei feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 
Mit Deutfchheit fich zu zieren itzt 
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Hat jeder fein arme Wamms zerſchlitzt; 


Sie ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 


Das gibt gar wunderreiche Falten; 
Die Buffen ftehn gut zu Geficht; 
Sie ſchonen jogar der Höschen nicht; 
Sie werden bald ihr Ziel erreichen 
Und deutfchen Betteljungen gleichen. 


MWenn ich nun jemand rathen mag, 
So Hat er genug für diefen Tag, 
Und gebt den Lärm und das Gefchrei, 
Was hinten fich erhebt, vorbei. 


Die Bude, die man dorten fchaut, 

Iſt ſchon vor Alters aufgebaut, 

Morein gar mancher, wie fich’8 gebührt, 
Nach feiner Art fich proftituirt. 

Die feiten Säulen zeigen an, 

Der Ort fi) nicht bewegen Tann; 

Ein Mann, der droben im Neifrod ſteht, 
TDeutet auf hohe Gravität: 

Doch Wurftel läßt fich nicht vertreiben, 
väßt feine Nederei nicht bleiben, 

Indeß ein neuer Unfall droht, 

Und bringt den Alten faft den Tod. 


Kine Rotte, kürzlich angelommen, 
Dat das Portal fchon eingenommen 
Und nagelt, ihr ift nicht zu wehren, 
An's Frontiſpiz zwei Hemiſphären, 
Eröffnet nun die weite Welt 
Grobernd zum Theaterfeld; 
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Darauf denn jeder bald verftebt, 
Wie es von London nach China gebt. 
Und fo bat man für wenig Geld 


Gleich eine Fahrt um die ganze Welt; 


Es poltert alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mit unter, 
Und auf den Dielen wohlverſchanzt 

Die Schellenlapp’ wird aufgepflangt. 
Kein Menfch ift ficher feines Lebens; 


Es wehrt der Held fi) nur vergebens ; 


Es gehen beinah in diefer Stunde 
Souffleur und Confident zu Grunde, 
Die man als heilige Perfonen 

Don je gewohnt war zu verfchonen. 
Und diefer Lärm dient auf einmal 
Auch unferm Schaufpiel zum Final. 
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Ein 
satnadtsipiel, 
auch wohl zu tragiren 
nah Dftern, 


Pater Brey, 
dem falfhen Propheten. 


Zur Lehr’, Nub und Kurzweil gemeiner Chriftenheit, inſonders 
Frauen und Jungfrauen zum goldnen Spiegel. 
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Würzkrämer 


(in ſeinem Laden). 


Junge! hol' mir die Schachtel dort droben. 
Der Teufels-Pfaff bat mir alles verſchoben. 
Mir war mein Laden wohl eingericht’t, 
Fehlt' auch darin an Ordnung nicht: 
Mir war eines jeden Play befannt, 

Die nöthigft' Waar’ ftund bei der Hand, 


Toback und Gaffer, ohn’ den zu Tag 


Kein Höckenweib mehr leben mag. 

Da kam ein Teufels- Pfäfflein in's Land, 
Der Hat uns Kopf und Sinn verwandt, 
Sagt, wir wären unordentlich, 

An Einn und Rumor den Etudenten gleich, 
Könnt’ unfre Haushaltung nicht beftehen, 
Müßten al’ ärichlinga zum Teufel gehen, 
Wenn wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben, und geiftlicher Regierung. 
Wir waren Bürgersleut’ guter Art, 
Slaubten dem Kerl auf feinen Bart, 
Darin er freilich hat nicht viel Haar: 
Wir waren bethört eben ganz und gar. 
Ta fam er denn in den Laden berein, 
Sagt: Berflucht! das find mir Schwein’! 
Wie alles durch einander jteht! 

Müßt's einrichten nach dem Alphabet. 
Ta kriegt er meinen Kaften Gaffee, 
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Und feßt mir ihn oben binauf in's €, 

Und ftellt mir die Tobacksbüchſen weg, 

Dort Hinten in's T, zum Teufeladred‘; 

Kehrt eben alles drüber und drunter, 

Ging weg und ſprach: So befteh’8 jeunder! 30 
Da macht er ſich an meine Frauen, 

Die auch ein bißchen umzuſchauen; 

Ich bat mir aber die Ehr' auf einandermal aus; 
Und ſo ſchafft' ich mir'n aus dem Haus. 

Er hat mir's aber auch gedacht, 35 
Und mir einen verfluchten Streich gemadht: 

Eonft hielten wir’3 mit der Nachbarin, _ 

Ein altes Weib von treuem Sinn; 

Mit der hat er und auch entzweit. 

Man fieht fie faft nicht die ganze Zeit; “0 
Doch, da kommt fie jo eben ber. 


Nachbarin kommt. 


MWürzträmer. 

Frau Nachbarin, was ift Ihr Begehr? 

Sibylla, die Nadhbarin. 

Hätte gern für zwei Pfennig Schwefel und Zunder. 
Würzkrämer. 

Ei fieh, 's is ja ein großes Wunder, 

Daß man nur einmal bat die Ehr’! 4 

Sibylla. 

Ei der Herr Nachbar braucht einen nicht ſehr. 

Würzkrämer. 


Red' Sie das nicht. Es war ein' Zeit, 
Da wir waren gute Nachbarsleut', 


Pater Brey. 


Und borgten einander Schüffeln und Bejen: 
Wär’ auch alles gut gewefen ; 

Aber vom Pfaffen kommt ber Neid, 
Mißtraun, VBerdruß und Zwiftigkeit. 


Sibylla. 
Red’ Er mir nichts übern Herr Pater: 
Er ift im Haus ala wie der Bater, 
Hat über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie fie foll werden Hug und alt, 
Und ift ein Menſch von viel Berftand, 
Hat auch geſehn ſchon manches Land. 


Würzkrämer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabei, 
Wie ſehr gefährlich der Pfaff Ihr ſei? 
Was thut er an Ihrer Tochter lecken? 
An fremden verbotnen Speiſen ſchlecken? 
Was würd' Herr Balandrino ſagen? 
Wenn er zurückkäm' in dieſen Tagen, 
Der in Italia zu dieſer Friſt 
Unter'n Dragonern Hauptmann iſt, 
Und iſt Ihrer Tochter Bräutigam, 
Nicht blökt und trottelt wie ein Lamm. 


Sibylla. 
Herr Nachbar, Er hat ein böſes Maul, 
Er gönnt dem Herrn Pater kein'n blinden Gaul, 
Mein' Tochter die iſt in Büchern beleſen, 
Das iſt dem Herrn Pater juſt ſein Weſen: 
Auch red't ſie verſtändig, allermeiſt 
Von ihrem Herzen, wie ſie's heißt. 
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Würzträmer. 
Frau Nachbarin, das ift alle gut; 
Eure Tochter ift ein junges Blut, 
Und kennt den Teufel der Männer Ränken, 
Marum fie fi) an die Maidels henken; 
Die ganze Stadt is voll davon. 

Sibylla. 

Lieber Herr Nachbar, weiß alles fchon: 
Meint Er denn aber, Herr, bei'm Blut, 
Dat mein Maidel was Böſes thut? 


Würzkrämer. 
Mas Böſes? Davon iſt nicht die Red', 
Es iſt nur aber die Frag' wie's ſteht. 
Sieht Sie, ich muß Ihr deutlich ſagen: 
Ich ſtund ungefähr dieſer Tagen 
Hinten am Hollunderzaun; 
Da kam mein Pfäfflein und Mädelein traun, 
Gingen auf und ab ſpazieren, 
Thäten einander umſchlungen führen, 
Thäten mit Äugleins ſich begäffeln, 
Einander in die Ohren räffeln, 
Als wollten ſie eben alſogleich 


Miteinander in's Bett oder in's Himmelreich. 


Sibylla. 
Dafür habt Ihr eben keine Sinnen; 
Ganz geiſtiglich iſt ſein Beginnen, 
Er iſt von Fleiſchbegierden rein, 
Wie die lieben Herzengelein. 
Ich wollt', Ihr thätet ihn nur recht kennen, 
Würdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
(Frau Sibylla, die Nachbarin, ab.) 
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Pater Brey. 


Balandrino, 

(der Dragoner : Hauptmann, tritt auf und fpridht). 
Da bin ich nun durch viele Gefahr 
Zurädgelehrt im dritten Jahr, 

Hab’ in Italia die Pfaffen gelauf’t, 
Und mande Republik gezauf't. 

Bin nur jet von Sorgen getrieben, 
Wie ed drinne fteht mit meiner Lieben, 
Und ob fie, wie in der Stadt man jagt, 
Eih mit dem Zeufeld-Pfaffen bebagt. 
Will doch gleich den Nachbar fragen; 
War ein redlich Kerl in alten Tagen. 


MWürzlrämer. 


Herr Hauptmann, feid ihr's? Gott jei Dank! 


Haben euch halt erwart’t fo lang. 


Hauptmann. 

Ich bin freilich lang geblieben. 

Wie habt ihr’3 denn die Zeit getrieben? 
MWürzfrämer. 

So bürgerlih. Eben leidlich dumm. 


Hauptmann. 
Wie jteht'3 in der Nachbarſchaft herum ? 
Iſt's wahr — 
Würzkrämer. 
Seid ihr etwa ſchon vergift't? 
Da Hat einer ein’ böſ' Ch’ geſtift't. 
Hauptmann. 
Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
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Würzkrämer. 
Herr, ich hab' nichts mit dem Miſt zu ſchaffen, 120 
Aber ſo viel kann ich euch ſagen: 
Ihr müßt nit mit Feuer und Schwert drein ſchlagen; 
Müßt erſt mit eignen Augen ſehn, 
Wie's drinnen thut im Haus hergehn. 
Kommt nur in meine Stube nein, 125 
So eben fällt ein Schwan mir ein. 
Laßt euch’8 unangefochten fein, 
Eure Braut ift ein gutes Ding 
Und der Pfaff nur ein Däumerling. 
(Sie geben ab.) 
(Wird vorgeftellt der Frau Sibylla Garten. Treten auf: 
das Pfäfflein und Leonora, fi an den Händen 
führend.) j 
Pfaff. 
Mie ift doch heut der Tag fo fchön! 10 
Gar Tieblich iſt's fpazieren zu gehn. 
Neonora. 
Wie ſchön wird nicht erft fein der Tag, 
Da mein Balandrino fommen mag! 


Pfaff. 
Wollt' euch wohl gönnen die Herzensfreude! 
Doch wir find indeß beiſammen heute, 135 
Und ergegen unfere Bruſt 
Mit Freundſchaft und Gefprächestuft. 


Leonora. 
Wie wird euch Balandrino fchägen, 
An eurem Umgang fidh ergehen, 
Erkennen euer edel Geblüt, 140 
Frei und liebevolle Gemüth! 
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Pater Brey. 


Und wie ihr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 


Pfaff. 

O Jungfrau, ich mit Seel’ und Sinn 
Auf immerdar dein eigen bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nennen, 
Mög’ er jo deinen Werth erkennen ! 
O himmliſch glüdlich ift der Dann, 
Der dich die Seine nennen Tann! 

(Sie gehen vorüber.) 


(Tritt auf Balandrino ber Hauptmann, verkleidet in 
einen alten Edelmann, mit weißem Bart und Ziegenperrlide, 


und der Würzkrämer.) 
MWürzfrämer. 

Hab’ euch nun gejagt des Pfaffen Geichicht’; 
Wie er alles nach feinem Gehirn einricht’t, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Gips und Kalk verftreichen, 
Und endlich mahlen auf das Weiß 
Sein Geficht oder feinen Steiß. 


Hauptmann. 
Wir wollen den Kerl gewaltig curiren 
Und über die Chren in Dred nein führen! 
Geht jet ein bißchen nur beifeit. 
Würzfrämer. 
Wenn ihr mich braucht, ich bin nicht meit. 
(Geht ab.) 


Hauptmann. 
Ho! Holla! ho! 


Goethes Werke. 16. Bd. 5 


Pater Brey. 


Sibylla. 
Welch ein Gefchrei? 
Hauptmann. 
Treff ich nicht Hier den Pater Brey? 
Sibylla. 
Er wird wohl in dem Garten fein; 
Ich ſchick' ihn Ihnen gleich berein. 
(Ab.) 
Der Pfaff 
(tritt auf und ſpricht). 
Womit kann ich dem Herren dienen? 


Hauptmann. 
Ich bin fo frei, mich zu erfühnen, 165 
Den Herren Pater bier aufzutreiben;; 
Sie müflen’3 Ihrem Ruf zufchreiben. 
Ach babe jo viel Guts vernommen 
Bon vielen, die da und dortber fommen, 
Wie Sie überall haben genug 170 
Der Menſchen Gunft und guten Geruch; 
Wollt' Sie doch eiligft kennen lernen, 
Aus Furcht, Sie möchten fich bald entfernen. 


Pfaff. 


Mein lieber Herr, wer find Sie dann? 


Hauptmann. 
Ich bin ein reicher Edelmann, 173 
Habe gar viel Gut und Geld, 
Die jchönften Dörfer auf der Welt; 
Aber mir fehlt’3 am rechten Dann, 
Der all das guberniren Tann. 
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Es gebt, geht alles durch einander, 

Wie Mäufedred und Coriander; 

Die Nachbarn Ieben in Zant und Streit, 
Unter Brüdern ift feine Einigkeit, 

Die Mägde fchlafen bei den Buben, 

Die Kinder bofiren in die Stuben; 

Ich fürcht’, es kommt der jüngfte Tag. 


Pfaff. 
Ach da wird alles gut darnach! 


Hauptmann. 
Ich hätt's eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mich zu wien ſehr, 
Wie Sie denken, ich follt’3 anfangen? 


Pfaff. 
Können nicht zu Ihrem Zweck gelangen, 
Eie müflen denn einen Plan digponiren 
Und den mit Stätigkeit vollführen. 
Da muß alles calculirt jein, 
Da darf fein einzig Gejchöpf hinein, 
Mäuf’ und Ratten, Flöh' und Wanzen 
Müffen alle beitragen zum Ganzen. 


Hauptmann. 
Das thın fie jeßt auch, ohne Kunſt. 


Pfaff. 
Doch ift das nicht das Recht’, mit Gunft; 
Es geht ein jedes feinen Gang; 
Dod fo ein Reich das dauert nicht lang: 
Muß alles in einander greifen, 
Nichts hinüber herüber fchweifen ; 


Pater Brey. 


Das gibt alddann ein Reich, das hält 

Yın Ichönften Flor bis an’3 End’ der Welt! 
Hauptmann. 

Mein Herr, ich hab’ bier in der Näh 

Ein Bölklein, da ich gerne ſäh', 

Wenn eure Kunft und Wiflenichaft 

Wollt’ da beweifen ihre Kraft. 

Sie führen ein fodomitifch Leben, 

Ich will fie eurer Aufficht übergeben ; 

Sie reden alle durch die Najen, 

Haben Wänite jehr aufgeblajen, 

Und fchnauzen jeden Ehriften an, 

Und laufen davon vor jedermann. 


Pfaff. 
Da ift der Fehler, da fit es eben! 
Sobald die Kerls wie Wilde leben, 
Und nicht bethulich und freundlich find; 
Doch das verbeflert fich gefchwind. 
Hab’ ich doch mit Geiftesworten, 
Auf meinen Reifen aller Orten, 
Aus rohen ungewaſchnen Leuten, 
Die lebten wie Juden, Türken und Heiben, 
Zufammengebracht eine Gemein’, 
Die lieben wie Maienlämmelein 
Sich und die Geiftesbrüderlein. 


Hauptmann. 
Wollet ihr nicht gleich hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar joll euch begleiten. 
Pfaff. 
Der ift jonft nicht mein guter Freund. 
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Hauptmann. 
Herr Pater! mehr ala ihr es meint. 

(Sie gehen ab.) 

Hauptmann 

(kommt zurüd und fpridht). 

Nun muß ich noch ein bißchen jehn, 
Wie's thut mit Leonoren ftehn. 
Ich thu' fie wohl unfchuldig ſchätzen, 
Der Pfaff kann nicht? ala prahlen und fchwäßen. 
Da kommt fie eben recht berein. 
Jungfrau! Sie fcheint betrübt zu fein. 


Leonora. 
Mir iſt's im Herzen weh und bange, 
Mein Bräutigam der bleibt jo Lange. 


Hauptmann. 
Liebt ihr ihn denn allein fo jehr? 


Leonora. 
Ohn' ihn möcht' ich nicht leben mehr. 


Hauptmann. 
Der Pater euch ja hofiren thut? 


Leonora. 
Ach ja, das iſt wohl alles gut; 
Aber gegen meinen Bräutigam 
Iſt der Herr Pater nur ein Schwamm. 


Hauptmann. 
Ich fürcht', es wird ein Hurri geben, 
Wenn der Hauptmann hört euer Leben. 


Pater Brey. 


Leonora. 
Ah nein! denn ich ihm fchwören Tann, 
Denke nicht dran, der Pfaff jei Mann; 
Und ih dem Hauptmann eigen bin 
Bon ganzem Herzen und ganzem Sinn. 250 


Hauptmann 
(wirft Perrüde und Bart weg und entbedt fich). 
So komme denn an meine Bruft, 
O Liebe, meiyed Herzens Luft! 
Leonora. 
Ift's möglich? Ach ich glaub’ es kaum; 
Die himmliſch' Yreude ift ein Traum! 


Hauptmann. 
O Leonor', bift treu genug; 238 
Waärſt du geweſen auch fo klug! 
Leonora. 
Ich bin ganz ohne Schuld und Sünd'. 
Hauptmann. 


Das weiß ich wohl, mein liebes Kind; 

Die Kerls find vom Teufel beſeſſen, 

Schnoppern herum an allen Efien, 360 
Yeden den Weiblein die Ellenbogen, 

Stellen fi) gar zu mwohlgezogen, 

Niften fih ein mit Schmeicheln und Lügen 

Wie Filzläuſ', find nicht heraus zu kriegen. 

Aber ich hab’ ihn proftituirt: 265 
Der Nachbar hat ihn hinaus geführt, 

Wo die Schwein’ auf die Weide gehn, 

Da mag er belehren und lehren ſchön! 


Pater Brey. 


Nahbar Würzlrämer 
(kommt ladjend außer Athen). 
Gott grüß’ euch, edles junges Paar! 
Der Pfaff ift rajend ganz und gar, 
Läuft wie wüthig Hinter mir drein. 
Ich führt’ ihn draußen zu den Schwein’n; 
Sperrt' Maul und Augen auf, der Mab, 
Als ih ihm jagt’, er wär am Plab: 
Er jäh’, fie red’ten durch die Nafen, 
Hätten Bäuche ſehr aufgeblafen, 
MWären unfreundlich, grob und liederlich, 
Schnauzten und biffen fich unbrüderlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 
Und Ordnung, wie jene Hottentott; 
Möcht’ fie nun machen all’ bonett, 
Und die frömmft’ nehmen mit zu Bett. 


Hauptmann. 
Zhät er drauf wader rajen? 


Würzkrämer. 
Viel Flüch' und Schimpf aus'm Rachen blaſen. 
Da kommt er ja gelaufen ſchon. 


Pfaff (außer Athem). 
Wo hat der Teufel den Cujon? 
(Erſchrickt, da er den Hauptmann ſieht.) 


Hauptmann. 
Herr Pfaff! erkennt Er nun die Schlingen? 
Sollt' Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
Doch mag Er frei ſeiner Wege gahn; 
Nur hör' Er noch zwei Wörtchen an. 
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Er meint, die Welt könnt’ nicht beftehen, 
Wenn Er nicht thät’ drauf herumergeben ; 
Bild’t fih ein wunderliche Streich’ 

Don feinem himmliſch geift’gen Reich; 
Meint, Er wolle die Welt verbeffern, 
Ihre Glüdfeligleit vergrößern, 

Und lebt ein jedes doch fortan 

Co übel und fo gut e3 Tann. 


Er denkt, Er trägt die Welt aufm Rüden; 


Hang Er uns nur einmal die Mücken! 
Aber da ift nichts recht und gut, 

Als was Herr Pater jelber thut. 

hät’ gerne eine Stadt abbrennen, 

Weil er fie nicht bat bauen können; 
Find't's verflucht, daß ohn' ihn zu fragen 
Die Sonn’ fih auf und ab kann wagen. 
Doh Herr! damit Er und beweif't, 

Daß ohne Ihn die Erde reißt, 
Zufammenftürzen Berg und Thal, 

Probir’ Er's nur und fterb” Er einmal; 
Und wenn davon auf der ganzen Welt 
Ein Schweinftall nur zufammenfällt, 

So erflär ih Ihn für einen Propheten, 
Will Ihn mit all meinem Haus anbeten. 


(Der Pfaff zieht ab.) 


Hauptmann. 


Und du, geliebtes Lorchen mein, 
MWarft gleich ei'm Widelkindelein, 
Das fchreit nach Brei und Suppe lang, 
Deß wird der Mutter angſt und bang: 
Ihr Brei ift noch nicht gar und recht: 
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kaut ein Zuderbrot bineln, 
fledt’3 dem Kind in's Münbelein. 
ang!’ 


ſangt's umb zutfcht denn um fein Beben, 
Bin ihm aber keine Sättigung geben; 
Es 


Und ſpeit den Lumpen wieder "aus, 

So laßt ung benn ben Schnaden belachen, 
Und gleich von Gerzen Hochzeit machen. 

Ihr Jungfrauen, laßt euch nimmer Tüflen 

so Bon Pfaffen, die fonft nichts wollen noch wiſſen; 

Denn wer möcht’ einen zu Tiſche Taben 

Auf den bloßen Geruch von einem Braten? 
Es gebört zu jeglicdem Sacrament 

Geiftlicher Anfang, leiblich Mittel, fleiſchlich End’. 





Satyros 


oder 


Der vergötterte Waldteufel. 


Drama. 


1770. 





Eriter Act. 


Einſiedler. 
Ihr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 
Weil ich nicht mag in Städten fein. 
Ihr irrt euch, Liebe Herren mein! 
Ich hab’ mich nicht hierher begeben, 
Weil fie in Städten fo ruchlos leben 
Und alle wandeln nach ihrem Zrieb, 
Der Schmeichler, Heuchler und ber Dieb: 
Das hätt’ mich immerfort ergekt, 
MWollten fie nur nicht fein hochgeſchätzt; 
Beſtehlen und be — — mich, wie die Raben, 
Und noch dazu Reverenzen haben! 
Ihrer langweiligen Narrbeit fatt 
Bin herausgezogen in Gottes Stadt; 
Wo’3 freilich auch geht drüber und drunter 
Und geht deßungeacht nicht unter. 
Ih jah im Frühling ohne Zahl 
Blüthen und Knoſpen durch Berg und Thal, 
Wie alles drängt und alles treibt, 
Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 
Da denkt nun gleich der ſteif' Philifter: 
Das ift für mich und meine Gefchwifter. 
Unfer Herrgott ift jo gnäbig heuer; 
Hätt’ ich's doch ſchon in Fach und Scheuer! 


Satyros oder der vergötterte Waldtenjel. 


Unſer Herrgott jpricht: aber mir nit fo; 
Es jollen’3 ander’ auch werden frob. 
Da Iodt uns denn der Sonnenfchein 


Störch' und Schwalb” aus der Fremd' berein, 


Den Schmetterling aus feinem Haus, 
Die liegen aus den Ritzen raus, 

Und brütet das Raupen-Bölflein aus. 
Das quillt all von Erzeugungstraft, 

Wie fih’3 hat aus dem Schlaf gerafft; 
Vögel und Fröſch' und Thier und Müden 
Begehn fi zu allen Augenbliden, 

Hinten und vorm, auf Bauch und Rüden, 
Daß man auf jeder Blüth” und Blatt 
Ein Eh- und Wochenbettlein bat. 

Und fing’ ih dann im Herzen mein 

Lob Bott mit allen Würmelein. 

Das Bolt will dann zu effen haben, 
Verzehren bejcherte Gottesgaben. 

So frißt's Würmlein friſch Keimlein-Blatt, 
Das Würmlein macht das Lerchlein ſatt, 
Und weil ich auch bin zu eſſen hier, 

Mir das Lerchlein zu Gemüthe führ'. 

Ich bin dann auch ein häuslich Mann, 
Hab' Haus und Stall und Garten dran. 
Mein Gärtlein, Früchtlein ich beſchütz' 
Vor Kält' und Raupen und dürrer Hitz'. 
Kommt aber herein der Kieſelſchlag 

Und furaſchirt mir an einem Tag, 

So ärgert mich der Streich fürwahr; 
Doch leb' ich noch am End’ vom Jahr, 
Mo mancher Wärwolf ift jchon todt 

Aus Angften vor der Hungersnoth. 
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Erſter Act. 


(Man hört von ferne heulen) 
ul U! Au! Aul Weh! Weh! A! Ai! 
Einfiedler. 
Welch ein erbärmlich Wehgefchrei ! 
Muß eine verwund’te Beſti' fein. 
Satyroß. 
O web, mein Rüden! o weh, mein Bein! 
Einfiedler. 
Gut Freund, was ift euch Leids geſchehn? 
Satyro®. 
Dumme Frag’! Ihr konnt's ja fehn. 
Ich bin geftürzt — entzwei mein Bein! 
Einfiedler. 
Sodt auf! Hier in die Hütte rein. 
(Einfiedler hodt ihn auf, trägt ihn in die Hütte und Iegt 
ihn auf’3 Bett.) 
&infiedler. 
Halt ftill, daß ich die Wund’ bejeh’! 
Satyro2. 
Ihr feid ein Flegel! Ihr thut mir weh. 
Einjiedler. 
Ihr feid ein Fratz! fo Halt denn ftill! 
Wie, Teufel, ich euch da jchindeln will? 
(Berbindet ihn.) 
So bleibt nur wenigftens in Rub! 
Satyro2. 
Schafft mir Wein und Obft dazu. 
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Satyros oder der vergötterte Walbdteufel. 


@infiedler. 


Milch und Brot, fonft nicht? auf der Welt. 


Satyros. 
Eure Wirthſchaft iſt ſchlecht beſtellt. 
Einſiedler. 
Des vornehmen Gaſts mich nicht verſah. 
Da koftet von dem Topfe da. 
Satyros. 
Pfui! was iſt das ein ä Geſchmack 
Und magrer als ein Bettelſack. 
Da droben im G'birg die wilden Ziegen, 
Wenn ich eine bei'n Hörnern thu' kriegen, 
Faff' mit dem Maul ihre vollen Zitzen, 
Thu' mir mit Macht die Gurgel beſpritzen, 
Das iſt, bei Gott! ein ander Weſen. 
Einſiedler. 
Drum eilt euch wieder zu geneſen. 


Satyros. 
Was blaſ't ihr da ſo in die Hand? 
Einſiedler. 
Seid ihr nicht mit der Kunſt bekannt? 
Ich hauch' die Fingerſpitzen warm. 
Satyros. 
Ihr ſeid doch auch verteufelt arm. 
Einſiedler. 


Jein, Herr! ich bin gewaltig reich; 
Meinem eignen Mangel helf' ich gleich. 


Wollt ihr von Eupp’ und Kraut nicht was? 


70 


75 


85 


Erfter Act. 81 


Satyros. 
Das warm Geſchlapp was ſoll mir das? 
Einſiedler. 
So legt euch denn einmal zur Ruh, 
Bringt ein paar Stund' mit Schlafen zu. 
Will ſehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden kann. 


Ende des erſten Acts. 


Goethes Werke. 18. Band. 6 


Zweiter Act. 


Satyros (erwadhend). 


Das ift eine Hunde - Lagerftätt’! 

Ein’3 Miſſethäters Folterbett! 

Aufliegen hab' ich than mein'n Rücken, 
Und die Unzahl verfluchter Mücken! 

Bin kommen in ein garſtig Loch. 

In meiner Höhl' da lebt man doch; 

Hat Wein im wohlgeſchnitzten Krug, 

Und fette Milch und Käſ' genug. — 
Kann doch wohl wieder den Fuß betreten? — 
Da ift dem Kerl fein Pla zu beten. 

63 thut mir in den Augen weh, 

Wenn ich dem Narren feinen Herrgott ſeh'. 
Wollt’ Lieber eine Zwiebel anbeten, 

Bis mir die Thrän’ in die Augen träten, 
Als Öffnen meines Herzens Schrein 
Einem Schnikbildlein, Querbölzelein. 
Mir geht in der Welt nicht? über mich: 
Denn Gott ift Gott, und ich bin ich. 
Ich denk', ich fchleiche jo hinaus; 

Der Teufel Hol’ den Herrn vom Haug! 
Könnt ich nicht etwa brauchen was? 
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Zweiter Act. 


Das Leinwand nu wär fo ein Spaß. 
Die Maidels laufen jo vor mir; 
Ich den?’, ich bind’3 fo etwa für. 
Seinen Herrgott will ich runter reißen 


Und draußen in den Gießbach fchmeißen. 


Ende des zweiten Acta. 


— — —— — — 


Dritter Act. 


Satyro3. 
Ich bin doch müd'; 's iſt höllifch ſchwül. 120 
Der Brunn der ift jo jchattenfühl. 
Hier hat mir einen Königsthron 
Der Rajen ja bereitet fchon ; 
Und die Lüftelein laden mid) all, 
Wie loſe Buhlen ohne Zahl. 125 
Natur ift rings jo liebebang; 
Ich will dich leßen mit Flöt' und Sang. 


Zwei Mägdlein mit Waflerkrügen. 
Arjinoe. 
Hör, wie ’8 daher jo Lieblich jchallt! 
63 kömmt vom Brunn oder aud’m Wald. 
Pſyche. 
Es iſt kein Knab' von unſrer Flur; 130 


So fingen Himmeldgötter nur. 
Komm laß uns laufchen! 


Arſinoe. 
Mir iſt bang. 


Piyche. 
Mein Herz, ach! lechzt nach dem Gejang. 


Dritter Act. 


Satyro3 (fingt). 
Dein Leben, Herz, für wen erglüht's? 
Dein Adlerauge was erſieht's? 
Dir Buldigt ringsum die Natur, 
’3 iſt alles dein; 
Und bift allein, 
Bift elend nur! 


Arſinoe. 
Der fingt wahrhaftig gar zu ſchön! 


Pſyche. 
Mir will das Herz in meiner Bruſt vergehn. 


Satyros (fingt). 
Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Fels und Wald und Fluß gerührt; 
Und wonnlicher war dein Lied der Ylur 
Als Sonnenschein; 
Und bift allein, 
Rift elend nur! 


Piyche. 

Welch göttlich Hohes Angeſicht! 
Arjinoe. 

Siehft denn feine langen Ihren nicht? 
Piyche. 

Wie glühend ftarf umher er jchaut ! 
Arjinoe. 

Möcht‘ drum nicht jein des Wunders Braut. 
Satyros. 


2 Mädchen hold, der Erde Zier! 
Ich bitt' euch, fliehet nicht vor mir. 
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Satyro3 oder der vergötterte Waldteufel. 


Pſyche. 


Wie kommſt du an den Brunnen hier? 


Satyros. 
Woher ich komm', kann ich nicht ſagen, 
Wohin ich geh', müßt ihr nicht fragen. 
Gebenedeit ſind mir die Stunden, 
Da ich dich, liebes Paar! gefunden. 


Pſyche. 
O lieber Fremdling! ſag' uns recht, 
Welch iſt dein Nam' und dein Geſchlecht? 


Satyros.' 
Meine Mutter hab' ich nie gekannt, 
Hat niemand mir mein'n Vater genannt. 
Im fernen Land hoch Berg und Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt. 


Hab' weit und breit meinen Weg genommen. 


Pſyche. 

Sollt' er wohl gar vom Himmel kommen? 
Arſinoe. 

Von was, o Fremdling, lebſt du dann? 
Satyros. 


Vom Leben, wie ein andrer Mann. 

Mein iſt die ganze weite Welt, 

Ich wohne wo mir's wohl gefällt. 

Ich herrſch' über's Wild und Vögelheer, 
Frücht' auf der Erden und Fiſch' im Meer. 
Auch iſt auf'm ganzen Erdenſtrich 

Kein Menſch ſo weiſ' und klug als ich. 
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165 


170 


Dritter Act. 


125 Ich kenn' die Kräuter ohne Zahl, 
Der Sterne Ramen allzumal, 
Und mein Gefang ber dringt in’ Blut 
Wie Weines Geift und Sonnen Gluth. 


Piyce. 
Ah Gott! ich weiß wie's einem thut. 


Arfinoe. 
ı Hör, dad wär meines Vaters Mann. 


Ja frellich! Pſyche. 
Satyros. 
Wer iſt dein Vater dann? 


Arſinoe. 
Er iſt der Prieſter und Älteſt' im Land, 
Hat viele Bücher und viel Verſtand, 
Verſteht fih auch auf Kräuter und Sternen; 
5 Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen. 


Pſyche. 
So lauf' und bring' ihn geſchwind herbei! 
(Arfinoe ab.) 
Satyros. 


So find wir denn allein und frei. 
O Engelskind! Dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel' mit Wonn' erfüllt. 


Pſyche. 
so CO Gott! ſeitdem ich dich geſehn, 
Kann kaum auf meinen Yüßen ftehn. 
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Satyro3 oder der vergötterte Waldteufel. 


Satyros. 
Von dir glänzt Tugend, Wahrheits-Licht 
Wie aus eines Engels Angeficht. 
Piyche. 
Ich bin ein armes Mägdelein, 
Dem du, Herr! wolleft gnädig fein. 195 
(Er umfaßt fie.) 
Satyros. 
Hab’ alles Süd der Welt im Arnı 
Co Liebe - Himmels - Wonne- warm! 
Pſyche. 
Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 


Satyros. 

Du haſt nie gewußt, wo mit hin? 200 
Pſyche. 

Nie, — als ſeitdem ich bei dir bin. 
Satyros. 


Es war ſo ahnungsvoll und ſchwer, 

Dann wieder ängſtlich arm und leer; 

Es trieb dich oft in Wald hinaus, 

Dort Bangigkeit zu athmen aus; 305 
Und wolluftvolle Thränen floffen 

Und Beil’ge Schmerzen fich ergofjen 

Und um dich Himmel und Erd’ verging? 


Pſyche. 
O Herr! du weißeſt alle Ding'. 
Und aller Seligkeit Wahntraumbild 210 


Fühl' ich erbebend voll erfüllt. 
(Er küßt fie mächtig.) 


315 


222 


Dritter Act. 


Pſyche. 


Laßt ab! — mich ſchaudert's — Wonn und Weh — 


O Gott im Himmel! ich vergeh' — 
Hermes und Arſinoe kommen. 

Herme®. 

Willkommen, Fremdling, in unjerm Land! 
Satyro®. 

Ahr tragt ein verflucht weites Gewand. 
Hermes. 

Das ift nun jo die Landesart. 
Satyro?. 

Und einen lächerlich Traufen Bart. 

Arſinoe (leife zu Piyche). 

Dem Hraben da ift gar nichts recht. 
Pſyche. 

O Kind! er iſt von einem Göttergeſchlecht. 
Dermes. 

Ihr fcheint mir auch jo wunderbar. 
Satyros. 

Siehſt an mein ungekämmtes Haar, 

Meine nackten Schultern, Bruſt und Lenden, 


Meine langen Nägel an den Händen; 
Da ekelt dir's vielleicht dafür? 


Hermes. 
Piyde. 
Mir auch nicht. 


Arſinoe (für fid). 
Aber mir! 


Mir nicht! 


Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 


Satyro2. 
Ich wollt’ fonft fchnell von Hinnen eilen, 
Und in dem Wald mit den Wölfen beulen, 
Wenn ihr euer unjelig Gefchid 
MWolltet wähnen für Gut und Glüd, 
Eure Kleider, die euch beichimpfen, 230 
Mir ala Borzug entgegen rümpfen. 


Hermes. 

Herr! es iſt eine Nothwendigkeit. 
Piyche. 

O, wie beſchwert mich Schon mein Kleid! 
Satyro?. 

Was Noth! Gewohnheitspofle nur, 

Fernt euch von Wahrheit und Natur, 235 


Drinn doch alleine Seligfeit 
Beiteht, und Lebens - Lieben? - Tyreud’; 
Seid all zur Sflaverei verdammt, 
Nichte Ganzes Habt ihr allzufammt! 
(Es drängt fich allerlei Bolt zufammen.) 

Einer aus dem Bolt. 

Mer mag der mächtig’ Redner fein? 240 
Ein andrer. 

Ginem dringt das Wort dur) Mark und Bein. 


Satyros. 


Habt eures Urſprungs vergeſſen, 

Euch zu Sklaven verſeſſen, 

Euch in Häuſer gemauert, 

Euch in Sitten vertrauert, 25 
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Dritter Act. 91 


Kennt die goldnen Zeiten 
Kur aus Mährchen, von weiten. 


Das Bolt. 
Web uns! Weh! 
Satyro3. 


Da eure Bäter neugeboren 
Vom Boden aufiprangen, 


In Wonnetaumel verloren 


Willkommelied fangen, 

An mitgeborner Gattin Bruft, 

Der rings aufleimenden Ratur, 

Obne Reid gen Himmel blidten 

Sich zu Söttern entzüdten. 

Und ihr — wo ift fie Bin bie Luft 

An ſich ſelbſt? Siechlinge, verbannet nur! 


Daß Bolt. 
Weh! Weh! 


Satyro3. 


Selig, wer fühlen kann 

Was fei: Gott fein! Mann! 
Seinem Bufen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 
Sich alles fremden Schmudß, 
Und nun ledig des Druds 
Gehäufter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wollen, fühlt was Leben jei! 
Stehn auf feinen Füßen, 
Der Erde genießen, 

Nicht kränklich erwählen, 
Mit Bereiten fich quälen; 
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Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 


Der Baum wird zum Zelte, 
Zum Teppich dag Gras, 
Und robe Kaftanien 
Ein berrlicher Fraß! 
Das Bolk. 
Rohe Kaftanien! C hätten wir’s fchon! 


Eatyro2. 
Was hält euch zurüde 
Vom himmliſchen Glücke? 
Was hält euch davon? 


Das Volt. 
Rohe Kaſtanien! Jupiters Sohn! 

Satyros. 
Folgt mir, ihr werthen 


Herren der Erden. 
Alle geſellt! 


Das Volt. 
Rohe Kaſtanien! Unſer die Welt! 


Ende des dritten Acts. 
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Vierter Act. 


am Wald. 


Satyros, Hermes, Pſyche, Arjinoe, dag Bolt 
figen in einem Kreiſe alle gefauert wie die Eichhörnchen, 
haben Kaftanien in den Händen und nagen daran. 


Hermes (für fid). 
»s5 Saderment! ich babe jchon 
Don der neuen Religion 
Fine verfluchte Indigeftion! 
Satyroa. 
Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Erkenntniß, borchet meinen Geſang! 
on VBernehmt, wie ım Unding 
Alles durcheinander ging; 
Im verichloff’nen Haß die Elemente tojend, 
Und Kraft an Kräften widrig fich ſtoßend, 
Ohne Yeinde-Band, ohne Freunds-Band, 
ss Ohne Serjtören, ohne VBermehren. 
Das Bolt. 
vehr’ uns, wir hören! 
Satyros. 
Wie im Unding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht ſcholl, 


Satyro3 oder der vergötterte Walbdteufel. 


Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 

Daß aufleimte Begehrungsd- Schwall 300 
Und die Elemente fich erjchloffen 

Mit Hunger ineinander ergoſſen, 

Aldurchdringend, alldurchdrungen. 


Hermes. 
Des Mannes Geiſt iſt von Göttern entſprungen. 


Satyros. 
Wie fich Haß und Lieb' gebar 0 
Und das Al nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze lang 
In lebend wirkendem Ebengelang, 
Si thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft in Kraft vermehren, 310 
Und auf und ab fich rollend ging 
Dad all und ein’ und ewig’ Ding, 
Immer verändert, immer beftändig ! 


Das Bolt. 
Er ift ein Gott! 


Herme®. 


Wie wird die Seele lebendig 315 
Dom Teuer feiner Rebe! 


Das Bolt, 
Gott! Gott! 


Pſyche. 
Heiliger Prophete, 
Gottheit! an deinen Worten, an deinen Blicken 
Ich ſterbe vor Entzücken! 320 


Bierter Act. 


Das Bolt. 
Sintt nieder! 
Betet an! 
Einer. 
Sei und gnäbdig! 
Ein andrer. 
Wunderthätig 
25 Und herrlich! 
Das Boll. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Die Finſterniß ift vergangen. 
Das Bolt. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht berein. 
Das Bolt. 


so Wir find dein! 
Gott, dein! ganz dein! 
Der Einfiedler kommt durch den Wald gerade auf den 
Satyros zu. 
&infiedler. 
AH, faubrer Saft! find’ ich dich Hier, 
Du ungezogen jchändlich Thier! 
Satyro2. 
Mit wen fprichit du? 
@infiedler. 
Mit dir! 
ss Wer hat beftohlen mich undankbar? 


Satyro3 oder der vergötterte Waldteufel. 


Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 

Daß auffeimte Begehrungs- Schwall 300 
Und die Elemente fich erfchloffen 

Mit Hunger ineinander ergoffen, 

Alldurchdringend, alldurchdrungen. 


Hermes. 
Des Mannes Geiſt iſt von Göttern entſprungen. 


Satyros. 
Wie fih Haß und Lieb' gebar 05 
Und dag Al nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze klang 
In lebend wirkendem Ebengelang, 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft in Kraft vermehren, 310 
Und auf und ab fi} rollend ging 
Das all und ein’ und ewig’ Ding, 
immer verändert, immer bejtändig ! 


Das Bolt. 
Er ift ein Gott! 


Hermes. 


Wie wird die Seele lebendig 315 
Dom Teuer feiner Rede! 


Das Volk. 
Gott! Gott! 


Pſyche. 
Heiliger Prophete, 
Gottheit! an deinen Worten, an deinen Blicken 
Ich ſterbe vor Entzücken! 330 
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335 


Vierter Act. 


Das Boll. 
Sintt nieder! 
Betet an! 
Einer. 
Sei und gnädig! 
Ein andrer. 
Wunderthätig 
Und herrlich! 
Dad Boll. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Die Finſterniß ift vergangen. 
DaB Bolt. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht herein. 
Das Bolt. 


Wir find dein! 
Gott, dein! ganz dein! 


Ser Einfiedler tommt durch den Wald gerade auf ben 


Satyros zu. 
@infiedler. 
Ab, faubrer Saft! find’ ich dich bier, 
Du ungezogen ſchändlich Thier! 
Satyros. 
Mit wem ſprichſt du? 
Einſiedler. 
Mit dir! 
Wer hat beſtohlen mich undankbar? 
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Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 


Meines Gottes Bild geraubet gar? 

Du hinkender Teufel! 
Das Bolt. 

Höllenjpott ! 
Er läftert unjern herrlichen Gott! 
Einfiedler. 

Du wirft von feiner Echande roth. 
Das Volk. 

Der Lältrer hat verdient den Tod. 

Steinigt ihn! 
Satyros. 

Haltet ein! 

Ich will nicht dabei zugegen ſein. 

Das Volt. 


Sein unrein Blut, du himmliſch Licht! 
Fließ' fern von deinem Angeficht. 


Satyros. 
Ich gehe. 
Das Volk. 
Doch verlaß uns nicht! 
(Satyros ab.) 
Einſiedler. 
Seid ihr toll? 
Hermes. 


Unſeliger, kein Wort! 
Bringt ihn an einen ſichern Ort! 


Geht, verſchließt ihn in meine Wohnung. 


(Sie führen den Einſiedler ab.) 


340 
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355 


Vierter Act. 


Das Bolt. 
Sterben foll er! 


Hermes. 

Er verdient keine Schonung. 
Und zu verſühnen den himmliſchen Geiſt, 
Der uns ſich ſo gnädig und liebreich erweiſ't, 
Wollen wir ihm unſern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 

Das Volk. 
Wohl! Wohl! 

Hermes. 
Zur Gottheit Füßen 
Den Frevel zu büßen. 


Das Boll. 
Das Berbrechen 
Zu rächen, 
Zu tilgen den Spott. 


Alle. 


Zernichtet die Läftrer, 
Verberrlichet Gott! 


Ende des vierten Act2. 


Boethes Werte. 16. Band. 7 


Fünfter Act. 


Wohnung des Hermes. 
Eubdbora, Hermes Frau. Der Einjiedler. 


Eubora. 
Nimm, guter Dann ! dieß Brod und Milch von ınir, 
63 ift das lebte. 
Einfiedler. 
Weib! ich danke dir. 
Und weine nicht; laß mich in Rube jcheiden; 
Dieß Herz ift wohl gewöhnt zu leiden, 365 
Allein zu leiden männiglic). 
Dein Mitleid überwältigt mich. 
@udora. 
Ich bin betrübt, wie Blutdurft meinen Mann, 
Das ganze Volk der Schwindel faflen kann! 


Einjiedler. 
Sie glauben. Laß fie! Du wirft nichts gewinnen. z7u 
Das Scidjal jpielt 
Mit unferm armen Kopf und Sinnen. 

Eudora. 

Dih um des Thiers willen tödten | 

Einfiedler. 
Thiers! Wer jein Herz bedürftig fühlt, 
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Fünfter Act. 99 


Yınd’t überall einen Propheten. 

Sch bin der erjte Märtyrer nicht, 

Aber gewiß der harmlojen einer; 

Um keiner Meinungen, Teiner 

MWillfürlichen Grillen, 

Um eine3 armen Lappens willen, 

Eines Lappens, bei Gott! den ich brauchte. 
Mein Andadhtsbild, den Echußgott meiner Ruh, 
Raubt mir das Ungeheur dazu. 


Eudora. 
D Freund! ich fenn’ fein Götterblut wie du. 
Mein Dann ward Knecht in jeiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borft’ge Majeſtät jah zur Belohnung 
Mih Hausfrau für einen arfadifchen Schwan, 
Mein Ehbett für einen Rafen an, 
Sich drauf zu tummeln. 


Einjiedler. 
Ich erkenn' ihn dran. 
Eudora. 
Ich Ichidt' ihn mit Verachtung weg. Er hing 
Sich feiter an Piyche, das arme Ding, 
Um mir zu troßen! Und jeit der Zeit 
Sterb' ich oder jeh’ dich befreit. 


@infiedler. 
Eie bereiten das Cpfer heut. 


Gudora. 
Die Gefahr lehrt uns bereit ſein. 
Sch gebe nichts verloren; 
Mit einem Blick lenk' ich ein 
Bei dem fühnen eingebild’ten Thoren. 
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Satyro3 figt ernft wild auf dem Altar. 


Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 
Einſiedler. 
Und dann? 
Eudora. 


Wann ſie dich zum Opfer führen, 

Lock' ich ihn an, ſich zu verlieren 
In die innern heiligen Hallen, 
Aus Großmuth-Sanftmuth-Schein. 
Da dring' auf das Volk ein 
Uns zu überfallen. 

Einſiedler. 
Ich fürchte ... 

Eudora. 

Fürchte nicht! 
Einer, der um ſein Leben ſpricht, 
Hat Gewalt. Ich wage und du ſollſt reden. 

(Ab.) 

Einſiedler. 

Geht's nicht, ſo mögen ſie mich tödten. 


Der Tempel. 


vor ihm auf den Knien. Pſyche an ihrer Spitze. 


Das Volk. Chorus. 
Geiſt des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne nicht! 
Frevlern deiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnädig Angeſicht! 
Hat der Läſtrer das verbrochen, 
Sieh herab, du wirſt gerochen! 
Schrecklich nahet ſein Gericht. 


Das Volk 


410 


418 


420 


440 


435 


Fünfter Act. 


Hermes. 


Das Volk. 


Holl' und Tod dem Übertreter! 
Geift des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne deinen Kindern nicht! 


Satyro3 (herabfteigend). 
Ich bab’ ihm feine Miffethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit überlaß ich ihn. 
Mögt den Thoren fchlachten, befrein; 
Ich will nicht dawider fein. 


Das Boll. 
O Ebelmuth! 
63 fließe fein Blut! 
Satyros. 


Ich geh' in's Heiligthum hinein; 
Und keiner ſoll ſich unterſtehn, 
Bei Lebensſtraf', mir nachzugehn! 
Einſiedler (für fid). 
Weh mir! Ihr Götter, wollet bei mir ſtehn! 
(Satyros ab.) 


Einjiedler. 
Mein Leben ift in euren Händen, 
Ich bin nicht unbereitet es zu enden. 
Ich Habe jchon jeit manchen langen Tagen 


Nicht genoffen, nur das Leben jo ausgetragen. 


Es mag! Mich Hält der thränenvolle Blick 
Des Freundes, eines lieben Weibes Noth 
Und unverjorgter Kinder Elend nicht zurüd. 
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(Ihm folgt ein Trupp, den Einfiedler gebunden führend.) 
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Satyros oder der vergötterte MWaldteufel. 


Mein Haus verfinft nach meinem Tod, 

Das dem Bebürfniß meines Lebens 

Allein gebaut war. Boch das fchmerzt mich nur, 

Daß ich die tiefe Kenntniß der Natur 

Mit Müh geforfcht und leider! nun vergebens; 440 

Daß Hohe Menjchen -Wiffenjchaft, 

Manche geheimnigvolle Kraft, 

Mit diefem Geift der Erd’ entjchwinden foll. 
Einer des Volks. 

Ich kenn' ihn; er ift der Künfte voll. 


Ein andrer. 
Mag Künfte! Unſer Gott weiß das all. 45 


Ein dritter. 
Ob er fie jagt, das ift ein andrer Tall. 


@infiedler. 
Ihr feid über Hundert. Wenn's zwei⸗ dreihundert 
wären, 
Ich wollte jedem jein eigen Kunftftüd lehren, 
Einem jeden eins, 
Tenn was alle willen, ijt fein?. 450 


Das Volt. 
Gr will uns beſchwätzen. Fort! Fort! 


Einſiedler. 
Noch ein Wort! 
So erlaube, daß ich dir 
Ein Geheimniß eröffne, das für und für 
Dich glücklich machen ſoll. 455 


Hermes. 
Ind wie jol’3 beißen? 


Fünfter Act. 


&injiedler (Ieile). 
Nichts weniger ala den Stein ber Weiſen. 
Komm von der Menge 
Nur einen Schritt in diefe Gänge. 

(Sie wollen gehn.) 


Das Boll. 
0 Verwegner, keinen Schritt! 


Pſyche. 
In's Heiligthum! Und, Hermes, du gehſt mit? 
Vergifſeſt des Gottes Gebot? 
Volk. 
Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod. 
(Sie reißen den Einfiebler zum Altare. Einer dringt dem 
Hermes das Meſſer auf.) 
Eudora (inwendig). 
Hülfe! Hülfe! 
Das Volt. 
463 Welche Stimme? 
Hermes. 
Das iſt mein Weib! 
Einſiedler. 
Gebietet eurem Grimme 
Einen Augenblick! 
Eudora (inmwendig). 
Hülfe, Herines! Hülfe! 
Hermes. 
470 Mein Weib! Götter, mein Weib! 


104 Satyros oder der vergötterte Waldteufel. 


(Er Rößt die Thüren des Heiligthums auf. Man fieht Eudora 
fich gegen des Satyros Umarmungen vertheidigend.) 


Hermes. 
Es ift nicht möglich! 
(Satyros läßt Eudoren los.) 
Eudora. 
Da ſeht ihr- euren Gott! 


Bolt. 
Ein Thier! ein Thier! 
Satyro2. 
Bon euch Schurken feinen Spott! 
Sch thät euch Ejeln eine Ehr’ an, 
oe Wie mein Bater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt’ eure dummen Köpf’ belehren 
Und euren Weibern die Müden wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben ; 
So mögt ihr denn im Dred befleiben. 
Sch zieh” meine Hand von euch ab, 
Lafſe zu edlern Sterblicden mich herab. 
Hermes. 
Geh! wir begehren deiner nit. 
(Satyros ab). 
Einſiedler. 
Es geht doch wohl eine Jungfrau mit. 


Prolog 
zu den neuften 
Dffenbarungen Gottes, 


verdeutſcht 
durch 
Dr. Carl Friedrich Bahrdt. 


Gießen 1774. 


Die grau Profeſſo rin tritt aufim Pub, den Mantel um: 
werfend. Bahrdt figt am Pult ganz angezogen und fchreibt. 


Frau Bahrdt. 
So komm denn, Kind, die Gejellichaft im Garten 
Wird gewiß auf uns mit dem Kaffee warten. 
Bahrdt. 
Da kam mir ein Einfall von ungefähr: 
(Sein geichrieben Blatt anfehend.) 
So rebt’ ich, wenn ich Ebriftus wär’. 
Frau Bahrdt. 
s Was fommt ein Getrappel die Trepp' herauf? 


Bahrdt. 
»s ijt ärger als ein Studentenhauf. 
Das ift ein Beſuch auf allen Vieren. 
Yrau Bahrdt. 

Sott behüt’! 's ift der Tritt von Thieren. 
Dievier Evangeliften mit ihrem Gefolge treten herein. 
Die Frau Doctorin thut einen Schrei. Matthäus mit dem 
Engel. Markus begleitet vom Löwen, Lukas vom Ochſen. 

Johannes, über ihm ber Adler. 
Matthäus. 
Wir hören, du bift ein Biedermann, 
10 Und nimmjt dich unfer® Herren an: 


108 


Prolog zu den neuften Offenbarıngen Gottes. 


Uns wird die Ehriftenheit zu enge, 
Wir find jebt überall im Gedränge. 
Bahrdt. 
Willlomm’n, ihr Herrin! Doch thut mir's leid, 
Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 
Muß eben in Gejellichaft nein. 


Johannes. 
Das werden Kinder Gottes ſein: 
Wir wollen uns mit dir ergetzen. 


Bahrdt. 


Die Leute würden ſich entſetzen: 

Sie ſind nicht gewohnt ſolche Bärte breit, 
Und Röcke ſo lang und Falten ſo weit; 
Und eure Beſtien, muß ich ſagen, 

Würde jeder andre zur Thür naus jagen. 


Matthäus. 
Das galt doch alles auf der Welt, 
Seitdem uns unſer Herr beſtellt. 
Bahrdt. 
Das kann mir weiter nichts bedeuten: 
G'nug, ſo nehm' ich euch nicht zu Leuten. 
Markus. 
Und wie und was verlangſt denn du? 


Bahrdt. 
Daß ich's euch kürzlich ſagen thu': 
Es iſt mit eurer Schriften Art, 
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Dit euern Yalten und euern Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer, 
Das Silber fein geprobet jehr, 

Und gelten dennoch jet nicht mehr: 
Ein Eluger Fürſt der münzt fie ein, 
Und thut ein tüchtiga Kupfer drein; 
Da mag's denn wieder fort curfiren ! 
So müßt ihr auch, wollt ihr ruliren, 
Und in Gefellichaft euch produciren, 
So müßt ihr werden wie unfer einer, 


Geputzt, geitugt, glatt, — 's gilt ſonſt feiner. 


Im jeidnen Mantel und SKräglein flinf, 
Das ift doch gar ein ander Ding! 
Zufas der Mabler. 
Möcht' mich in dem Goftüme jehn! 
Bahrdt. 
Ta braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab' juft noch einen ganzen Urnat. 
Der Engel Matthäi. 
Tas wär mir ein Svangeliften » Staat! 
Konimt — 
Matthäue. 
Johannes ijt Schon weggeſchlichen 
Und Bruder Marfus mit entiwichen. 
Des Lukas Cds 
fommt Bahrdten zu nah, er tritt nach ihm. 
Bahrdt. 
Schafft ab zuerſt das garjtig’ Ihier! 
Nehm' ich doch faum ein Hündlein mit mir. 
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Lukas. 
Mögen gar nichts weiter verkehren mit dir. 
(Die Evangeliſten mit ihrem Gefolge ab.) 


Frau Bahrdt. 
Die Kerls nehmen keine Lebensart an. 


Bahrdt. 
Komm, 's ſollen ihre Schriften dran. 


Eie 
werden fortgejeßt 
big zum Dußend 
wodurch man 
den hier angedeuteten 


Charafter 


völlig zu umzeichnen hofft 
und zugleich 
unferer Zeit 
welche das Charafteriftijche 
in der Kunft 
io fehr zu jchäßen weiß 
einigen Dienft zu leiten 
glaubt. 
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Gin Meifter einer ländlichen Schule 
Erhub fich einft von feinem Stuhle, 
Und Hatte feft fich vorgenommen 

In beſſere Gejellichaft zu kommen; 
Deßwegen er, im naben Bad, 

In den Jogenannten Salon eintrat. 
Verblüfft war er gleich an der Thür, 
Als wenn's ihm zu vornehm widerführ’; 
Macht daher dent erften Fremden rechts 


Einen tiefen Büdling, es war nicht? Schlecht? ; 


Aber hinten hätt’ er nicht vorgejehn, 
Daß da auch wieder Leute ftehn, 

Gab einem zur Tinten in den Schoos 
Mit feinem Hintern einen derben Stoß. 
Das hätt’ er jchnell gern abgebüßt; 
Doch wie er eilig den wieder begrüßt, 
Co jtößt er rechts einen andern an, 

Gr hat wieder jemand was Leids gethan. 
Und wie er's diefem wieder abbittet, 

Er's wieder mit einem andern verjchüttet. 
Und complimentirt ſich zu jeiner Dual, 
Von hinten und vorn, jo durch den Saal, 
Bis ihm endlich ein derber Geift 
Ungeduldig die Thüre weiſ't. 


Möge doch mancher, in feinen Sünden, 
Dievon die Nutzanwendung finden. 
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Da er nun feine Straße ging, 

Dacht' er: ich machte mich zu gering; 

Will mich aber nicht weiter ſchmiegen; 

Denn wer fich grün macht den frefien die Ziegen. 
So ging er gleich friſch querfeldein, 5 
Und zwar nicht über Stod und Stein; 

Sondern über Ader und gute Wiejen, 

Zertrat das alles mit latſchen Füßen. 


Ein Befißer begegnet ihm fo 
Und fragt nicht weiter wie? noch wo? 10 
Sondern ſchlägt ihn tüchtig Hinter die Ohren. 


Bin ich doch gleich wie neu geboren! 

Ruft unfer Wandrer hochentzüdt. 

Mer bift du Mann der mich beglüdt? 

Möchte mich Gott doch immer fegnen, 15 
Daß mir fo fröhliche Geſellen begegnen! 


Legende 
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Als noch, verlannt und jehr gering, 
Unjer Herr auf der Erde ging, 

Und viele Jünger fich zu ihm fanden, 
Die jehr felten fein Wort verftanden, 
giebt’ er fi) gar über die Maßen 
Seinen Hof zu halten auf der Straßen, 
Weil unter bes Himmels Angeficht 
Man immer beifer und freier ſpricht. 
Er ließ fie da die höchſten Lehren 

Aus feinem Heiligen Munde hören; 
Beſonders durch Gleichniß und Erempel 
Macht’ er einen jeden Markt zum Tempel. 


So ſchlendert' er in Geiſtes Kuh 

Mit ihnen einft einem Städtchen zu, 
Sah etwas blinten auf der Etraß”, 
Das ein zerbrochen Hufeifen was. 

Er Jagte zu St. Peter drauf: 

Heb' doch einmal das Eiſen auf! 
Canct Peter war nicht aufgeräuntt, 
Er Hatte jo eben im Gehen geträumt, 
Eo was vom Regiment der Welt, 
Was einem jeden wohlgefällt: 

Denn im Kopf hat das feine Schranfen; 
Das waren fo feine liebiten Gedanten. 
Nun war der Fund ihm viel zu Klein, 
Hätte müflen Kron' und Scepter fein; 
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Aber wie jollt’ er feinen Rüden 
Nach einem halben Hufeifen büden? 
Er alſo fich zur Seite kehrt 

Und thut als hätt’ er's nicht gehört. 


Der Herr, nach feiner Langmuth, drauf 
Hebt felber das Hufeifen auf, 

Und thut auch weiter nicht dergleichen. 
Als fig nun bald die Stadt erreichen, 
Geht er vor eines Schmiedes Thür, 


Nimmt von dem Mann drei Pfennig dafür. 


Und als fie über den Markt nun geben, 
Sieht er daſelbſt ſchöne Kirſchen ftehen, 
Kauft ihrer, fo wenig oder fo viel, 

Als man für einen Dreier geben will, 
Die er ſodann nad) jeiner Art 

Ruhig im Armel aufbewahrt. 


Nun ging's zum andern Thor hinaus, 
Dur Wie’ und Felder ohne Haus, 
Auch war der Weg von Bäumen bloß; 
Die Sonne Ichien, die Hiß’ war groß, 
So daß man viel an folder Stätt’ 
Yür einen Trunk Wafler gegeben hätt’. 
Der Herr geht immer voraus vor allen, 
Läßt unverſehens eine Kirſche fallen. 
Sanct Peter war gleich dahinter her, 
Als wenn es ein goldner Apfel wär; 
Das Beerlein jchmedte feinem Saum. 
Der Herr, nach einem Heinen Raum, 
Ein ander Kirfchlein zur Erde jchidt, 
Wornach Sanct Beter fchnell fich büdt. 
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Zegende. 


So läßt der Herr ihn feinen Rüden 
Gar vielmal nach den Kirfchen büden. 
Das dauert eine ganze Zeit. 

Dann Sprach der Herr mit SHeiterleit: 
Thät'ſt du zur vechten Zeit dich regen, 
Hätt’ft du's bequemer haben mögen. 
Wer geringe Ding’ wenig acht’t, 

Sih um geringere Mühe macht. 
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In feiner Werkftatt Sonntags früh 
Steht unfer theurer Meifter bie, 
Sein ſchmutzig Schurzfell abgelegt, 
Einen faubern Feierwamms er trägt, 


Läßt Pechbrabt, Hammer und Kneipe raften, 


Die Ahl ftedt an dem Arbeitskaften; 
Er ruht nun au am fieb’nten Tag 
Don mandem Zug und manchem Schlag. 


Wie er die Yrühlings- Sonne ſpürt, 
Die-Rub ihm neue Arbeit gebiert: 

Er fühlt, daß er eine kleine Welt 

In feinem Gehirne brütend halt, 

Daß die fängt an zu wirken und leben, 
Daß er fie gerne möcht’ von fich geben. 


Er hätt’ ein Auge treu und ug, 
Und wär’ auch Liebevoll genug, 

Zu ſchauen manches Kar und rein, 
Und wieder alles zu machen fein; 
Hätt’ auch eine Zunge, bie fich ergoß, 
Und leicht und fein in Worte floß; 
Dep thäten die Mufen fich erfreun, 
MWollten ihn zum Meifterfänger weihn. 


Da tritt herein ein junges Weib, 
Mit voller Bruft und rundem Leib, 
Kräftig fie auf ben Füßen ftebt, 
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Grad, edel vor fich Hin fie geht, 


Ohne mit Schlepp unb Steiß zu ſchwänzen, 
Oder mit den Augen herum zu jcharlenzen. 


Sie trägt einen Maßſtab in ihrer Hand, 
Ihr Gürtel ift ein gülden Banb, 


Hätt’ auf dem Haupt einen Kornähr- Kranz, 


Ihr Auge war lichten Tages Glanz; 
Dan nennt fie thätig Ehrbarkeit, 
Eonft au Großmuth, Rechtfertigkeit. 


Die tritt mit gutem Gruß herein; 
Er drob nicht mag verwundert fein, 
Denn wie fie ift, fo gut und ſchön, 
Meint er, er hätt’ fie lang gejehn. 


Die ſpricht: „Sch habe dich auserlefen 
Bor vielen in dem Weltwirrwefen, 
Daß du follft Haben klare Sinnen, 
Nichts Ungeſchicklichs magft beginnen. 


Wenn andre durcheinander rennen, 


Sollft du’s mit treuem Blick erkennen; 
Wenn andre bärmlich fich beflagen, 
Sollft ſchwankweis deine Sach’ fürtragen; 
Sollft Halten über Ehr' und Recht, 

In allem Ding fein jchlicht und fchlecht, 
Frummkeit und Qugend bieder preifen, 
Das Böje mit feinem Namen heißen. 
Nichts verlindert und nichts verwißelt, 
Nicht? verzierlicht und nicht? verfrißelt ; 
Sondern die Welt joll vor dir ftehn, 
Wie Albrecht Dürer fie hat gejehn, 

Ihr feftes Leben und Männlichkeit, 


50 


55 


6 


ru 


Hans Sachſens poetifche Sendung. 125 


Ihre innre Kraft und Ständigfeit. 

Der Ratur- Genius an der Hand 

Soll dich führen durch alle Land, 

Coll dir zeigen alles Leben, 

Der Menſchen wunberliches Weben, 

Ihr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben, 
Schieben, Reißen, Drängen und Reiben, 
Wie kunterbunt die Wirthſchaft tollert, 
Der Ameishauf durcheinander kollert; 
Mag dir aber bei allem geſchehn, 

Als thät'ſt in einen Zauberkaften ſehn. 
Schreib' das dem Menſchenvolk auf Erden, 
Ob's ihm möcht' eine Witzung werden.“ 
Da macht fie ihm ein Fenſter auf, 

Zeigt ihm draußen viel bunten Hauf, 
Unter dem Himmel allerlei Weſen, 

Wie ihr's mögt in ſeinen Schriften leſen. 


Wie nun der liebe Meiſter ſich 

An der Natur freut wunniglich, 

Da ſeht ihr an der andern Seiten 

Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; 

Man nennet fie Hiſtoria, 

Mythologia, Fabula; 

Sie ſchleppt mit keichend-wankenden Schritten 
Eine große Tafel in Holz geſchnitten; 
Darauf ſeht ihr mit weiten Ärmeln und Falten 
Gott Vater Kinderlehre halten, 

Adam, Eva, Paradies und Schlang', 

Sodom und Gomorra's Untergang, 

Könnt auch die zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem Ehren-Spiegel ſchauen; 
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Dann allerlei Blutdurft, Frevel und Mord, 

Der zwölf Zyrannen Schanbenport, 

Auch allerlei Lehr’ und gute Weis, 

Könnt jehn St. Peter mit der Geiß, vo 
liber der Welt Regiment unzufrieden, 

Bon unferm Herrn zurecht bejchieben. 

Auch war bemahlt ber weite Raum 

Ihres Kleids und Schlepps und auch der Saum 
Mit weltlich Tugend» und Xafter - Gefchicht. 95 


Unjer Meiſter das all erficht 

Und freut fich deſſen wunberfam, 

Denn es bient fehr in feinen Kram. 

Von wannen er fich eignet fehr 

Gut Erempel und gute Lehr’, 100 
Erzählt dag eben fir und treu, 

Als wär’ er jelbft geſyn dabei. 

Sein Geiſt war ganz dahin gebannt, 

Er hätt’ fein Auge davon verwandt, 

Hätt' er nicht Hinter feinem Ruden 108 
Hören ınit Klappern und Schellen |puden. 


Da thät er einen Narren fpüren 

Mit Bode» und Affenfprüng’ bofiren, 

Und ihm mit Schwanf und Narretheiden 

Kin luſtig Zwifchenfpiel bereiten. 110 
Cchleppt Hinter fich an einer Leinen 

Alle Narren, groß- und fleinen, 

Did und Hager, geftredt und krumb, 

AN zu wißig und all zu dumb. 

Mit einem großen Yarrenjchwanz 115 
Regiert er fie wie ein’n Affentanz, 
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Beipöttet eines jeden Yürm, 

Zreibt fie in's Bad, fchneid’t ihnen die Würm', 
Und führt gar bitter viel Befchwerden, | 
Daß ihrer doch nicht wollen wen’ger werben. 


Wie er fich fieht jo um und um, 
Kehrt ihm das faft den Kopf herum, 
Wie er wollt’ Worte zu allem finden? 
Wie er möcht’ jo viel Echwall verbinden? 
Wie er möcht’ immer muthig bleiben, 
So fort zu fingen und zu jchreiben? 
Da fteigt auf einer Wolle Saum 
Herein zu 's Cherfenfter® Raum 

Die Mufe, heilig anzujchauen, 

MWie ein Bild unfrer lieben rauen. 
Die umgibt ihn mit ihrer Klarheit 
Immer kräftig wirkender Wahrheit. 
Cie ſpricht: „Ih komm’ um dich zu weihn, 
Nimm meinen Segen und Gebdeihn! 
Kin beilig euer, das in dir ruht, 
Schlag' aus in hohe lichte Gluth! 
Doch daß das Leben, das dich treibt, 
Immer bei holden SKräften bleibt; 
Hab’ ich deinem innern Wejen 
Nahrung und Balfam auserlefen, 
Daß deine Seel’ jei wonnereich 

Giner Knoſpe im Thaue gleich.“ 


Ta zeigt fie ihm Hinter feinem Haus 
Heimlich zur Hinterthür hinaus, 
In dem eng umzäunten Garten, 
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Ein holdes Mägblein fihend warten 


Am Bädlein, bei'm Hollunderſtrauch; 


Mit abgejenttem Haupt und Aug’, 

Sikt unter einem Apfelbaum 

Und jpürt die Welt rings um fich Taum, 
Sat Roſen in ihren Schoos gepflüdt 
Und bindet ein Kränzlein ſehr gefchidt, 
Mit hellen Knofpen und Blättern drein: 
Für wen mag wohl das Kränzel fein? 
So fißt fie in fich ſelbſt geneigt, 

In Hoffnungzfülle ihr Buſen fteigt, 

Ihr Weien ift jo ahndevoll, 

Weiß nicht, was fie ſich wünfchen foll, 
Und unter vieler Grillen Lauf 

Steigt wohl einmal ein Seufzer auf. 


Warum ijt deine Stirn fo trüb? 
Das was dich dränget, füße Lieb’, 
Iſt volle Wonn’ und Seligfeit, 

Die dir in Einem ift bereit, 

Der manches Schickſal wirrevoll 

An deinem Auge fich lindern joll; 
Der durch manch wunniglichen Kuß 
MWiebergeboren werben muß, 

Wie er den ſchlanken Leib umfaßt, 
Bon aller Mühe findet Raft, 

Wie er in's liebe Armlein fintt, 
Neue Lebenstag’ und Kräfte trinkt. 
Und dir ehrt neues Jugendglüd, 
Deine Schalfheit kehret dir zurüd. 
Mit Neden und manchen Schelmereien 
Wirſt ihn bald nagen, bald erfreuen. 
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Sp wird die Liebe nimmer alt, 
Und wird der Dichter nimmer Talt! 


Wie er fo heimlich glüdlich Lebt, 

Da droben in den Wollen jchwebt 

Ein Eichkranz ewig jung belaubt, 

Den jeht bie Nachwelt ihm auf’8 Haupt; 
In Froſchpfuhl all das Volk verbannt, 
Das feinen Meifter je verlannt. 
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Welch ein Getümmel füllt Thaliens Haus? 

Welch ein geichäftig Volk eilt ein und aus? 

Bon hohlen Bretern tönt des Hammers Schlag, 

Der Sonntag feiert nicht, die Nacht wird Tag. 
3Was die Erfindung fill und zart erfann, 

Beichäftigt Taut den rohen Zimmermann. 

Ich ſehe Hauenſchild gedankenvoll; 

Iſt's Türk', iſt's Heide, den er kleiden ſoll? 

Und Schumann froh, ala wär’ er ſchon bezahlt, 
ww Weil er einmal mit ganzen Farben mahlt. 

sch jehe Thielens leicht bewegten Schritt, 

Der luft’ger wird, jemehr er euch verfchnitt. 

Der thät’ge Jude läuft mit manchen WReft, 

Und diefe Gährung deutet auf ein Felt. 


ıs Allein, wie viele hab’ ich hererzählt, 
Und nenn’ ihn nicht, den Mann, ber nie gefehlt, 
Der finnreich jchnell, mit jchmerzbeladner Bruft, 
Den Lattenbau zu fügen wohl gewußt, 
Das Bretgerüft, das, nicht von ihm belebt, 

zo Wie ein Efelett an todten Drähten fchwebt. 


Mo ift er? jagt! — Ihm war die Kunft fo lieb, 
Daß Kolik nicht, nicht Huften ihn vertrieb. 
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„Er liegt jo krank, fo ſchlimm eg nie noch war!” 
Ah Freunde! Weh! Ich fühle die Gefahr; 

Hält Krankheit ihn zurüd, fo ift es Noth, 

Er ift nicht Frank, nein, Kinder, er ift todt! 


Mie? Mieding todt? erjchallt bis unter’3 Dach 
Das Hohle Haus, vom Echo Tehrt ein Ach! 

Die Arbeit ftodt, die Hand wird jedem ſchwer, 
Der Leim wird falt, die Farbe fließt nicht mehr; 
Ein jeder fteht betäubt an feinem Ott, 

Und nur der Mittwoch treibt die Arbeit fort. 


Ja, Mieding todt! O jcharret jein Gebein 
Nicht undankbar wie manchen andern ein! 
Laßt feinen Sarg eröffnet, tretet ber, 

Klagt jedem Bürger, der gelebt wie er, 

Und laßt am Rand des Grabes, wo wir ftehn, 
Die Schmerzen in Betrachtung übergehn. 


O Weimar! dir fiel ein bejonder Loos! 
Wie Bethlehem in Yuda, Hein und groß. 
Bald wegen Geilt und Wit beruft dich weit 
Europen? Mund, bald wegen AlbernBeit. 
Der ftille Weife ſchaut und fieht geichwind, 
Wie zwei Ertreme nah verichwiftert find. 
Gröffne du, die du befondre Yuft 

Am Guten Haft, der Rührung deine Bruft! 


Und du, o Mufe, rufe weit und laut 
Den Namen aus, der heut ung ftill erbaut! 
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Wie mandden, werth und unwerth, hielt mit Glück 
so Die fanfte Hand von ew'ger Nacht zurüd; 

D laß auch Miedingd Namen nicht vergehn! 

Laß ihn ſtets neu am Horizonte ftehn! 

Nenn’ ihn der Welt, die Triegriich oder fein 

Dem Schichſal dient und glaubt ihr Herr zu jein, 
ss Dem Rab der Zeit vergebens wiberftebt, 

Derwirrt, beichäftigt und betäubt fich dreht; 

Wo jeder, mit fich felbft genug geplagt, 

So jelten nach dem nädjften Nachbar fragt, 

Doch gern im Geift nach fernen Zonen eilt 
“oo Und Glück und Übel mit dem Fremden theilt. 

Verkünde laut und ſag' es überall: 

Wo Einer fiel, ſeh' jeder feinen Fall! 


Du, Staatsmann, tritt herbei! Hier liegt der Dann, 
Der, jo wie du, ein fchwer Geſchäft begann; 
ss Mit Luft zum Werke mehr, ala zum Gewinn, 
Schob er ein leicht Serüft mit leichtem Sinn, 
Den Wunderbau, der äußerlich entzüdt, 
Indeß der Zaubrer ſich im Winkel drüdt. 
Gr war's der ſäumend manchen Tag verlor, 
sv So ſehr ihn Autor und Acteur befchwor; 
Und dann zuleßt, wenn es zum Treffen ging, 
Des Stüdes Glück an ſchwache Fäden hing. 


Wie oft trat nicht die Herrichaft jchon herein! 
Es ward gepodht, die Symphonie fiel ein, 
ss Daß er noch fletterte, die Stangen trug, 
Die Seile zog und manchen Nagel jchlug. 
Oft glückt's ihm; kühn betrog er die Gefahr; 
Doch auch ein Bock macht’ ihm kein graues Haar. 
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Mer preif’t genug des Mannes kluge Hand, 

Wenn er aus Drabt elaft’sche Federn wand, 80 
Vielfält'ge Pappen auf die Lättchen ſchlug, 

Die Rolle fügte, die den Wagen trug; 

Bon Zindel, Blech, gefärbt Papier und Glas, 
Dem Ausgang lächelnd, rings umgeben jaß, 

So treu dem unermübdlichen Beruf, 85 
War er's der Held und Schäfer leicht erichuf. 
Was alles zarte ſchöne Seelen rührt, 

Ward treu von ihm nachahmend ausgeführt: 


Des Rajens Grün, des Waſſers Silberfall, 


Der Bögel Sang, des Donner? lauter Knall, so 
Der Laube Schatten und de Mondes Licht — 
Sa felbft ein Ungeheur erichredt’ ihn nicht. 


Wie die Natur manch mwiderwärt’ge Kraft 
Berbindend zwingt, und ftreitend Körper ſchafft: 
Sp zwang er jedes Handwerk, jeden Fleiß; 9 
Des Dichter Welt entftand auf fein Geheiß; 

Und, jo verdient, gewährt die Mufe nur 

Den Namen ihm — Director der Natur”). 


Mer faßt nach ihm, voll Kühnheit und Berftand, 
Die vielen Zügel mit der Einen Hand? 100 
Hier, wo fich jeder jeines Weges treibt, 

Wo ein Yactotum unentbehrlich bleibt; 

Wo felbft der Dichter, heimlich voll Verdruß, 

Im Fall der Noth die Lichter pußen muß. 


O forget nicht! Gar viele regt jein Tod! 105 
Sein Wi ift nicht zu erben, doch jein Brot; 





*, ©. XIV. Band, Seite 20, Sedezausgabe. 


110 


115 


120 


125 


Auf Miedings Tod. 137 


Und, ungleich ihm, denkt mancher Ehrenmann: 
Verdien' ich’3 nicht, wenn ich's nur eflen Tann. 


Was ſtutzt ihr? Seht den jchlecht verzierten Sarg, 
Auch das Gefolg ſcheint euch gering und karg; 
Wie! ruft ihr, wer jo Tünftlich und fo fein, 
So wirkſam war, muß reich geftorben jein! 
Warum verfagt man ihm den Trauerglanz, 
Den äußern Anftand letter Ehre ganz? 


Richt fo geichwind! Das Glück macht alles gleich, 
Den Yaulen und den Thät’gen — Arm und Reich. 
Zum Güterfammeln war er nicht der Mann; 

Der Tag verzehrte, was der Tag gewann. 
Bedauert ibn, der, fchaffend bis an's Grab, 

Was Tünftlic) war, und nicht was VBortheil gab, 
In Hoffnung täglich weniger erwarb, 

BVertröftet lebte und vertröftet ftarb. 


Nun laßt die Sloden tönen, und zuleßt 
Werd’ er mit lauter Trauer beigefeßt! 

Wer iſt's der ihm ein Xob zu Grabe bringt, 
Eh' noch die Erde rollt, das Chor verklingt? 


Ihr Echweitern, die ihr, bald auf Theſpis Karrn, 
Geichleppt von Ejeln und umjchrien von Narrn, 
Bor Hunger kaum, vor Schande nie bewahrt, 
Bon Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, fahrt; 
Bald wieder durch der Menfchen Gunſt beglüdt, 
In Herrlichkeit der Welt die Welt entzüdt; 

Die Mädchen eurer Art find ſelten Targ, 

Kommt, gebt die jchönjten Kränze diefem Carg! 
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Vereinet bier theilnehmend euer Leid, 135 
Zahlt, was ihr ihm, was ihr uns fchuldig feid! 
Als euern Tempel graufe Gluth verheert, 

Wart ihr von uns drum weniger geehrt? 

Wie viel Altäre ftiegen vor euch auf! 

Wie manches Rauchwerk brachte man euch drauf! 140 
An wie viel Pläßen lag, vor euch gebüdt, 

Gin ſchwer befriedigt Publicum entzüdt! 

In engen Hütten und im reichen Saal, 

Auf Höhen Ettersburgs, in Tiefurts Thal, 

Im leichten Zelt, auf ZTeppichen der Pracht, 145 
Und unter dem Gewölb' der hohen Nacht, 
Erſcheint ihr, die ihr vielgeitaltet feid, 

Im Reitrod bald und bald im Gallakleid. 


Auch das Gefolg, dad um euch fich ergießt, 

Dem der Geſchmack die Thüren ekel fchließt, 150 
Das leichte, tolle, ſcheckige Geſchlecht, 

Es kam zu Hauf, und immer fam e8 recht. 


An weiße Wand bringt dort der Zauberftab 

Ein Schattenvolf aus mytholog'ſchem Grab. 

Im Poſſenſpiel regt fich die alte Zeit, 155 
Sutherzig, doch mit Ungezogenheit. 

Was Gallier und Brite fich erdacht, 

Ward, wohlverbeutfcht, hier Deutfchen vorgebradht ; 
Und oftmals lieben Wärme, Leben, Glanz 

Den armen Dialog — Geſang und Tanz. 160 
Des Garnevals zerftreuter Flitterwelt 

Ward ſinnreich Spiel und Handlung zugejellt. 
Dramatifch jelbft erfchienen hergeſandt 

Drei Könige aus fernen Morgenland; 
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Und fittſam bracht’ auf reinlichem Altar 
Dianens Priefterin ihr Opfer dar. 

Run ehrt uns auch in diefer Trauerzeit! 

Gebt uns ein Zeichen! denn ihr feid nicht weit. 


Ihr Freunde, Play! Weicht einen Meinen Schritt! 
Seht, wer da kommt und feitlich näher tritt! 
Sie ift es ſelbſt; die Gute fehlt ung nie; 
Wir find erbört, die Muſen jenden fie. 

Ihr kennt fie wohl; fie iſt's, die ſtets gefällt; 
Als eine Blume zeigt fie fich der Welt: 
Zum Muſter wuch® das ſchöne Bild empor, 
Bollendet nun, fie iſt's und ftellt es vor. 

Es gönnten ihr die Mufen jede Gunft, 

Und die Natur erfchuf in ihr die Kunft. 

So häuft fie willig jeden Reiz auf fich, 

Und jelbft dein Name ziert, Corona, dich. 


Sie tritt herbei. Seht fie gefällig ftehn! 
Nur abſichtslos, doch wie mit Abficht ſchön. 
Und hocherftaunt ſeht ihr in ihr vereint 
Gin deal, das Künftlern nur ericheint. 


Anſtändig führt die leij’ erhobne Hand 

Den ſchönſten Kranz, umknüpft von Trauerband. 
Der Rofe frohes volles Angeficht, 

Das treue Beilchen, der Narciffe Licht, 
Bielfält’ger Nelken, eitler Tulpen Pracht, 

Bon Mädchenhand geichidt hervorgebracht, 
Durchichlungen von der Myrte janfter Bier, 
Vereint die Kunft zum Trauerſchmucke bier; 
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Und durch den ſchwarzen leichtgefnüpften Flor 
Sticht eine Lorbeerfpite ftill hervor. 


Es jchweigt das Voll. Mit Augen voller Glanz 195 
Wirft fie in’ Grab den wohlverdienten Kranz. 
Sie öffnet ihren Mund, und lieblich fließt 

Der weiche Ton, der fi) um’3 Herz ergießt. 

Sie Ipricht: Den Dank für das, was du gethan, 
Geduldet, nimm, du Abgefchiebner, an! 200 
Der Gute, wie der Böfe, müht fich viel, 

Und beide bleiben weit von ihrem Ziel. 

Dir gab ein Gott in Holder fteter Kraft 

3u deiner Kunſt die ew'ge Leidenschaft. 

Cie war’3 die dich zur böfen Zeit erhielt, 205 
Mit der du krank, ala wie ein Kind, gefpielt, 

Die auf den blaffen Mund ein Lächeln rief, 

In deren Arm dein müdes Haupt entjchlief! 

Gin jeder, dem Natur ein Gleiches gab, 

Befuche pilgernd dein bejcheiden Grab! 210 
Feſt fteh’ dein Sarg in wohlgegönnter Rub; 

Mit lodrer Erde dert ihn leiſe zu, 

Und fanfter ala des Lebens liege dann 

Auf dir des Grabes Bürde, guter Mann! 


Künftlers Erdewallen. 


Dramı. 


5 


Erſter Act. 


Vor Sonnen:Aufgang. 


Der Künftler an feiner Staffelei. Ex bat eben das 
Porträt einer fleifchigen, haͤßlichen, coquett fchielenden Frau 
aufgeftellt. Beim erften Pinfelftrich ſetzt er ab. 

Ich will nicht! ich kann nicht! 
Das Ichändliche verzerrte Geficht! 


(Er thut das Bild bei Eeite.) 


Soll ich jo verderben den himmlifchen Morgen! 
Da fie noch ruhen all meine lieben Sorgen, 
Gutes Weib! koſtbare Kleinen! 


(Er tritt an's Fenſter.) 


Aurora, wie neukräftig liegt die Erd' um dich! 

Und dieſes Herz fühlt wieder jugendlich, 

Und mein Auge wie ſelig, dir entgegen zu weinen! 

(Er ſetzt ein lebensgroßes Bild der Venus Urania auf 
die Staffelei.) 

Meine Göttin, deiner Gegenwart Blick 

Überdrängt mich wie erſtes Jugendglück. 

Die ih in Seel’ und Einn, himmlische Geftalt, 

Dich umfaffe mit Bräutigamd Gewalt, 

Wo mein Pinjel dich berührt, bift du mein: 

Du bift ich, bift mehr ala ich, ich bin dein. 
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Uranfängliche Schönheit! Königin der Welt! 15 
Und ich Toll dich laſſen für feiles Geld? 

Dem Thoren lafien, der am bunten Tand 

Sich weidet, an einer jchädigen Wand? 


(Er blidt nach der Kammer.) 


Meine Kinder! — Göttin, du wirft fie Teen ! 
Du gehft in eines Reihen Haus, Ei 
Ihn in Contribution zu feßen, 
Und ich trag’ ihnen Brot heraus. 
Und er befigt dich nicht, er hat dich nur. 
Du wohnſt bei mir, Urquell der Natur, 
Leben und Freude der Greatur! 35 
Sin dir verſunken, 
Fühl' ich mich felig, an allen Sinnen trunlen. 

(Man hört in der Kammer ein Kind fchrein.) 
Aa! 

Künſtler. 
Lieber Gott! 


Künſtlers Frau (erwacht). 
's is ſchon Tag! 
Biſt ſchon auf? Lieber, geh doch, ſchlag' 
Mir Feuer, leg' Holz an, ſtell' Waſſer bei, 20 
Daß ich dem Kindel koch' den Brei. 


Künſtler 


(einen Augenblick vor ſeinem Bilde verweilend). 
Meine Göttin! 


Sein älteſter Knabe 
‚ipringt aus dem Bette und läuft barfuß hervor). 


Lieber Pappe, ich helfe dich! 


Wie lang? 


Gocthes Werle. 


Künſtlers Erdewallen. 145 
Künſtler. 


Knabe. 
Was? 


Künſtler. 
Bring' klein Holz in die Küch'. 


16. Bd. 10 


Zweiter Act. 


Künftler. 
Mer klopft jo gewaltig? Fritzel, fchau. 
Knabe. 
Es is der Herr mit der diden Frau. 35 


Künftler 
(ftellt das leidige Porträt wieder auf). 


Da muß ich thun als hätt’ ich gemahlt. 
Frau. 
Mach's nur, es wird ja wohl bezahlt. 
Künſtler. 
Das thut's ihm. 
Der Herr und Madame treten herein. 
Herr. 
Da kommen wir ja zurecht. 
Madame. 
Dab’ heut gefchlafen gar zu jchlecht. 
Frau. 
O die Madam ſind immer ſchön. 40 


Herr. 
Darf man die Stüd’ in der Ed’ bejehn? 


Zweiter Ad. 147 


Künftler. 
Sie machen fih ſtaubig. (Zu Madame) Belieben 
fi) niederzulaffen ! 
Herr. 
Sie müflen fie recht im Geiſte faffen. 
63 ift wohl gut, doch fo noch nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anjpricht. 
Künftler (Heimlid). 
Es ift auch darnach ein Angeficht. 
Der Herr 
(nimmt ein Gemäblde aus ber Ede). 
Iſt das Ihr eigen Bildniß bier? 
Künftler. 
Bor zehen Jahren glich es mir. " 
Herr. 
Es gleicht noch ziemlich. 
Madame 
(einen flüchtigen Blid darauf werfend). 
D gar fehr! 
Herr. 
Sie haben jet gar viel Runzeln mehr. 
Frau 
(mit dem Korbe am Arm, heimlich). 
Gib mir Geld, ich muß auf den Markt! 
Künſtler. 
Ich hab' nichts. 
Frau. 
Dafür kauft man einen Quark. 
10° 
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Künſtler. 
Da! 


Herr. 
Aber Ihre Manier iſt jetzt größer. 


Künſtler. 
Das eine wird ſchlimmer, das andre beſſer. 


Herr (zur Staffelei tretend). 


So! ſo! da an dem Naſenbug! 55 
Und die Augen find nicht feurig g’nug. 


Künftler (für fid). 
D mir! Das mag der Teufel ertragen. 


Die Muje 

(ungejehn von andern tritt zu ihm). 
Mein Sohn, fängft jebt an zu verzagen ? 
Trägt ja ein jeder Menſch fein Joch; 
Iſt fie garftig, bezahlt fie doch! 60 
Und laß den Kerl tadeln und ſchwätzen: 
Haft Zeit genug dich zu ergeßen 
An dir ſelbſt und an jedem Bild, 
Das liebevoll aus deinem Pinſel quillt. 
Wenn man muß eine Zeitlang baden und graben, 63 
Wird man die Ruh erft willlommen haben. 
Der Himmel fann einen auch verrvöhnen, 
Daß man fih thut nach der Erde fehnen. 
Dir jchmedt das Efjen, Lieb” und Schlaf, 
Und bift nicht reich, fo bift du brav. 70 


KRünftlers Apotheofe. 


Drama. 





0 


Es wird eine prächtige Bemähldegalerie vorgeftellt. Die Bilder 

aller Schulen hängen in breiten goldenen Rahmen. Es gehen 

mehrere Perfouen auf und ab. An einer Seite fit ein 
Schüler, und ift befchäftiget, ein Bild zu copiren. 


Schüler 
(indem ex auffieht, Palette und Pinfel auf den Stuhl Iegt 

und dahinter tritt). 
Da fi’ ich Bier ſchon Tage lang, 
Mir wird's fo jchwäl, mir wird’& fo bang, 
Ich mahle zu und ftreiche zu, 
Und ſehe kaum mehr was ich thu'. 
Gezeichnet iſt es durch's Quadrat; 
Die Farben, nach des Meiſters Rath, 
So gut mein Aug’ fie ſehen mag, 
Ahm' ich nach meinem Mufter nach; 
Und wenn ih dann nicht weiter fann, 
Steh’ ich wie ein geneftelter Dann, 
Und ſehe Hin und ſehe ber, 
Als ob's gethan mit Eehen wär’; 
Ich ftehe hinter meinem Stuhl 
Und fchwige wie im Schwefelpfuhl — 
Und dennoch wird zu meiner Dual 
Nie die Kopie Original. 
Was dort ein freies Leben bat, 
Tas ift bier troden, fteif und matt; 
Was reizend ftebt und fiht und geht, 
Iſt Hier geivunden und gedrebt; 
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Was dort durdhfichtig glänzt und glüht, 
Hier wie ein alter Topf ausſieht; 

Und überall e8 mir gebricht, 

Als nur am guten Willen nicht, 

Und bin nur eben mehr gequält, 

Daß ich recht fehe, was mir fehlt. 


Ein Meifter (tritt Hinzu). 
Mein Sohn, das Haft du wohl gemacht, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebracht! 
Du fiehft, wie wahr ich ftet3 gejagt: 
Se mehr ala fih ein Künftler plagt, 
Se mehr er ſich zum Fleiße zwingt, 
Um deſto mehr es ihm gelingt. 
Drum übe dich nur Tag für Tag, 
Und du wirft jehn, was das vermag! 
Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 
Dadurch wird manches Schwere leicht, 
Und nad und nach fommt der Verftand 
Unmittelbar dir in die Hand. 


Schüler. 
Ihr ſeid zu gut und ſagt mir nicht, 
Was alles dieſem Bild gebricht. 
Meiſter. 
Ich ſehe nur mit Freuden an, 
Was du, mein Sohn, bisher gethan. 
Ich weiß, daß du dich ſelber treibſt, 
Nicht gern auf einer Stufe bleibſt. 
Will hier und da noch was gebrechen, 
Wollen wir's ein andermal beſprechen. 
Entfernt ſich.) 


35 


35 


45 
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Schüler (das Bild anfehend). 

Ich Habe weder Ruh noch Raſt, 
Bis ich die Kunſt erft recht gefaßt. 

Ein Liebhaber (tritt zu ihm). 
ein Herr, mir ift verwunderlich, 
Daß Sie bier Ihre Zeit verſchwenden, 
Und auf dem rechten Wege fich 
Schnurſtracks an die Ratur nicht wenden. 
Denn die Ratur ift aller Meifter Meifter! 
Sie zeigt und erft den Geift der Geifter, 
Läßt uns den Geift der Körper jehn, 
Lehrt jedes Geheimniß uns veritehn. 
Ich bitte, laſſen Sie ſich rathen! 
Was hilft es, immer fremden Thaten 
Mit größter Sorgfalt nachzugehn? 
Sie find nicht auf der rechten Spur; 
Ratur, mein Herr! Ratur! Natur! 

Schüler. 

Man hat es mir ſchon oft geſagt, 
Ich habe kühn mich dran gewagt; 
Es war mir ſtets ein großes Feſt: 
Auch iſt mir dieß und jen's geglückt; 
Doch öfters ward ich mit Proteſt, 
Mit Scham und Schande weggeſchickt. 
Kaum wag' ich es ein andermal; 
Es iſt nur Zeit, die man verliert: 
Die Blätter find zu coloffal, 
Und ihre Echrift gar feltfam abbrevirt. 


Liebhaber (fidh wegwendend). 


Nun jeh’ ich Schon das Wo und Wie; 
Der gute Menſch hat kein Genie! 
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Schüler (ich nieberfegend). 
Mich dünkt, noch Hab’ ich nichts gethan; 
Ich muß ein anderneal noch dran. 5 


Ein zweiter Meifter 
tritt zu ihm, fieht feine Arbeit an und wendet fi um, ohne 
etwas zu jagen. 


Schüler. 
Sch bitt’ euch, geht jo ſtumm nicht fort, 
Und jagt mir wenigſtens ein Wort. 
Ich weiß, ihr jeid ein kluger Mann, 
Ihr könntet meinen Wunſch am allererften ftillen. 
Verdien' ich's nicht durch alles was ich Tann, so 
Verdien' ich's wenigstens durch meinen guten Willen. 


Meister. 
Ich ſehe was du thuft, was du getban, 
Bewundernd halb und Halb voll Mitleid an. 
Du fcheinft zum Künftler mir geboren, 
Daft weislich feine Zeit verloren: a5 
Du fühlft die tiefe Leidenschaft, 
Mit frohem Aug’ die herrlichen Geftalten 
Der Schönen Welt begierig feft zu halten; 
Du übft die angeborne Kraft, 
Mit jchneller Hand bequem dich auszudrücken; 90 
Es glüdt dir ſchon und wird noch befjer glüden; 
Allein — 


Schüler. 
Verhehlt mir nichts! 
Meiſter. 

Allein du übſt die Hand, 


Du übſt den Blick, nun üb' auch den Verſtand. 
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Tem glüdlichften Genie wird's kaum einmal gelingen, 
Sich durch Natur und durch Inſtinct allein 

Zum Ungemeinen aufzufchwingen: 

Die Kunft bleibt Kunft! Wer fie nicht durchgedacht, 
Ter darf fich keinen Künftler nennen; 

Hier hilft das Tappen nichts; eh’ man was Gutes macht, 
Muß man e8 erft recht ficher Tennen. 


Schüler. 
Ich weiß es wohl, man fann mit Aug’ und Hand 
An die Ratur, an gute Meifter geben ; 
Allein, o Meifter, der Berftand, 
Der übt fi nur mit Leuten die verftehen. 
Es iſt nicht Schön, für ſich allein 
Und nicht für andre mit zu forgen: 
Ihr könntet vielen nützlich fein, 
Und warum bleibt ihr fo verborgen ? 


Meiſter. 
Man hat's bequemer heut zu Tag, 
Als unter meine Zucht ſich zu bequemen: 
Das Lied, das ich ſo gerne fingen mag, 
Das mag nicht jeder gern vernehmen. 


Schüler. 
O jagt mir nur, ob ich zu tadeln bin, 
Daß ich mir diefen Mann zum Mufter auserforen ? 
(Er deutet auf das Bild, das er copirt hat.! 
Daß ich mich ganz in ihn verloren ? 
St es Verluft, ift es Gewinn, 
Taß ich allein an ihm mich nur ergeße, 
Ihn weit vor allen andern jchäße, 
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Als gegenwärtig ihn, und als lebendig liebe, 
Mich ftets nach ihm und feinen Werten übe? 120 


Meifter. 
Ich tadl’ e8 nicht, weil er fürtrefflich it; 
Ich tadl’ es nicht, weil du ein Jüngling bift: 
Ein Jüngling muß die Ylügel regen, 
Sin Lieb’ und Haß gewaltjam fich bewegen. 
Der Mann ift vielfach groß, den du dir augerwählt, ı25 
Du kannſt dich lang an feinen Werken üben; 
Nur lerne bald erkennen, was ihm fehlt: 
Man muß die Kunft, und nicht das Mufter lieben. 


Schüler. 
Ich ſähe nimmer mich an ſeinen Bildern ſatt, 
Wenn ich mich Tag für Tag damit beſchäft'gen ſollte. 130 
Meiſter. 


Erkenne, Freund, was er geleiſtet hat, 

Und dann erkenne, was er leiſten wollte: 

Dann wird er dir erſt nützlich ſein, 

Du wirſt nicht alles neben ihm vergeſſen. 

Die Tugend wohnt in feinem Mann allein; 133 
Die Kunft Hat nie ein Menjch allein bejeflen. 


Schüler. 
So redet nur auch mehr davon! 
Meiſter. 
Ein andermal, mein lieber Sohn. 
Galerieinſpector (tritt zu ihnen). 


Der heut’ge Tag ift uns gefegnet, 
O, welch ein ſchönes Glück begegnet! 140 


145 


Künftlerd Apotbeofe. 157 


Es wird ein neues Bild gebracht, 
So köſtlich, ala ich keins gedacht. 


Meifter. 
Bon men? 
Schüler. 
Sagt an, es ahnet mir. 
Auf das Bild zeigend, das er copirt.) 
Bon diefem? 
Inſpector. 
Ja, von dieſem hier. 


Schüler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt! 
Die heiße Sehnſucht wird geſtillt! 
Wo iſt es? Laßt mich eilig gehn. 


Inſpector. 
Ihr werdet's bald hier oben ſehn. 
So köſtlich, als es iſt gemahlt, 
So theuer hat's der Fürſt bezahlt. 


Gemählde händler (tritt auf). 
Nun kann die Galerie doch ſagen, 
Daß ſie ein einzig Bild befitzt. 
Man wird einmal in unſern Tagen 
Erkennen, wie ein Fürſt die Künſte liebt und ſchützt. 
Es wird ſogleich herauf getragen; 
Es wird erſtaunen wer's erblickt. 
Mir iſt in meinem ganzen Leben 
Noch nie ein ſolcher Fund geglückt. 


158 


Künſtlers Apotheofe. 


Mich fchmerzt es faſt es twegzugeben: 
Das viele Gold, das ich begehrt, 
Erreicht noch lange nicht den Werth. 


(Man bringt das Bild der Venus Urania herein und jeßt 
es auf eine Staffelei.) 


Hier! wie ed aus der Erbichaft kam, 
Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 

Hier braucht es feine Kunft noch Rift. 
Seht, wie es wohl erhalten ift! 


(Alle verſammeln jich davor.) 


Erſter Meifter. 
Welch eine Praktif zeigt fich hier! 


Zweiter Meiiter. 
Das Bild, wie ift es überdacht! 


Schüler. 
Die Eingeweide brennen mir! 


Liebhaber. 
Wie göttlich iſt das Bild gemacht! 


Händler. 
In ſeiner trefflichſten Manier. 


Inſpector. 
Der goldne Rahm wird ſchon gebracht. 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! 
Der Prinz wird bald im Saale ſein. 


(Tas Bild wird in den Rahmen befeſtiget und wieder 
aufgeftellt. 
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Der Prinz 
(tritt auf und befieht das Gemählde). 
Dad Bild Hat einen großen Werth; 
175 Enpfanget hier, was ihr begehrt. 
Der Caſſier 
hebt den Veutel mit den Zechinen auf den Tiſch und ſeufzet. 
Händler (zum Gaffier). 
Ich prüfe fie erſt durch's Gewicht. 
Caſſier (aufzählend). 
63 fteht bei euch, doch zweifelt nicht. 
Der Fürſt fteht vor dem Bilde, die andern in einiger Ent- 
fernung. Der Plafond eröffnet fi, Die Mufe, den 
Künftler an der Hand führend, auf einer Wolke. 
Künftler. 
Wohin, o Freundin, führft du mich? 
Muse. 
Sieh nieder und erkenne dich! 
0 Dieß ift der Echauplaß deiner Ehre. 
Künftler. 
Ich fühle nur den Drud der Atmojphäre. 
Muſe. 
Sieh nur herab, es iſt ein Werk von dir, 
Das jedes andre neben ſich verdunkelt, 
Und zwiſchen vielen Sternen hier 
ıss Als wie ein Stern der erſten Größe funkelt. 
Sieh, was dein Werk für einen Eindruck macht, 


Das du in deinen reinſten Stunden 
Aus deinem innern Selbſt empfunden, 
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Mit Maß und Weisheit durchgedacht, 

Mit ſtillem treuem Fleiß vollbracht! 

Sieh, wie noch ſelbſt die Meiſter lernen! 

Ein kluger Fürſt, er ſteht entzückt; 

Er fühlt fich im Befitz von dieſem Schatz beglückt; 
Er geht und fommt, und kann fich nicht entfernen. 
Sieh dieſen Jüngling, wie er glübt, 

Da er auf deine Tafel fieht! 

In feinem Auge glänzt das herzliche Verlangen, 
Bon deinem Geiſt den Einfluß zu empfangen. 
So wirft mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf Seinesgleichen: 

Denn was ein guter Menfch erreichen kann, 
Iſt nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach feinem Tode fort, 

Und ift fo wirkſam als er lebte; 

Die gute That, das ſchöne Wort, 

Es ftrebt unfterblich, wie er fterblich ftrebte. 
So lebjt auch du durch ungemeff’ne Zeit. 
Genieße der Unjterblichteit ! 


Künitler. 


Ertenn’ ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zeus für ein ſchönes Glück gegeben, 

Und was er mir in diefer Stunde fchentt; 

Doch er vergebe mir, wenn diejer Blid mich fräntt. 
Wie ein verliebter junger Dann 

Unmöglich doch den Göttern danken kann, 

Wenn feine Liebfte fern und eingefchloflen weint; 
Wer wagt e8, ihn beglüdt zu nennen? 

Und wird er wohl fich tröften können, 

Weil Eine Sonne ihn und fie beicheint? 
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So hab’ ich ftets entbehren müflen, 
Was meinen Werken nun fo reichlich wiberfährt ; 
Was hilft's, o Freundin, mir, zu wiflen, 
Daß man mich nun bezablet und verehrt? 
O hätt’ ich manchmal nur das Gold befeflen, 
Das diefen Rahm jetzt übermäßig ſchmückt! 
Mit Weib und Kind mich herzlich fatt zu eſſen, 
War ich zufrieden und beglüdt. 
Ein Freund, der ſich mit mir ergebte, 
Ein Fürft, der die Talente ſchätzte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ich dumpfe Gönner; 
So bab’ ich emfig, ohne Kenner 
Und ohne Schüler mich gequält. 

(Hinab auf den Schüler deutend.) 
Und willft du diefen jungen Mann, 
Wie er’3 verdient, dereinft erheben, 
So bitt’ ich, ihm bei feinem Leben, 
So lang er jelbft noch fau’n und küſſen kann, 
Das Nöthige zur rechten Zeit zu geben! 
Gr fühle frob, daß ihn die Mufe liebt, 
Wenn leicht und ftill die frohen Zage fließen. 
Die Ehre, die mich nun im Himmel felbft beträbt, 
Laß ihn bereinft, wie mich, doch freudiger genießen. 


Gocthes Werte. 16. Bd. 11 


Epilog 
za Schillers Glocke. 


Miederholt und erneut 


bei der Vorftellung am 10ten Mai 1815. 


Freude dieſer Stabt bedeute, 
Friede ſei ihr erft Geläute! 
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Und fo geſchah's! Dem friedenreichen Klange 
Bewegte fi) das Land und jegenbar 

Ein friſches Glück erichien; im Hochgeſange 
Begrüßten wir das junge Yürftenpaar; 

Im VBollgewühl, in lebengregem Drange 
Vermiſchte fich die thät’ge Völkerſchaar, 

Und feftlich ward an die gefchmüdten Stufen 
Die Huldigung der Künſte vorgerufen. 


Da Hör’ ich ſchreckhaft mitternächt’ges Läuten, 
Das dumpf und jchwer die Trauertöne jchwellt. 
ra möglih? Soll es unfern Freund bedeuten, 
An den fich jeder Wunſch geklammert hält? 
Den Lebenswürd'gen joll der Tod erbeuten? 
Ach! wie verwirrt jolch ein Verluſt die Welt! 
Ach! was zerftört ein ſolcher Riß den Seinen! 
Nun weint die Welt und follten wir nicht weinen ? 


Denn er war unfer! Wie bequem gefellig 

Den hohen Mann der gute Tag gezeigt, 

Wie bald jein Ernſt, anjchließend, mwohlgefällig, 
Zur Wechſelrede heiter fich geneigt, 

Bald rajchgewandt, geiftreich und ficherftellig 
Der Lebensplane tiefen Sinn erzeugt, 

Und fruchtbar fi) in Rath und That ergoffen; 
Das haben wir erfahren und genofien. 
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Denn er war unjer! Mag das ſtolze Wort 


. Den lauten Schmerz gewaltig übertönen! 


Er mochte fi) bei ung, im fichern Port, 

Nah wilden Sturm zum Dauernden gewöhnen. 
Indeſſen fchritt fein Geift gewaltig fort 

In's Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 

Und Hinter ihm, in wejenlofem Scheine, 

Lag, was uns alle bändigt, dag Gemeine. 


Nun ſchmückt er fich die ſchöne Gartenzinne, 
Bon wannen er der Sterne Wort vernahm, 
Das dent gleich emw’gen, gleich lebend’gen Sinne 
Geheimnigvoll und Kar entgegen kam. 

Dort, fi und ung zu köſtlichem Gewinne, 
Verwechjelt er die Zeiten wunderfam, 

Begegnet jo, im Würdigften bejchäftigt, 

Der Dämmerung, der Nacht, die ung entkräftigt. 


Ihm jchwollen der Geichichte Fluth auf Fluthen, 
Berfpülend, was getadelt, was gelobt, 

Der Erdbeherricher wilde Heeresgluthen, 

Die in der Welt fich grimmig ausgetobt, 

Im niedrig Schredlichiten, im höchſten Guten 
Nach ihrem Weſen deutlich durchgeprobt. — 
Nun ſank der Mond und, zu erneuter Wonne, 
Bom Klaren Berg berüber jtieg die Sonne. 


Nun glühte feine Wange roth und röther 
Von jener Jugend, die ung nie entfliegt, 
Bon jenem Muth, ber, früher oder fpäter, 
Ten Widerftand der ftumpfen Welt befiegt, 
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Bon jenem Glauben, der fich ſtets erhöhter 
Bald kühn bervordrängt, bald geduldig jchmiegt, 
Damit dad Gute wirkte, wachle, Fromme, 

Damit der Tag dem Edlen endlich komme. 


Doch hat er, jo geübt, jo vollgehaltig 

Dieß breterne Gerüfte nicht verſchmäht; 

Hier Ichildert er dag Schidfal, das gewaltig 
Don Zag zu Nacht die Erdenachje dreht, 

Und manches tiefe Werk bat, reichgeftaltig, 

Den Werth der Kunft, des Künſtlers Werth erhöht. 
Gr wendete die Blüthe höchſten Strebenz, 

Das Leben felbft, an diefes Bild des Lebens. 


Ihr kanntet ihn, wie er mit Riefenjchritte 

Den Kreis des Wollens, des Vollbringens maß, 
Dur Zeit und Land, der Völker Sinn und Sitte, 
Tas dunkle Buch mit heiterm Blide las; 

Doch wie er athemlos in unfrer Mitte 

In Leiden bangte, kümmerlich genas, 

Das Haben wir in traurig fchönen Jahren, 
Denn er war unſer, leidend miterfahren. 


Ihn, wenn er vom zerrüttenden Gemwühle 
Des bittern Schmerzes wieder aufgeblidt, 
Ihn Haben wir dem Täftigen Gefühle 

Ter Gegenwart, der ftodenden, entrüdt, 

Mit guter Kunft und ausgejuchtem Spiele 
Ten neubelebten edlen Einn erquidt, 

Und noch am Abend vor den lebten Sonnen 
Sin boldes Lächeln glüdlich abgewonnen. 
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Er Hatte früh das ftrenge Wort gelefen, 

Dem Leiden war er, war dem Tod vertraut. 

So ſchied er nun, wie er fo oft genefen; 

Run fchredt und dag, wofür ung längft gegraut. 
Doch ſchon erblidet fein verflärtes Weſen R5 
Sich bier verklärt, wenn es hernieder ſchaut. 

Was Mitwelt ſonſt an ihm beklagt, getadelt, 

Es hat's der Tod, es hat's die Zeit geadelt. 


Auch manche Geiſter, die mit ihm gerungen, 

Sein groß Verdienſt unwillig anerkannt, vo 
Sie fühlen ſich von ſeiner Kraft durchdrungen, 

In ſeinem Kreiſe willig feſtgebannt: 

Zum Höchſten hat er ſich emporgeſchwungen, 

Mit allem, was wir ſchätzen, eng verwandt. 

So feiert Ihn! Denn was dem Dann das Leben 9; 
Nur halb ertheilt, foll ganz die Nachwelt geben. 


So bleibt er uns, der vor jo manchen Jahren — 
Schon zehne find’s! — von uns fi) weggekehrt! 
Wir haben alle jegenreich erfahren, 

Die Welt verdanf’ ihm, was er fie gelehrt; 100 
Schon längjt verbreitet fich’3 in ganze Schaaren, 
Das Eigenfte, was ihm allein gehört. 

Gr glänzt uns vor, wie ein Komet entjchwindend, 
Unendlich Licht mit feinem Xicht verbindend. 


Die Geheimniſſe. 


Ein Fragment. 
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Ein wunderbares Lied ift euch bereitet; 
Bernehmt e3 gern und jeden ruft herbei! 
Durch Berg’ und Thäler ift der Weg geleitet; 
Hier ift der Blick befchräntt, dort wieder frei, 
Und wenn der Pfad jacht in die Büfche gleitet, 
So dentet nicht, daß es ein Irrthum fei; 

Wir wollen doch, wenn wir genug geflommen, 
Zur rechten Zeit dem Ziele näher kommen. 


Doch glaube Feiner, daß mit allem Sinnen 
Das ganze Lied er je enträthjeln werde: 

Gar viele müſſen vieles hier gewinnen, 

Gar manche Blüthen bringt die Mutter Erde; 
Der eine flieht mit düfterm Blid von hinnen, 
Der andre weilt mit fröhlicher Geberde: 

Gin jeder joll nach feiner Luſt genießen, 

Für manchen Wandrer foll die Quelle fließen. 


Die Geheimniffe. 


Ermüdet von des Tages langer Reiſe, 

Die auf erhabnen Antrieb er gethan, 

An einem Stab nach frommer Wandrer Weije 
Kam Bruder Marcus, außer Steg und Bahn, 
Berlangend nach geringem Trank und Speiſe, 
In einem Thal am fchönen Abend an, 

Boll Hoffnung in den waldbewachſ'nen Gründen 
Ein gajtfrei Dach für diefe Nacht zu finden. 


Am fteilen Berge, der nun vor ihm ftehet, 
Glaubt er die Spuren eine Wegs zu fehn, 

Er folgt dem Pfade, der in Krümmen gehet, 
Und muß fich fteigend um die Felſen drebn; 
Bald fieht er fich hoch über’3 Thal erhöhet, 
Die Sonne fcheint ihm wieder freundlich ſchön, 
Und bald fieht er mit innigem Vergnügen 
Den Gipfel nah vor feinen Augen Liegen. 


Und neben hin die Sonne, die im Neigen 

Noch prachtvoll zwiſchen dunkeln Wollen thront; 
Er jammelt Kraft die Höhe zu erfteigen, 

Dort hofft er jeine Mühe bald belohnt. 

Nun, ſpricht er zu ſich ſelbſt, nun muß fich zeigen, 
Sb etwas Menjchlich in der Nähe wohnt! 

Er Steigt und horcht und iſt wie neu geboren: 
Ein Glockenklang erfchallt in jeine Chren. 


Und wie er nun den Gipfel ganz erjtiegen, 
Sieht er ein nahes, janft geſchwungnes Thal. 
Sein ftilleg Auge leuchtet von Vergnügen: 
Denn vor dem Walde jieht er auf einmal 
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In grüner Au ein jchön Gebäude Liegen, 

So eben trifft’3 der letzte Eonnenftrahl: 

Er eilt durch Wiefen, die der Thau befeuchtet, 
Dem Klofter zu, das ihm entgegen leuchtet. 


Schon fieht er dicht fich vor dem jtillen Orte, 
Der feinen Geift mit Ruh und Hoffnung füllt, 
Und auf dem Bogen der gejchlofj’nen Pforte 
Erblidt er ein geheimnißvolles Bild. 

Gr Steht und finnt und liſpelt leiſe Worte 

Ter Andacht, die in feinem Herzen quillt, 

Er fteht und finnt, was hat das zu bedeuten? 
Die Sonne finft und es verflingt das Läuten! 


Tas Zeichen fieht er prächtig aufgerichtet, 

Das aller Welt zu Troft und Hoffnung ſteht, 
Zu dem viel taufend Geiſter fich verpflichtet, 
Zu dem viel taufend Herzen warnı gefleht, 
Tas die Gewalt des bittern Tods vernichtet, 
Tas in fo mancher Siegedfahne weht: 

Gin Yabequell durchdringt die matten Glieder, 
Fr ficht das Kreuz, und ſchlägt die Augen nieder. 


Er fühlet neu, was dort für Heil entiprungen, 
Ten Glauben fühlt er einer halben Welt; 


Doch von ganz neuem Sinn wird er durchdrungen, 


Wie ſich das Bild ihm bier vor Augen Stellt: 

Es jteht das Kreuz mit Kojen dicht umschlungen. 
Wer hat dem Kreuze Roſen zugejellt? 

Es ſchwillt der Kranz, um recht von allen Seiten 
Tas Ichroffe Holz mit Weichheit zu begleiten. 
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Und leichte Silber- Himmelawollen fchweben, 

Mit Kreuz und Rofen fich empor zu fchwingen, 
Und aus der Mitte quillt ein beilig Leben 15 
Dreifacher Strahlen, die aus Einem Puncte dringen; 
Bon feinen Worten ift dag Bild umgeben, 

Die dem Geheimniß Sinn und Klarheit bringen. 
Im Dämmerjchein, der immer tiefer grauet, 

Steht er und finnt und fühlet fich erbauet. so 


Er klopft zulett, ala jchon die hohen Sterne 

Ihr helles Auge zu ihm nieder menden. 

Das Thor geht auf und man empfängt ihn gerne 

Mit offnen Armen, mit bereiten Händen. 

Er jagt, woher er fei, von welcher Ferne 83 
Ihn die Befehle höh'rer Weſen ſenden. 

Man horcht und ſtaunt. Wie man den Unbekannten 
Als Gaſt geehrt, ehrt man nun den Geſandten. 


Ein jeder drängt ſich zu, um auch zu hören, 

Und iſt bewegt von heimlicher Gewalt, vo 
Kein Odem wagt den ſeltnen Gaſt zu ſtören, 

Da jedes Wort im Herzen widerhallt. 

Was er erzählet, wirkt wie tiefe Lehren 

Der Weisheit, die von Kinderlippen ſchallt: 

An Offenheit, an Unſchuld der Geberde 9 
Scheint er ein Menfch von einer andern Erbe. 


Willtommen, ruft zuleßt ein Greis, willkommen, 
Wenn deine Sendung Troft und Hoffnung trägt! 
Du fiehft und an; wir alle ftehn beflonmen, 
Obgleich dein Anblid unsre Eeele regt: 100 
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Das Ichönfte Süd, ach! wird uns weggenommen, 
Bon Sorgen find wir und von Yurdht bewegt. 
Zur widht’gen Stunde nehmen unjre Mauern 
Dich Fremden auf, um auch mit ung zu trauern: 


Denn ac, der Dann, der alle hier verbündet, 
Den wir ala Bater, Yyreund und Führer fennen, 
Der Licht und Muth dem Leben angezündet, 

An wenig Zeit wird er fi) von uns trennen, 
Er bat es erft vor kurzem felbjt verkündet; 
Doch will er weder Art noch Stunde nennen: 
Und fo ift uns fein ganz gewifles Scheiben 
Geheimnißvoll und voller bittren Leiden. 


Du fieheit alle hier mit grauen Haaren, 

Wie die Natur uns felbft zur Ruhe wies: 
Wir nahmen feinen auf, den, jung an Jahren, 
Cein Herz zu früh der Welt entjagen hieß. 
Nachden wir Lebens Luft und Laft erfahren, 
Der Wind nicht mehr in unsre Segel blieg, 
War uns erlaubt, mit Ehren bier zu landen, 
Getroft, daß wir den fichern Hafen fanden. 


Dem edlen Manne, der uns bergeleitet, 

Mohnt Friede Gottes in der Bruft; 

Ich hab’ ihn auf des Lebens Pfad begleitet, 
Und bin mir alter Zeiten wohl bewußt; 

Die Stunden, da er einfam fich bereitet, 
Verfünden uns den nahenden Verluft. 

Was ift der Menſch, warum fann er fein Leben 
Umfonft, und nicht für einen Beſſern geben? 
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Dieß wäre nun mein einziges Verlangen: 
Warum muß ich des Wunjches mich entichlagen ? 
Wie viele find ſchon vor mir Hingegangen ! 
Nur ihn muß ich am bitterften beflagen. 


Wie hätt’ er font fo freundlich dich empfangen! 


Allein er hat dag Haus ung übertragen ; 
Zwar feinen noch zum Holger ſich ernennet, 


Doc lebt er fchon im Geift von und getrennet. 


Und fommt nur täglich eine Kleine Stunde, 
Erzählet, und ift mehr als fonft gerührt: 

Wir hören dann aus feinem eignen Munde, 
MWie wunderbar die Vorficht ihn geführt; 

Wir merken auf, damit die fichre Kunde 

Im KHleinjten auch die Nachwelt nicht verliert; 
Auch ſorgen wir, daß einer fleißig fchreibe, 
Und jein Gedächtniß rein und wahrhaft bleibe. 


Zwar vieles wollt’ ich lieber ſelbſt erzählen, 
Als ich jet nur zu Hören ftille bin; 

Der Heinjte Umstand jollte mir nicht fehlen, 
Noch hab’ ich alles lebhaft in dem Sinn; 

Ich Höre zu und kann es kaum verhehlen, 
Daß ich nicht ſtets damit zufrieden bin: 
Sprech’ ich einmal von allen diefen Dingen, 
Eie jollen prächtiger aus meinem Munde Hlingen. 


Als dritter Mann erzählt’ ich mehr und freier, 
Wie ihn ein Geift der Mutter früh verbieß, 
Und wie ein Stern bei feiner Taufe Feier 
Sich glänzender am Abend - Himmel wies, 
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Und wie mit weiten Fittigen ein Geier 

Im Hofe fi) bei Tauben niederließ; 

Richt grimmigftoßend und wie fonft zu jchaden, 
1600 Er ſchien fie fanft zur Einigkeit zu laden. 


Dann hat er uns beicheidentlich verſchwiegen, 
Wie er ala Kind die Otter überwand, 
Die er um feiner Schweiter Arm fich jchmiegen, 
Um die entichlafne feſt gewunden fand. 

ıss Die Amme floh und Tieß den Säugling liegen; 
Er droffelte den Wurm mit fichrer Hand: 
Die Mutter fam und ſah mit Freudebeben 
Des Sohnes Thaten und der Tochter Leben. 


Und fo verſchwieg er auch, daß eine Quelle 

ı0 Bor jeinem Schwert aus trodnem Felſen fprang, 
Start wie ein Bach, fich mit bewegter Welle 
Den Berg hinab bis in die Tiefe fchlang: 
Noch quillt fie fort jo rajch, jo filberhelle, 
Als fie zuertt fich ihm entgegen drang, 

173 Und die Gefährten, die das Wunder fchauten, 

e Ten heißen Durft zu ftillen faum getrauten. 


Wenn einen Menjchen die Natur erhoben, 

Iſt es fein Wunder, wenn ihm viel gelingt: 

Man muß in ihm die Macht des Schöpfer lobei, 
iso Der Schwachen Thon zu folder Ehre bringt: 

Doch wenn ein Maun von allen Xebensproben 

Die jauerite befteht, fich ſelbſt bezwingt; 

Dann fann man ihn mit Freuden andern zeigen, 

And jagen: Das ift er, das iſt fein eigen! 

@oethes Weile. 16.30. 12 
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Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite, 
Zu leben und zu wirten bier und dort; 
Dagegen engt und hemmt von jeder Seite 

Der Strom der Welt und reißt uns mit ſich fort: 
In diefem innern Sturm und äußern Streite 


Bernimmt der Geift ein ſchwer verftanden Wort: 


Bon der Gewalt, die alle Weſen bindet, 
Bereit der Menſch fich, der fich überwindet. 


Wie frühe war e8, daß fein Herz ihn lehrte, 
Was ich bei ihm kaum Tugend nennen darf; 
Daß er des Baterz ftrenges Wort verehrte, 
Und willig war, wenn jener rauh und ſcharf 
Der Jugend freie Zeit mit Dienft bejchwerte, 
Den fih der Sohn mit Freuden unterwarf, 
Mie, elternlos und irrend, wohl ein Knabe 
Aus Noth es thut um eine Heine Gabe. 


Die Streiter mußt’ er in das Feld begleiten, 
Zuerſt zu Fuß bei Sturm und Sonnenschein, 
Tie Pferde warten, und den Tiſch bereiten, 
Und jedem alten Krieger dienftbar fein. 

ern umd gejchwind lief er zu allen Zeiten 
Wei Tag und Nacht ala Bote durch den Hain; 
Und fo gewohnt für andre nur zu leben, 
Schien Mühe nur ihm Fröhlichkeit zu geben. 


Wir er im Streit mit fühnem munterm Weſen 
Die Meile las, die er am Boden fand, 

Gilt’ er hernach die Kräuter jelbjt zu leſen, 
Mit denen er Verwundete verband: 
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Was er berührte, mußte gleich genefen, 
63 freute fich der Kranke feiner Hand: 
Wer wollt’ ihn nicht mit Fröhlichkeit betrachten ! 
Und nur der Bater jchien nicht fein zu achten. 


Leicht, wie ein jegelnd Schiff, das feine Schwere 
Der Ladung fühlt und eilt von Port zu Port, 
Trug er die Laft der elterlichen Lehre; 
Gehorſam war ihr erft- und letztes Wort; 

Und wie den Knaben Luft, den Jüngling Ehre, 
Co zog ihn nur der fremde Wille fort. 

Der Vater ſann umſonſt auf neue Proben, 

Und wenn er fodern wollte, mußt’ er loben. 


Zulegt gab ſich auch diefer überwunden, 

Belannte thätig feines Sohnes Werth; 

Die Raubigkeit des Alten war verſchwunden, 

Er ſchenkt' auf einmal ihm ein köſtlich ‘Pferd; 

Der Yüngling ward vom Kleinen Dienft entbunden, 
Er führte Statt des kurzen Dolchs ein Schwert: 
Und jo trat er geprüft in einen Orden, 

Zu dem er durch Geburt berechtigt worden. 


Eo könnt’ ich dir noch tagelang berichten, 
Was jeden Hörer in Erſtaunen jebt; 
Sein Xeben wird den föftlichjten Gejchichten 
Gewiß dereinit von Enkeln gleich gefebt; 
Was dem Gemüth in Yabeln und Gedichten 
Unglaublich ſcheint und e3 doch hoch ergekt, 
Bernimmt es hier und mag fich gern bequemen, 
Zwiefach erfreut für wahr es anzunehmen. 
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Und fragft du mich, wie der Erwählte heiße, 
Den fi das Aug’ der Borficht auserſah? 

Den ich zwar oft, doch nie genngſam preiſe, 
An dem fo viel Unglaubliches geichah? 
Humanus beißt der Heilige, der Weiſe, 

Der befte Mann, den ich mit Augen jab: 

Und fein Geichlecht, wie es die Yürften nennen, 


Sollft du zugleich mit feinen Ahnen kennen. 


Der Alte ſprach's und hätte mehr geiprochen, 
Denn er war ganz der Wunderdinge voll, 

Und wir ergeken ung noch manche Wochen 

An allen, was er uns erzählen joll; 

Doc eben ward fein Reden unterbrochen, 

Als gegen feinen Saft das Herz am ftärkften quoll. 
Die andern Brüder gingen bald und kamen, 
Bis fie das Wort ihm von dem Munde nahmen. 


Und da nun Marcus nad) genofj’nem Mable 
Dem Herrn und feinen Wirthen fich geneigt, 
Erbat er fich noch eine reine Schale 

Voll Waſſer, und auch die ward ihm gereicht. 
Dann führten fie ihn zu dem großen Saale, 
Worin fich ihm ein feltner Anblick zeigt. 
ans er dort fah, foll nicht verborgen bleiben, 
Ich will es cuch gewiſſenhaft befchreiben. 


Kein Schimud war bier, die Augen zu verblenden, 
Bin kuhnes Kreuzgewölbe ftieg empor, 

Und dreizehn Stühle fah er an den Wänden 
Umher geordnet, wie im frommen Chor, 
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Gar zierlich ausgefchnigt von Augen Händen; 
Es ſtand ein Heiner Pult an jedem vor. 
Dan fühlte bier der Andacht fi) ergeben, 
Und Lebensruh und ein gefellig Leben. 


Zu Häupten jah er dreizehn Schilde Hangen, 
Denn jedem Stuhl war eines zugezäblt. 


»1s Sie ſchienen hier nicht ahnenſtolz zu prangen, 


Gin jedes jchien bedeutend und gewählt, 

Und Bruder Marcus brannte vor Verlangen 
Zu wiſſen, was jo manches Bild verhehlt; 
Im mittelften erblidt er jenes Zeichen 

Zum zweitenmal, ein Kreuz mit Rofenziweigen. 


Die Seele kann ſich Hier gar vieles bilden, 
Gin Gegenitand zieht von dem andern fort; 
Und Helme hängen über manchen Scilden, 
Auch Schwert und Lanze jieht man Hier und dort; 


;s Die Waffen, wie man fie von Schlachtgefilden 


Auflefen kann, verzieren diefen Ort: 
Hier ahnen und Gewehre frenider Yande, 
Und, jeh’ ich recht, auch Ketten dort und Bande! 


(Sin jeder ſinkt vor ſeinem Stuhle nieder, 
Schlägt auf die Brujt in till Gebet gekehrt; 
Bon ihren Lippen tönen furze Xieder, 

In denen fic) andächt’ge Freude nährt; 

Dann ſegnen fich die treu dverbundnen Brüder 
3um funzen Schlaf, den Phantafie nicht ſtört: 


„ Nur Marcus bleibt, indem die andern gehen, 


Mit einigen im Saale Schanend ftehen. 


182 


Die Geheimniſſe. 


So müd’ er ift, wünjcht er noch fort zu wachen, 
Denn kräftig reizt ihn mand und manches Bild: 
Hier fieht er einen feuerfarbnen Drachen, 

Der feinen Durft in wilden Flammen ftillt; 500 
Hier einen Arm in eined Bären Rachen, 

Bon dem das Blut in beißen Strömen quillt; 

Die beiden Schilder hingen, gleicher Weite, 

Beim Roſenkreuz zur recht: und linken Seite. 


Du kommſt hierher auf wunderbaren Pfaden, »5 
Spricht ihn der Alte wieder freundlich an; 

Laß diefe Bilder dich zu bleiben laden, 

Bis du erfährft, was mancher Held getban; 

Was hier verborgen, ift nicht zu errathen, 

Man zeige denn es dir vertraulich an; 310 
Du ahneft wohl, wie manches bier gelitten, 

Gelebt, verloren ward, und was erftritten. 


Doc glaube nicht, daß nur von alten Zeiten, 

Der Greis erzählt, hier geht noch manches vor; 
Das, was bu fiehft, will mehr und mehr bedeuten; 215 
Ein Teppich dedt es bald und bald ein Flor. 
Beliebt es dir, jo magft du dich bereiten: 

Du kamſt, o freund, nur erſt durch's erjte Thor; 
Im Vorhof bift du freundlich aufgenommen, 

Und fcheinft mir werth in's Annerjte zu fommen. 320 


Nach kurzem Schlaf in einer ftillen Zelle 
Weckt unjern Freund ein dumpfer Glockenton. 
Er vafft ſich auf mit unverdroff’ner Schnelle, 
Dem Ruf der Andacht folgt der Himmelsfohn. 
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Die Geheimnifle. 


Geſchwind bekleidet eilt er nach der Schwelle, 
Es eilt fein Herz voraus der Kirche jchon, 
Gehorſam, ruhig, durch Gebet beflügelt; 

Er klinkt am Schloß, und findet es verriegelt. 


Und wie er borcdht, jo wird in gleichen Zeiten 
Dreimal ein Schlag auf hohles Erz erneut, 
Nicht Schlag der Uhr und auch nicht Slodenläuten, 
Ein Flötenton mifcht fich von Zeit zu Zeit; 
Der Schall, der feltfan ift und jchwer zu deuten, 
Bewegt fich jo, daß er dag Herz erfreut, 
Einladend ernft, ala wenn fih mit Geſängen 
Zufriedne Paare durch einander jchlängen. 


Er eilt an's Fenſter, dort vielleicht zu ſchauen, 
Was ihn verwirrt und wunderbar ergreift; 

Er fieht den Tag im fernen Often grauen, 
Den Horizont mit leichtem Duft geitreift. 

Und — foll er wirklich feinen Augen trauen? 
Gin ſeltſam Licht, das durch den Garten jchweift: 
Drei Yünglinge mit Fackeln in den Händen 
Sieht er fic) eilend durch die Gänge wenden. 


Er jieht genau die weißen Kleider glänzen, 

Die ihnen fnapp und wohl am Xeibe jtehn, 
Ahr lodig Haupt kann er mit Blumenträngen, 
Mit Rofen ihren Gurt umwunden jehn; 

Es Scheint, als fänen fie von nächt’gen Zänzen, 
Bon froher Mühe vecht erquidt und fchön. 

Sie eilen nun und löjchen, wie die Sterne, 
Die Fackeln aus, und fchwinden in die Ferne. 


Mastenzüge. 
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Die Weimarifchen Redouten waren befonderd von 1776 
an ſehr lebhaft und erhielten oft durch Masten «Erfindungen 
einen befondern Reiz. Der Geburtätag der allverehrten und 
geliebten regierenden Herzogin fiel auf den SOften Januar, 
und alfo in die Mitte der Wintervergnügungen. Mehrere 
Geſellſchaften ſchloſſen fi daher theild an einander, theils 
bildeten fie einzelne finnceiche Gruppen, davon manches An- 
genehme zu erzählen fein würde, wern man fich jenes weg: 
geſchwundenen Jugendtraums twieder lebhaft erinnern könnte. 


Leider find die meiften Programme, jo wie die zu ben 
Aufzügen beftimmten und diefelben gewiſſermaßen erklärenden 
Gedichte, verloren gegangen, und nur wenige werden hier 
mitgetheilt. Symbolik und Allegorie, Fabel, Gedicht, Hiftorie 
und Scherz reichten gar mannichfaltigen Stoff und die ver: 
Ichiedenften Formen dar. Bielleicht läßt fich künftig außer 
bem vorliegenden noch einiges auffinden und zufammenftellen. 
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Ein Zug Lappläuder. 
Zum 30. Januar 1781. 


Bir preifen jene Lufterfcheinung; 

Sie weiht die Nacht zu Freuden ein 
Und muß, nach unfrer aller Meinung, 
Der Abglanz einer Gottheit jein. 


Von Bergen ftrömt fie ung entgegen, 
Wo bange Finfterniß erft lag, 

Auf einmal wird vor unfern Wegen 
Die grauenvolle Nacht zum Tag. 


D, ftünd’ es jegt am hohen Himmel, 
Wir bäten dich: verlaß den Scherz, 
Sieh weg vom glänzenden Gewimmel, 
Sieh auf, jo brennet unfer Herz! 
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Mastenzüge. 


So führen Wünfche, licht wie Flammen, 
Tür dich den fchönften Himmeldlauf ; 
Bald falten fie fih Still zufammen 

Und lodern jauchzend wieder auf. 


Doch jenem Hochverehrten Lichte 
Raubt deine Gegenwart die Pracht; 
63 glänzt von deinem Angefichte 
Die Huld, die und dir eigen macht. 


— — — — 


Mastenzüge. 


Aufzug des Winters. 


Der Schlaf. 
Ein treuer Freund, der allen fronmt, 
Gerufen oder nicht, er fommt. 
Gern mag er Elend, Sorge, Pein 
Mit feinem ſanften Schleier deden; 
Und ſelbſt das Glüde wiegt er ein, 
Zu neuen Freuden es zu iweden. 
Die Racht. 
Der Menſchen Freund und Feind, 
Dem Zraurigen betrübt, 
Dem Frohen froh, 
Gefürchtet und geliebt. 
Die Träume. 
Bir fönnen eine ganze Welt, 
So Hein wir find, betrügen, 
Und jeden, wie es uns gefällt, 
Erſchrecken und vergnügen. 


Der Winter. 
Euch fo zufammen bier zu finden 
Iſt mir die größte Luft. 
Ich nur, ich weiß euch zu verbinden, 
Deb bin ich mir bewußt. 
Bor meinen Stürmen fliehet ihr 
Und fuchet eures Gleichen; 
Und darin muß der Sommer mir 
Mit feiner Schönheit weichen. 


Mastenzüge. 


Das Spiel. 
Bei vielen gar gut angelchrieben 
rind’ ich hier manch befannt Geficht; 
Doch Einen, dem ich immer treu geblieben, 
Den find’ ich nicht. 

Der Wein. 
Sur Gefellichaft kann nicht befier 
Ye ein Saft gefunden fein: 
Herne geben meine Täler, 
Nehmen gerne wieder ein. 

Die Liebe. 
In mancherlei Geftalten 
Mach’ ich euch bang. 
So jung ich bin, mich fernen doch die Alten 
Schon lang. 

Die Tragödie. 

Mit nachgeahimten hohen Schmerzen 
Durchbohr' ich jpielend jede Bruſt, 
Und euren tiefbeiwegten Herzen 
Sind Thränen Freude, Schmerzen Luſt. 


Die Komödie. 
Magſt ſie immer weinen machen, 
Das iſt, dünkt mich, gar nicht ſchwer; 
Doch ich mache fie zu lachen, 
Tas ift beifer und iſt mehr. 


Das Sarneval. 
Mich ergeken viele Yichter, 
Mehr noch fröhliche Sefichter; 
Mich ergeben Tanz und Scherz, 
Mehr noch ein vergniügtes Herz; 
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Mastenzüge. 


Pracht und buntes Leben jehr, 
Aber eure Gunft noch mehr, 


Zu ben vier Temperamenten. 


Die vier Meinen die ich führe 

Sind gar wunderlice Thiere, 

Sind auch nach der Menfchen Art 

Widerwärtiglich gepaart, 

Und mit Weinen oder Lachen 

Mäffen fie Geſellſchaft machen. 

Chor der Masten. 

Spanier und Gpanierin. 


Bor dem bunten Schwarme flieht 
Die Melandolei. 
Auch aus fremden Ländern zieht 
Uns die Luft herbei. 
Scapin und Gcapine. 
Mit einer Müße voller if 
Bleibt Scapin euch zu Dienften, 
Und auch Scapinens Köpfchen ift 
Nicht leer von feinen Künften. 
Pierrot und Pierrotte. 
Bir beiden mögen treu und gut 
Uns gern gejellig zeigen, 
Mit langen Ärmeln, frohem Muth, 
Und wünfchen euch deigleichen. 
Ein Paar in Tabarros. 
Wir zwei Tabarros wollen gar 
Uns auch hierzu gefellen, 
Um noch zulegt mit Einem Paar 
Die Menge vorzuftellen. 


Boetbes Berte. 16. 2. 
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Maöfenzüge, 
Das Studium. 
Vein Fleiß iſt immer etwas nütz, 
Auch hier ift er's geblieben : 
SH bab’ euch allen unfern Wit 
Verſtändlich aufgefchrieben. 


-— —— ——. 


Mastenzüge. 195 


Aufzug der vier Weltalter. 


5 


Das goldne Alter 
(begleitet von ber Freude und der Unschuld). 
Eanft wie ein Morgentraum jchreit’ ich hervor, 
Mich kennt der Menſch nicht eh’ er mich verlor. 
Der Jugend Schöne und der Blüthen Zeit, 
Des Herzen? Erftlinge find mir geweißt. 


Das Silberne Alter 
(begleitet von der Fruchtbarkeit, den Gaben des Geiftes und 
der gefelligen Froͤhlichkeit). 
Was tief verborgen ruht, ruf’ ich hervor; 
Ich gebe ziwiefach was der Menſch verlor. 
Durch Kunft gepflegt wird nur in meinem Schoo8 
Das Echöne prächtig und das Gute groß. 


Das eherne Alter 
(begleitet von der Eorge, dem Stolz und dem Geige). 
An Herrlichkeit bin ich den Göttern gleich, 
Das Große nur zu ehren ſteht mein Reich; 
Das Treffliche drängt fich zu meinem Thron, 
Und Ehr’ und Reichthum jpenden Glück und Lohn. 


Das eiferne Alter 
(begleitet von der Gewaltthätigfeit). 
Gewalt und Macht find mir allein verliehn; 
Ich Ichreite über hoch und niedrig Hin! 
Unſchuld und Fröhlichkeit wird mir zum Raub, 
Reichthum und Gaben tret’ ich in den Staub. 
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196 Mastenzüge. 


Die Zeit. 
Ich führ euh an. Mir leife nachzugehn 
Kann auch das Mächtigfte nicht wibderftehn. 
Der Strom ber Wuth verfiegt in feinem Lauf 
Und Freud’ und Unfchuld führ’ ich wieder auf. 20 


15 


Die weibliden Tugenden 
Zum 30. Jauuar 1782. 


Bü die Deinen 
Wir vereinen, 
In der Mitte 
Bom Gedränge, 
Bor der Menge 
Leiſe Schritte; 
Bir umgeben 
Stets dein Leben, 
Und dein Wille 
Heißt un ftille 
Wirkend ſchweigen. 
Ach verzeihe! 
Daß zur Weihe 
Dieſer Feier 

Wir uns freier 
Heute zeigen, 

Im Gedränge 
Vor der Menge 
Dir begegnen 
Und dich ſegnen. 
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Mastenzüge. 


Amor. 
Zum 30. $anuar 1782. 


Amor, der den fchönften Segen 
Dir fo vieler Herzen reicht, 
Iſt nicht jener, der verwegen 
Eitel ift und immer leicht; 


Es ijt Amor, den die Treue 
Neugeboren zu fid nahm, 

Als die ſchöne Welt, die neue, 
Aus der Götter Händen kam. 


Gierig horcht' ich ihren Lehren, 
Wie ein Knabe folgfam ift, 
Und fie lehrte mich verehren 
Was verehrungswürdig ift. 


Mit den Guten mich zu finden 
War mein eriter Jugendtrieb, 
Mich den Edlen zu verbinden 
Machte mir die Erde lieb. 


Aber ach! nur allzu jelten 

Freut mein erniter Gruß ein Herz; 
Meine falfchen Brüder gelten 
Mehr mit leichten Wechjelicherz. 


25 


Masfenzüge. 


Einfam wohn’ ich dann, verbroffen, 
Allen Freuden abgeneigt, 

Wie in jenen Fels verſchloſſen, 
Den die Fabel dir gezeigt. 


Doch auf einmal bilden wieder 
Herzen fich, dem meinen gleich; 
Ewig jung komm' ich hernieder 
Und befeftige mein Reich. 


Jugendfreuden zu erhalten 
Zeig’ ich leis das wahre Glück, 
Und ich führe jelbft die Alten 
Sin die holde Zeit zurüd. 


Was den Guten Gut’3 begegnet 
Zeiten Göttliche durch mich. 
Diefer Amor grüßt und Jegnet 
Heute feine Freundin, Dich! 
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200 Mastenzüge. 


Planetentanz. 
3um 30. Januar 1784. 


An Deinem Tage reget fich 

Da3 ganze Yirmament, 

Und wa? am Himmel Schönes brennt 
Das kommt und grüßet Dich. 


Aufzug. 
(Bier Winde machen Raum. Die zwölf Himmelszeichen treten 
hervor, fie bringen Xiebe, Leben und Wachsthum mit fidh. 
Dieje Schönen Kinder eilen die Yürftin zu begrüßen; indeß 
bildet fich der Thierkreis. Die Planeten treten hinein. Der: 
eur ruft fie zur Feier des Tages; allein noch bezeigen fic 
ihren Unmuth, denn die Sonne verweilt zu fommen. Doch 
auch fie naht fich bald mit ihrem Gefolge, fendet ihre wirf: 
ſamſten Strahlen der Fürftin zum Gefchente und der feier: 
liche Zanz beginnt.) 
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Die Kiebe, 


geben und Wachsthum mit fi führend. 


|— nn 


Oft Schon Fam ich friſch und heiter, 
Freute deines Tags mich Hier; 
Doch ich eilte flüchtig weiter, 
Denn zu einfam war es mir. 


Heut komm' ich aus fernen Reichen 
Wieder ber zu dir geſchwind — 
Kinder lieben ihres Gleichen 

Und id bin noch immer Kind. 


Darum Hab’ ih mir aus vielen 
Diefe mit herbei gebracht, 
Yinde gar auch den Geipielen, 
Der uns frifch entgegen lacht. 


Gerne bleiben wir und wahren 
Mit der größten Sorgfalt ihn, 
Deinen Sohn, der dir nach Jahren 
Doch zur rechten Stund’ erſchien. 


immer foll das reinfte Leben 

Mit ihm wachen, bei ihm ruhn, 

Und der Wachsthum mit ihm ftreben, 
Edel einſt dir gleich zu thun. 


Mastenzüge. 


Mercur. 





Munter bin ich wie die Flammen, 25 
Daß mich alle Götter loben; 

Immer ruf ich fie zufammen, 

Und gewöhnlich folgt man mir. 


Aber beute ftand ich oben 

Müßig an des Himmels Stufen, 20 
Denn fie kommen ungerufen 

Und verſammeln ſich vor dir. 


— — — — 


Venus. 


Nicht leer dacht' ich herab zu ſteigen: 

Ich mach' ihr jedes Herz zu eigen, 

Das wird an ihrem Tag die ſchönſte Gabe ſein; ss 
63 iſt der Himmeldgaben befte. 

So ſprach ich, trat voll Zuverſicht herein; 

Allein ich jeh’, fie find ſchon alle dein, 

Und fo bin ih nur unnüß bei dem Feſte. 
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Mastenzüge. 


zellu3. 





Mich ſchmückt ein taufendfaches Leben, 
Dad nur von mir bad Leben nimmt; 
Nur ich kann allen alles geben: 
Genießet was ich euch beftimmt! 

Auch will ich keinem Sterne weichen, 
Auf fo viel Güter ſtolz bin ich, 

Am flolzeften auf beines Gleichen 
Und dich! 


— — — — 


Luna. 


Was im dichten Haine 
Oft bei meinem Scheine 
Deine Hoffnung war, 
Komm' auf lichten Wegen 
Lebend dir entgegen, 
Stell' erfüllt fi dar. 


Meiner Ankunft Schauern 
Sollit du nie mit Trauern 
Still entgegen gehn; 

Im Genuß der Freuden 
Will zu allen Zeiten 

‘ch dich wandeln ſehn. 





Mastenzüge. 


Mar. 


Bon dem Deere 60 
Wo die Heere 

Muthig ftehn, 

Bon dem Orte 

Wo der Pforte 

Drohende Gefahren wehn, 65 
Aus der Ferne 

Mendet ber fich meine Kraft. 

Und ich weile gerne 

Wo dein Blid 

Häuslich Glüd 70 
Täglich Ichafft. 


Supiter. 


Ich bin der oberfte der Götter; 

Mer will ſich über mich erhöhn? 

Ich ſchleudre fürchterliche Wetter; 

Wer ijt’s, wer fann mir widerftehn? 75 


Mie würd’ e8 meine Bruft entzünden, 
Beftritte mir ein Gott dag Reich! 

Allein in dem, was fie für dich empfinden, 
Weiß ich gern alle fie mir gleich. 


95 


Saturn 


Grau und langiam, doch nicht älter 
Als ein andıes Himmelslicht, 
Still und ernſthaft, doch nicht Tälter 
Tret‘ ich vor dein Angeficht. 


Glücklich wie im Götterlaale 
Find' ich dich auf deinem Thron, 
Dich beglädt in dem Gemable, 
In der Tochter und dem Sohn. 


Sieh wir jegnen dich, wir bringen 
Dir ein bleibendes Geſchick, 

Und auf himmlifch reinen Schwingen 
Ruhet über dir das Glüd. 


Seine Tage jo umkränzend, 
Smmer licht und neu belebt, 
Wie der Ring, der ewig glänzend 
Mein erhabnes Haupt umſchwebt. 


Maskenzüge. 


Cybele. 


Im fernen Raum, wohin kein menſchlich Auge drang, 
Wo ich der Sterne reine Bahn erblickte, 

Und mich ihr lieblicher Geſang 

Zu höhern Himmeln aufentzückte, 


Dort ſchwebt' ich einſam ungenannt, 100 
Seit vielen tauſend tauſend Jahren, 

Ich war der Erde unbekannt 

Und hatte nichts von ihr erfahren; 


Nun rufen mich verwandte Sphären: 

O Schweſter bleib allein nicht fern! 105 
Zum erftenmal ein neuer Stern 

Komm’ auch herab Sie zu verehren! — 


Bei deinem Feſte fcheint mein ftilles Licht; 

Zwar ftieg ich halb mit Widertwillen nieder; 

Allein vor dir und deinem Angeficht 110 
Find' ich ben ganzen Himmel wieder. 


115 
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Mastenzüge. 


Sol. 


Bon mir fommt Leben und Gewalt, 
Gedeihen, Wohlthun, Macht; 

Und würd' ich finſter, ruhig, kalt, 
Stürzt alles in die Nacht. 


Man ehrt mich, weil ich herrlich bin, 
Man liebt mich, weil ich mild. 

Des Bildes iſt ein edler Sinn, 

Du liebſt ein edles Bild. 


Die Welten führ' ich gleich und ſchnell 
Mit unverdroffnem Arm; 

Mein Licht ift allen Erden Hell, 

Und meine Strahlen warm. 


Erfülle Yürftin deine Pflicht 

Gefegnet taufendmal! 

Und dein Verstand fei wie mein Licht, 
Dein Wille wie mein Straßl. 
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Maskenzüge. 


Maskenzug. 
Zum 30. Januar 1798. 


Der lang erſehnte Friede nahet wieder, 

Und alles ſcheint umkränzet und umlaubt; 
Hier legt die Wuth die ſcharfen Waffen nieder, 
Dem Sieger iſt ſogar der Helm geraubt; 

Das nahe Glück erreget frohe Lieder, 

Und Scherz und laute Freuden ſind erlaubt; 
Und wir, als ein Gebild aus höhern Sphären, 
Erſcheinen heute deinen Tag zu ehren. 


Die Palmen legen wir zu deinen Füßen, 

Und Blumen ſtreuen wir vor deinem Schritt. 
Die Eintracht darf ſich wieder feſt umſchließen, 
An ihrer Seite kommt die Hoffnung mit. 

In Sicherheit und Ruhe zu genießen 

Und zu vergeſſen alles was es litt; 

Dieß iſt der Wunſch, der jedes Herz belebet, 
Das wieder friſch in's neue Leben ſtrebet. 


Und Ceres wird verſöhnet und verehret, 
Die wieder froh die goldnen Ähren regt; 
Wenn dann die Fülle prächtig wiederkehret, 
Die aller Freuden reiche Kränze trägt, 


Wird auch der Kunſt der ſchönſte Wunſch gewähret, 


Daß ihr ein fühlend Herz entgegenſchlägt, 
Und in der Ferne ſehen wir, auf's neue, 
Der edlen Schweſtern eine lange Reihe! 
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Mastenzüge. 


35 Doch jeder blickt behende nach den Seinen, 
Und tbeilt mit Freunden freudiges Gefühl; 
Man eilet ſich harmoniſch zu vereinen, 

Und wir find Hier an der Erfcheinung Ziel; 
Du zählft mit Heiterkeit uns zu den Deinen, 

30 Berzeiheft mild das bunte Maskenſpiel. 

O fei beglüdt! jo wie du uns entzüdeft, 
Im Kreife den du fchaffeft und beglüdeft. 


®octhes Werke. 16. Bd. 14 


Maskenzüge. 


Mercur. 





Munter bin ich wie die Flammen, 35 
Daß mich alle Götter Toben; 

Immer ruf ich fie zufammen, 

Und gewöhnlich folgt man mir. 


Aber heute ftand ich oben 

Müpig an des Himmels Stufen, 20 
Denn fie kommen ungerufen 

Und verfammeln fidh vor dir. 


— nn 


Benu?ß. 





Nicht Teer dacht’ ich herab zu fteigen: 

Ich mach’ ihr jedes Herz zu eigen, 

Das wird an ihrem Tag die fchönfte Gabe fein; 35 
Es ift der Himmelsgaben befte. 

Sp ſprach ich, trat voll Zuverficht herein; 

Allein ich eh’, fie find ſchon alle dein, 

Und fo bin ich nur unnüß bei dem Feſte. 
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Maätenzüge. 


Tellus. 





Mich ſchmückt ein tauſendfaches Leben, 
Das nur von mir das Leben nimmt; 
Nur ich kann allen alles geben: 
Genießet was ich euch beſtimmt! 

Auch will ich keinem Sterne weichen, 
Auf ſo viel Güter ſtolz bin ich, 

Am ſtolzeſten auf deines Gleichen 
Und dich! 


Luna. 


Was im dichten Haine 
Oft bei meinem Scheine 
Deine Hoffnung war, 
Komm' auf lichten Wegen 
Lebend dir entgegen, 
Stell’ erfüllt fih dar. 


Meiner Ankunft Schauern 
Sollſt du nie mit Trauern 
Still entgegen gebn; 

Im Genuß der Freuden 
WIN zu allen Zeiten 

Ich dich wandeln jehn. 





Maskenzüge. 


Mars. 


— 


Bon dem Mieere 60 
Wo die Heere 

Muthig ftehn, 

Bon dem Orte 

Mo der Pforte 

Drobende Gefahren wehn, 65 
Aus der Ferne 

Wendet her ſich meine Kraft. 

Und ich weile gerne 

Wo bein Blid 

Häuslich Glück 70 
Täglich ſchafft. 


Jupiter. 


Ich bin der oberſte der Götter; 

Wer will ſich über mich erhöhn? 

Ich ſchleudre fürchterliche Wetter; 

Wer iſt's, wer kann mir widerſtehn? 75 


Mie würd’ e8 meine Bruft entzünden, 
Beftritte mir ein Gott das Reich! 

Allein in dem, was fie für dich empfinden, 
Weiß ich gern alle fie mir gleich. 
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Saturn. 


Grau und langfam, doch nicht Alter 
Als ein andre Himmelglicht, 
Still und ernithaft, doch nicht Tälter 
Tret' ich vor dein Angeficht. 


Glücklich wie im Götterfaale 
Find' ich dich auf deinem Thron, 
Dich beglüdt in dem Gemahle, 
In der Tochter und dem Sohn. 


Sieh wir fegnen dich, wir bringen 
Dir ein bleibendes Geſchick, 

Und auf himmlifch reinen Schwingen 
Ruhet über dir das Glück. 


Deine Tage jo umkränzend, 
SJmmer licht und neu belebt, 
Wie der Ring, der ewig glänzend 
Mein erhabnes Haupt umſchwebt. 
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Mastenzug. 
3um 30. Januar 1802. 


Wenn von der Ruhmverkfünderin begleitet 
Heroiſcher Gejang den Geijt entzündet, 
Auf Thatenfeldern Hin und wieder fchreitet, 
Mit Lorbeer fich dad eigne Haupt umwindet, 
Ein Dentmal über Wolfen fich bereitet, 

Auf Schwindendes die ſchönſte Dauer gründet, 
Bon Göttern und von Menfchen unbezwungen ; 
So ſcheint's, er hab’ ein höchſtes Ziel errungen. 


Doch Hat uns erſt der Muſe Blid getroffen, 
Die dem Gefährlichften fich zugefellt, 
Dann ftehet und ein andrer Himmel offen, 
Dann leuchtet und die neue ſchön're Welt. 
Hier lernet man verlangen, lernet hoffen, 

Mo un? dad Glück am zarten Yaden hält, 
Und wo man mehr und immer mehr genießet, 
Je enger fich der Kreis im Kreiſe fchließet. 


Bald fühlſt du dich von jener eingeladen, 

Der Holden, die mit Unschuld fi} verband, 
Und Fels und Baum, auf allen deinen Pfaden, 
Erſcheint belebt durch ihre Götterhand; 

Dich grüßen kindlich des Gebirgs Najaden, 

Des Meeres Nymphen grüßen dich am Strand. 
Wer einfam durch ein jtilles Tempe jchreitet, 
Der fühlt fich recht umgeben und begleitet. 
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Doch ſollen wir nicht allzuweichlich fühlen, 

Da trifft uns denn gar oft ein leichter Schlag. 
Wir fahren auf! Wer wagt's mit uns zu ſpielen? 
Bald heimlich nedend, bald am offnen Tag! 
ra Momus der in ftädtiichen Gewühlen, 

Ein Satyr, ber im Feld fich üben mag? 

Was ung gejchmerzt find allgemeine Poflen, 
Wir lachen bald, wo es uns erft verbrofien. 


Sie kommen an, vom wilden Schwarm umgeben, 
Den Phantafie in ihrem Reiche hegt. 

Die Woge fchwillt, die im verworrnen Streben 
Sich ungewiß nad) allen Seiten trägt. 

Doch allen wird ein einzig Ziel gegeben, 

Und jeder fühlt und neigt ſich, froh bewegt, 
Der Sonne, die das bunte Weit vergulbet, 

Die alles Schaut und Tennt, belebt und buldet. 
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Zum 30. Januar 1806. 


Herzlich und freudevoll 
Bringe der Treue Zoll, 
Singendes Chor! 

Raſch wie der Hände-Klang 
Töne des Liedes Drang, 
Steige der Feſtgeſang 

Zu dir empor! 

Mitten in unfre Reihn 
Stürmet der Krieg herein, 
Umftellt uns bier; 

Doch der nur Wildes dent, 


Schredend fich vorwärts drängt, 


Selten die Fahne ſenkt, 
Er neigt fih dir. 


Hören beim Friedensfeſt 
Auch fi Trommete läßt, 
Schon iſt es nah. 

Herr Gott dich loben wir! 
Herr Gott wir danken dir! 
Segneft und für und für! 
Co klingt e3 da. 


Wunden jchon Heilen fich, 
Wolken jchon theilen fich, 
Dein Tag ericheint. 

Ehrfurcht ung all’ durchdringt, 
Abſchied der Krieger bringt, 
Heil dir der Bürger fingt, 
Alle vereint. 
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Aus dem Mastenzuge 
zum 30. Januar 1809. 


Sternbeuter. 
Birfterne find aus jenen Höhen 
Nicht allzubeutlich zu verftehen ; 
Ich aber beachte die Planeten, 
Weil diefe ganz verftändlich reden. 
Der neuen, ber find ihrer vier, 
Bekront mit Holder Namengzier: 
Juno, Veſta, Pallas, Geres genannt, 
Klein unb vor kurzem noch nicht befannt. 
Die thun fich alle bei mir beflagen, 
Daß fie am Himmel kaum zu erfragen: 
„Hätte uns in jener Schöpfungsnacht 
Ein mächt’ger Geift zufammengebradit, 
So fähen wir auch nad) etwas aus, 
Berehrt am hohen Himmelshaus: 
Wir ſchwängen uns in Ginem Kreiſe 
Nach unfrer Mitgefellen Weife. 
Die Namen, deren wir viere tragen, 
Denen wollten wir jo gern entjagen; 
Damit ung Welt und Nachwelt priefe, 
So nennten wir uns gleich Louiſe.“ 


Zandleute, Gärtner, Hirten. 
Nun folgen die Erdenkinder nach, 
Zu horchen, was ber Himmel ſprach; 
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Sie gehen vor fi Hin fo ſtumm 

Und fehen fich gar verwundert um. 

Ich glaube, daß es diejelben find, 25 
Die in der Krippe fuchten das Kind, 

Und die nun fchüchtern näher treten, 

Ihre jebige Herrin anzubeten. 


Die 
Romantiihe Boejie 


Stanzen 
zu 
Erflärung eines Maskenzugs 
aufgeführt 


den 30. Januar 1810. 


10 


Der Geburtstag der regierenden Herzogin von Weimar, 
der jedesmal ala ein ausgezeichnetes Jahresfeft begangen 
wird, rief in diefem Jahre, bei den glüdlichften Familien⸗ 
Ereignifien in der Gegenwart hoher verehrter Gäfte, zu bes 
ſonders lebhaften Feierlichkeiten auf. Für die demſelben ge 
widmete Maskenluſt fchien es ein angemeflener Schmud, bie 
verfchiedenen Dichtungen, denen unfre Vorfahren und auch bie 
Ahnherrn jenes hohen Fürftenhaufes eine vorzügliche Neigung 
ſchenkten, in bedeutenden mannigfaltigen Geftalten baxzuftellen. 
Ein Herold zeigte fih daher, anführenb einen DMinnefinger 
und Heldenbdichter, welche vor bie hoben Herrichaften zu beiben 
Seiten geftellt, durch nachfolgende Strophen, die vorüber⸗ 
ziehenben theils allegorifchen theils inbivibuellen Geftalten ber 
modernen Poefie antündigten und erklärten. 


1 
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Minneſinger. 
Von Wartburgs Höhn, wo vor ſo manchen Sonnen 
Uns eure Väter freundlich angehört, 
Wohin, noch froh gebent der alten Wonnen, 
Der ewig rege Barbengeift ſich Lehrt, 
Weil jede Krone, bie er dort gewonnen, 
Des Gebers Ruhm durch alle Zeiten mehrt: 
Das Gute, das gefchehend uns ergehet, 
Wird rühmlic, wenn die Zeit es trägt und jchäget — 
Helbendichter. 
Da fangen wir an jedem feiertage, 
Der eurem Stamm die frifche Anofpe gab; 
Den fpatentriff’nen Ahnherrn trug die Klage 
Melodiſch groß zum jieggeichmücten Grab; 
Dann fündeten wir jede Wunderfage, 
Das Heldenſchwert jo wie ben Zauberftab; 
Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem frohen ſchönbekränzten, zum Altare. 
Herold. 
Nun tritt ein Herold auf zur guten Stunde, 
Der treu vor euch den goldnen Ecepter büdt. 
Er bringt von jener Zeit gewiſſe Kunde, 
Daß Fürften felbft mit Liedern fich geſchmückt, 
Und führet vor euch her froh in die Runde 
Der Bilder Schaar, wie fie uns bort entzüdt; 
Und zweierlei vermag er anzumelden: 
Der Liebe Scherz, darauf den Ernft ber Helden. 
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Frühling. 
Der Lenz tritt auf. Vom ſüßen Liebesmunde 35 
Ertönt durchaus ein holder Zauberjchall. 
Run wird der Welt erft recht die frohe Stunde! 
So fingt und jagt das Lied der Nachtigall. 
Gin Seufzer fteigt aus regem Herzensgrunde 
Und Wonn’ und Sehnſucht walten überall. ” 
Und wer nicht liebt, wird fich des ſchönen Maien, 
So gut er kann, doch leider Halb nur freuen. 


Sommer. 
Der Sommer folgt. Es wachſen Tag und Hibe, 
Und von den Auen dränget uns bie Gluth; 
Do dort am Waflerfall, am Felſenfitze, 35 
Erquickt ein Trunf, erfrifcht ein Wort dag Blut. 
Der Donner rollt, ſchon kreuzen fich bie Blibe, 
Die Höhle wölbt fi auf zur fihern Hut; 
Dem Tofen nach kracht fchnell ein knatternd Schmettern;; 
Doch Liebe lächelt unter Sturm und Wettern. Ir) 


Minnepaar. 


Im goldnen Glanz, im bunten Farbenſcheine 

Der neuen Welt genießen fie den Tag. 

Cr ſagt's ihr Kar, wie er e8 freundlich meine; 

Sie jagt’3 ihm fo, daß er es deuten mag. 

Er wagt es nun und nennet fie bie feine, # 
Gr wiederholt’3 mit jedem Herzensfchlag; 

Und fo beglüdt, bald offen, bald verftohlen, 

Des jüßen Wortes ew'ges Wiederholen. 


Tanzende. 


Ein leichter Sinn erhebt fie von der Erden; 
Das muntre Paar, e8 mag nicht ftille ftehn. 50 
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An Worte Statt find liebliche Gebärden, 

Die zwar im Tact, jedoch von Herzen gehn, 

Und Schling' auf Schlinge Kettenzüge werden. 

Wie luſtig iſt's, ſich um ſich ſelbſt zu drehn! 

Mit leichtem Anſtand wechſeln fie die Glieder; 

Doch kehrt zum Auge bald das Auge wieder. 
Jagdluſtige. 

Mit ernſtem Gang, zu ernfteren Geſchäften, 

Zieht nach dem Wald ein frifches Jägerpaar, 

Getroft in ſich, ſchlank gleich den edlen Schäften, 

Die fich zur Luft ein hoher Wald gebar. 

Sie lächeln ftolz, vertrauend ihren Kräften; 

So troßen fie der Mühe, der Gefahr, 

Und denken nicht der Macht, die und gebietet, 

Wovor Diana jelbft nicht ſchützt, noch hütet. 

Herbſt. 

Den Fleiß belohnend aber tritt Pomone 

Mit reicher Gaben Fülle zu uns an. 

Mit Freuden ſehen wir den Kranz, die Krone, 

Und viel genießt, wer heuer viel gethan. 

Der Vater ſchafft, er freut ſich mit dem Sohne, 

Auf's neue Jahr geht ſchon der neue Plan; 

Am Kreis der Gäjte waltet frohes Leben: 

Ver Edle Hat, und will auch andern geben. 


Epielende. 
Beſitz ijt gut, der jedem wohl bebaget; 
Toch wer ihn hat, wär’ ihn gern wieder los. 
Und wenn er wagend nun das Glüd befraget, 
Fällt ihm vielleicht fogar ein doppelt Loos. 
Selbſt wenn Berluft ihn hin und wieder plaget, 
Iſt doch das Süd der Ungewißheit groß. 
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Mit Leidenfchaft genießen fie deö Lebens, 
Und Amor jelbit belauicht fie nur vergebens. 


Winter. 


Wir dürfen faum bier noch den Winter nennen: 
Denn ift wohl Winter, wo die Sonne fcheint? 
Die Augen glühn, die Herzen alle brennen, 
Und jeder |pricht und Handelt wie er’s meint. 
Bon allen Jahreszeiten die wir fennen 

Iſt fies, die eine, die uns jo vereint: 

Eie gab und Dich, belebt nun diefe Feſte, 
Und fo erjcheint fie uns die allerbeite. 


Norden. 


Doch wendet nun von diefem Blumengrünen 

Zu nord’schen Himmelsfeuern das Geficht — 
Woher auch uns mit Jugendglanz erjchienen 

Die Majeftät in fterndurchwebten Licht — 

Zum alten Volk unüberwundner Hünen, 

Das wandernd fich durch alle Länder ficht. 

Mit welcher Kraft die Riefenfäufte jchlagen, 
Ceht ihr am Schwert, vom Zwergenpaar getragen. 


Brunehild. 
Dem Pol entſprießt die herrlichſte der Frauen, 
Ein Rieſenkind, ein kräftig Wunderbild. 
Stark und gewandt, mit hohem Selbſtvertrauen, 
Dem Feinde grimm, dem Freunde ſüß und mild, 
So leuchtet, nie verſteckt vor unſerm Schauen, 
Am Horizont der Dichtkunſt, Brunehild, 
Wie ihres Nordens jtäte Sommerſonne, 
Vom Giameer bis zum Po, bis zur Garonne. 
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Siegfried. 
Ihr jchreitet kühn der gleiche Mann zur Seite, 
Der ihr beftimmt war, den fie doch verlor. 
Für feinen Yreund erfämpft’ er folche Beute, 
Durchſprengte kühn das Zauberflammentbor. 
Wie ſchön das Hochzeitlager ſich auch breite, 
Die Freundſchaft zieht er ſtreng der Minne vor: 
Dieß Schwert, ein Werk zwergemſ'ger Schmiedehöhlen, 
Schied Ihn und Sie! — O ſeltſames Vermählen! 


Prinzeſſin. 
Nun geht es auf, das Licht der Morgenländer, 
Die Tochter von Byzanz. Ihr ſeht fie hier! 
Als Kaiſerskind trägt ſie die Goldgewänder, 
Und doch iſt ſie des Schmuckes höchſte Zier. 
Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfänder, 
Die Liebesboten zwiſchen Ihm und Ihr, 
Sie bringt der Zwerg, die frohſte Morgengabe: 
Ein Liebespfand iſt mehr als Gut und Habe. 

Rother. 

Ich ſpreche nun ſo heiter als bedächtig 
Von König Rothers unbezwungner Kraft; 
Und ob er gleich in Waffen groß und mächtig, 
Hat Liebe doch ihm ſolches Glück verſchafft. 
Als Pilger klug, als Gaſt freigebig, prächtig, 
Dat er als Held zuletzt fie weggerafft, 

Zum ſchönſten Süd, zum höchſten Mutterloofe: 
Bon ihnen ſtammt Pipin und Karl der Große. 
Asprian. 

Den mächtigſten von allen Kampfgenoſſen 
Erblickt ihr nun, den Kiefen Asprian. 
Ein Hagelwetter aus der Wolk' ergoſſen 


Zrifft nicht jo blind und breit als diefer Mann. 
Die Freunde haben ſelbſt ihn angeichloffen: 

Denn wenn er glei nicht Feinde finden fann, 

So jchlägt er doch, jchlägt alles um fich nieder, 15 
Und jchonet nicht die eignen Waffenbrũder. 


Recht und Ehre. 
Die Welt, fie wäre nicht vor ihm zu retten, 
Wenn nicht auch bier die Weisheit vorgebaut, 
Ihn Hält das Recht, ein hehres Weib, in Ketten, 
Der man getroft jo großes Amt vertraut; 140 
Tie andre lodt und zieht mit goldnen Ketten, 
Indem fie jchmeichelnd nach dem wilden fchaut. 
Er geht bedädhtig an dem frohen Tage, 
Gr fieht ſich um und fchaut, wohin er jchlage. 

Liebe. 

Dann folgen zwei. — Laß dieſe mich erklären! — 148 
Sie find einander beide nah verwandt, 
Mit Sonn' und Mondes Glanz von höhern Sphären 
Zu Wohl und Weh uns freundlich zugeſandt; 
Doch will ſich dieſe nicht an jene kehren, 
Sie ſtreift allein, verdirbt, erquickt das Land; 150 
Und felten fieht man beide Schwefter- Jlammen, 
Wie heut, gepaart, in Einigkeit beifammen. 


Treue. 
Und die Beicheidne zeigt fich frei und freier 
Und irrt fi nicht am raufchenden Getön; 
Sie fteht vor euch, fie öffnet ihren Schleier 155 
Und will getroft jo vor der Menge gehn; 
Ermuthigt glänzet nun das ftille euer, 
Tem Glühmurm gleich, fo anſpruchslos ala ſchön. 
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Sie widmet euch den reinften aller Triebe; 
Gern folgt fie dem Verdienſt, jo wie der Liebe. 


Otnit. 
Ein groß Verdienſt weiß dieſer zu erwerben, 
Entbrannt für Menſchenwohl von heil'ger Gluth. 
Er ſchaut umher auf klägliches Verderben, 
Mann wider Mann, Volk wider Volk in Wuth. 
Mit Drachenſchweiß wird Berg und Wald ſich färben, 
Die Ebne färben ſich mit Räuberblut, 
So daß, weil Gute dankbar nun ihm dienen, 
Unholde nicht zu ſchaden ſich erkühnen. 


Weltlich Regiment. 


So kommt zuletzt das Herrlichſte zu Stande, 
Wonach die Welt im Ganzen immer ſtrebt; 

Der Friede herrſcht im unbegränzten Lande, 

Wo niemand mehr vor ſeinem Nachbar bebt; 
Nun liebt der Menſch der Ehrfurcht hehre Bande, 
Er fühlt fich frei, wenn er gebändigt lebt; 


» Nur will er felbjt, er will den Seren erwählen, 


Ten aber ſoll's an Glüd und Prunt nicht fehlen. 


Geiftlih Regiment. 
Mit allen ſoll fich auch die Schweſter jchmüden, 
Toh Demuth ſoll ihr höchſtes Kleinod fein. 
Sie geht mit freundlich halbgeſenkten Bliden, 
And mit fich ſelbſt jo ruhig überein; 
Toch würde fie der erfte Platz beglüden : 
Tem Hochſinn ift die zweite Stelle Pein. 
Sie jcheint der Echweiter Hoheit nachzuſinnen 
Und möchte gern den Schritt ihr abgewinnen. 


Goethes Werte. 16. Band. 15 


Maskenzüge. 


Canzler und Clericus. 
Auch kleinre Weſen kommen mit zum Spiele: 
Gar manches wird durch ſie geheim erregt. 
Der eine, der gewandt mit ſpitzem Kiele 
Das Reich begränzet, ja die Feinde ſchlägt; 
Der andre, der entfernt vom Weltgewühle 
Das Wort, zum Buch erſtarrt, am Herzen trägt: 
Sie, beide ruhig, wiſſen zu begeiſtern, 
Sie gehen nach, und oft vor ihren Meiſtern. 

Elberich. Räthſel. 
Im Stillen aber herrſchet über dieſe, 
Und weit und breit, ein wunderſames Haupt, 
Scheinbar ein Kind und nach der Kraft ein Rieſe, 
Das jeder läugnet, jeder hofft und glaubt: 
Der Welt gehört's, ſo wie dem Paradieſe; 
Auch iſt ihm alles, iſt ihm nichts erlaubt. 
Verein' es nur, in kindlichem Gemüthe, 
Die Weisheit mit der Klugheit und der Güte. 
Minneſinger. 

Und voller Zutraun ſchließt ſich an — die Menge; 
Wir aber laſſen ſie in Frieden ziehn. 
Ihr ſaht vor euch ein liebevoll Gedränge, 
Geſtalten vor'ger Zeit, vorüber fliehn. 
Den bunten Staat, das blitzende Gepränge, 
Wir bitten, ſeht nicht flüchtig drüber hin: 
Inwendig waltet ehrfurchtsvolle Scheue, 
Der Liebe Flammen, wie das Licht der Treue. 


Heldendichter. 


Ja ſelbſt das Große ſchwindet gleich den Schatten, 
Und öde wird der thatenvollfte Raum; 


185 


1% 


195 


200 


205 


210 


Die Romantifche Poeſie. 227 


Drum foll die That fi mit dem Worte gatten: 
Ein folcher Zweig, gepflanzt, er wirb zum Baum; . 
Luftwälber ziehn fich über grüne Matten, 
So blüht er fort, ber fchöne Lebendtraum. 
215 Was eure hoben Väter, ihr nach ihnen 
An uns gethan, es foll für ewig grünen! 
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Maskenzug ruſſiſcher Nationen 


zum 16. Februar 1810. 


Feſthied. 
Raſch berein und nicht gezaudert! 
Nicht aetroßt und nicht geſchaudert! 
Nicht gekoſ't und nicht geplaubert ! 
Hier iſt Ernſt bei Scherz. 
Tüchtig. feſt, mit ſtarkem Schritte, 
Bringen wir zur Feſtes-Mitte 
Fremde Kleider, fremde Sitte, 
Modlgelanntes Herz. 


Sp entlegen wir auch jtammen, 

Kreiſend yieben wir yufanımen, 10 
Wie das Gbor von Sternenflammen 

Sich um Wine dreht. 

In dem lange deines Mohles 

Freuen wir uns unſres Wohles, 

Wie der Feuerglanz des Poles 15 
Sternenlicht erhöbt. 


Hin und wieder und zur Zeiten 

Sehn wir fremd Gebilde fchreiten, 

Tir die Freude zu bereiten 

Mir fie jeder Tchafft. 20 
Wandelt fröhlich zwiſchen dieſen, 

Die des Feſtes mitgenießen, 

Zwiſchen Zwergen, zwiſchen Rieſen 

Und des Nordens Kraft. 


35 


Maälenzüge. 


Lächle, daß es dir gefalle, 

So gefallen wir uns alle. 

Nun ertönt mit Einem Schalle 
Lauter Wünjche Ehor! 

Hier bedarf e8 Teiner Sichtung, 
Alle zieht vereinte Richtung. 
Trage Wahrheit, trage Dichtung 
Diefen Tag empor! 
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Gaſtlied. 


Zu erſcheinen 

Mit den Seinen 

In dem lichten Kreiſe, 
Alle Biedre 

Hoh' und Niedre, 

Das iſt rechte Weiſe! 
Kommt gegangen 
Ehrenvoll empfangen! 
Dieſen Tagen 

Ziemet froh Behagen. 


Wie wir ſollen 

In dem vollen 
Lampenhellen Saale, 
Viele zeigen 

Viele neigen 

Sich mit einem Male. 
Wenn es wären 

Alle die dich ehren, 
Treu und munter; 


Wär' es noch viel bunter. 
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Brautlied. 


Er. 
„Kommt hervor aus euren Kemenaten, 
Brüder, rathet mir! ich möchte gerne frein.“ 
ss Fragſt du viel, jo bift du fchlecht berathen; 
Schau nur felbft herum und da und dort hinein. 
Yindeft du fie ftill zu Haus 
Und thätig und verftändig; 
Richte nur den Hochzeitſchmaus: 
60 Der Zanz ift gleich lebendig. 
Sie. 
„Kommt herein, ihr Lieben Nachbarinnen, 
Schweitern, rathet mir! man wirbt um meine Hand.” 
Fragſt du viel, du wirft nicht viel gewinnen: 
Um dich jelbft verfchlingt fich ja das Banb. 
65 Sb er dir gefallen Tann? 
Die Augen mußt du fragen. 
Ob's ein braver guter Mann? 
Das muß das Herz dir fagen. 
Beide. 
„Einig find die Zwei, die fich gefunden! 

10 Lebt nun wohl! In's Leben geht es fort.” 
ließen doch für euch nun andre Stunden; 
Euch gehört von nun an jeder Ort. 

Hand in Hand, wie diefed Paar, 

Wollen wir das Feſt genießen ; 
15 Fröhlich jauchze die ganze Schaar 

Und ftampfe mit den Füßen! 
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Quadrille 
italieniſcher Tänzer und Tänzerinnen 
zum 16. Februar 1810. 


— — 


Wir kommen aus dem Sonnenland, 

Mit buntem Kleid und leichtem Band 
Geſchmückt nach unſrer Weiſe: 

Ein froher Sinn bot uns die Hand 

Zu dieſer Winterreiſe. 5 


Aus jener milderen Natur 

Beitiegen wir die lange Schnur 

Der hohen Alpenrüden, 

Und fahn des rauhen Winterd Spur 

Mit Schauder und Entzüden. 10 


Doch kamen wir bebaglich an, 

Wo mancher Saal fi) aufgethan, 

Doll ſchöner Pomeranzen, 

Und möchten wohl auf folddem Plan 

Die Tarantella tanzen. 15 


Und dieſe goldnen Früchte Hier, 

Sie find nicht fremder Lande Zier, 

Sie wachlen in der Runde, 

Wie ehrfurchtsvolle Liebe bir 

Auf deiner Treuen Grunde. 20 


Bei 
Allerhödfter Anwefenheit 
Ihro 
Majeſtät der Kaiſerin Mutter 
Maria Feodorowna 
in 
Weimar 


Maskenzug. 


Als Ihro Kaiferlicde Hoheit die Frau Erbgroßherzogin 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach hiernächſt beichriebenen Feſtzug 
gnaͤdigſt anordneten, befahlen Hoͤchſt Dieſelben: daß dabei 
einheimiſche Erzeugniffe ber Einbildungskraft und bes 
Nachdenkens vorgeführt und auf bie vieljährig und mannich⸗ 
faltig gelungenen Arbeiten beiſpielsweiſe hingedeutet werden 
ſolle. Hiernach wäre denn der Inhalt bes nunmehr ſumma⸗ 
riſch verzeichneten Charakter: Zuges aufzunehmen und zu bes 
urtheilen. 


Prolog. 


Genius in Pilgertracht eröffnet den Zug, Weg 
und Stege zu fegnen. Zwei Snaben mit Reifetafeln 
(Itinerarien), die bisher vollbrachte Reife ſymboliſch 

s anzudeuten, und fich derjelben zu freuen. Drei Mo⸗ 
nate treten auf. October, des Allerhöcften Ge- 
burtafeftes fih rühmend, in Geftalt eines wein- und 
fruchtbefrängten Genius. November in Jäger⸗Ge⸗ 
ftalt, fröhlicher Geleitsmann des bisherigen Zuges 

ıo dur fo manche Länder, Zeuge erfreulichfter Namens» 
feier. December, hausmütterlich herantretend, mit 
Kindern, die an den Weihnachts-Geſchenken, noch 
mehr aber an Allerhöchfter Gegenwart und Gunft fi 
ergeben, und ein berannahendes der Welt fegenreiches 
ıs Geburtsfeſt ankündigen. 

Die Nacht, ihrer Herrſchaft über die ganze gegen- 
wärtige Jahreszeit, jo wie über die Feſt-Stunden 
ih) anmaßend, führt den Schlaf herein, von Träus 
men umgeben, deren Auslegung fie verſucht. Alle 

20 deuten auf die höchſten Glückſeligkeiten der Erde, 
welche den meilten Menjchen nur ala Wunfch und 
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Traum erſcheinen, Begünſtigten aber als Wirklichkeit 
verliehen ſind. 

Drei Verſchwiſterte treten auf. Epos die Helden— 
dichtung, ſonſt nur Unheil unter den Großen be— 


ſingend, erfreut ſich glückbringender Einigkeit der > 


höchſten Herrſcher. 

Tragödie, gleichſam wie aus einem Traume er— 
wacht, wird gewahr, daß das Ungeheure auch einmal 
heilbringend ſei. 

Komödie, fühlt ſich heiter in den Übrigen, gebt, 
fi) mit der Menge zu verbinden und des Tages zu 
genießen. Jene beiden andern aber, ohne ihren 
Charakter abzulegen, erbieten fich, dem heutigen Feſte 
zu dienen und was allenfalls einer Aufflärung be- 
dürfte, nachzuweiſen. 


Feſtzung. 


Die Jlme tritt auf, in der Überzeugung, daß fie 
das Näthjelhafte diefer Geftalten-Reihe am beiten zu 
deuten wiſſe. Wielands Charakter, deſſen Dent- und 

s Dichtweife wird von ihr umriſſen, das glückliche Ver- 
hältniß zu jeiner Fürſtin berührt, des Ziefurter 
Aufenthaltes mit Anmuth gedadit. 

Mujarion tritt auf, begleitet von Phanias 
und zwei philojophiihen Gegnern. Die Lehre 
von Mäßigung, Genügſamkeit, Heiterm Genuß und 
itiler Duldung wird, nad) de3 Dichters cigeniter 
Weiſe, kürzlich ausgelegt. 

Oberon und Titania, mit Feen und Elfen 
erſcheinend, geſtehen wie ſie ihre Wiedervereinigung 
dieſem ſchönen Tage verdanken und bekennen ſich als 
Lehnsleute der Allerhöchſten Gäſte. 

Hüon und Amanda, durch der kleinen Geiſter 
Verſöhnung auch mit ihrem Schickſal ausgeſöhnt, be— 
zeigen ſich dankbar für die ſegenreiche Wirkſamkeit. 
» Scherasmin und Fatime ſtimmen ein. 


— 
- 


[Lv 
7’ 
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Der Übergang zu Herders Leiſtungen führt uns 
auf deſſen ſchöne Eigenſchaft: die Stimmen aller 
Völker zu vernehmen und aus ihren heimiſchen Tönen 
auf die Eigenheiten ihrer Neigungen, Tugenden und 
Fehler zu ſchließen. Deßhalb ſind Legende und 
Barde vorgeführt. 

Terpſichore, noch gewöhnt an patriotiſche Kla— 
gen, aber begleitet, ermuntert, im höheren Sinne her— 
geſtellt durch Adraſtea, die Allrichtende und Aus— 
gleichende. 

Nun aber treten auf Aon und Äonis. Er, als 
alter Griesgram, keineswegs erbaut von ſo viel Neue— 
rungen des Tages; ſie aber, lebendig heiter, jung, der 
jungen Gegenwart gemäß, verfteht ihn zu beichtwichtigen, 
wozu das herzerhebende Feſt ihr die beiten Beweg— 
gründe darreicht. 

Erinnernd an die herrlidhite Epoche ſpaniſcher 
Nittertage, zeugend vom Übergewwicht chrijtlicher Hel- 
denkraft über mahometaniihen Hochſinn, ericheinen 
Eid, Zimene, Uraka. Was fie andeuten, bringt 
jene den Deutjchen jo tüchtig als erfreulich überlieferte 
Romanzenreihe twieder zur Gegenwart. 


Zu den Bemühungen eine lebenden Dichters 
folgt hierauf der Übergang Die Jlme tritt aber- 


mals hervor, und indem fie ihm die Beltändigfeit : 


jeiner Neigung zu ihr zum Verdienſt macht, rechtfer— 
tigt fie die ihrige. Ein Überblick theatraliicher Be- 


10 
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handlung wichtiger Weltbegebenheiten wird gefordert, 
da alle folgenden Glieder des Zuges dramatifche Werte 
find. | 

Mahomet ericheint mit Palmyren und Seiben. 

s Al8 Mufterbild dramatifcher Beichräntung in An⸗ 
jehung der Handlung, der Zeit und des Ortes, wie 
folcde früher die Alten, jpäterhin bejonders die Fran⸗ 
zofen beliebt, kann diefe Darftellung wohl gelten. 

Die Ausfiht auf eine freiere Dichtart wird ges 

ı geben. Götz von Berliingen tritt auf, von den 
Seinigen begleitet, mit Gegnern ausgeföhnt. Wir 
jehen Gattin, Sohn und Schwefter, voran ben 
treuen Georg. Weislingen, Adelheid und Franz 
dürfen nicht fehlen. Landvolk zeigt fih, den ein- 

ıs fachen Lebensgenuß zur veriworrenften Zeit, Zigeu⸗ 
ner dagegen, den gejehlichen Zuftand aufgeldf’t anzu⸗ 
deuten. Doc wagt eine jüngere, durch finnvolle 
Sprüche, die harten Vorwürfe von fi) und den Ihrigen 
abzulehnen und aud ſich und ihre Sippſchaft Höchfter 

20 Gunft würdig darzuftellen. 

Das Perfonal von Fauft gibt Anlaß zu einem 
umgelehrten Menächmenjpiel. Hier find nicht Zwei, 
die man für Einen halten muß, jondern Ein Dann, 
der im Siveiten nicht wieder zu erkennen ift. Yauft 

3 ala Doctor, begleitet von Wagner; Yauft als 
Ritter, Gretchen geleitend. Die Zauberin, bie 
das Wunder geleiftet, mit glühendem Becher, tritt 
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zwiſchen beiden Paaren auf. Mephiftopheles ver- 
läßt Marthen, um feine Gejellichaft jelbft zu expo⸗ 
niren. Er deutet auf eine ziveite Erfcheinung. Zum 
Zeugniß, daß dieß alles in heiterer getvohnter Welt 
borgehe, iſt noch friiche Jugend damaliger Zeiten 
vorgeführt. 

Die Tragödie meldet ſich nun, ala an ihrer eigenften 
Stelle, da fie Mufterbilder von Schillers Werten 
vorzuführen hat. 

Braut von Meffina tritt auf. Mutter umd 
Tochter. Das verwail'te Paar von Aurora ein- 
geführt. Der Charakter dieſer Schickſals-Tragödie 
wird vorgetragen, derjelben Werth und Würde her- 
vorgehoben. indem aber das Bild einer ſolchen mit 
furhtbarer Confequenz und doch zwecklos handelnden 
Macht, von entichiedener Meifterhand, ſich ung grauen- 
voll entgegenjtellt, find wir zum düfterften Punct 
de3 Ganzen gelangt, nur aus höheren Regionen zu 
erhellen. 


Wilhelm Zell, begleitet von allen Geftalten, 
die ihm durch Legende und Tichtung vorlängft zuge- 
geben worden. Uns freut vor allem jein glücklich er- 
worbenes Kind. Walther Fürſt, Werner Stau- 
fader, Arnold Melchthal, ewig bund- und eidge- 
nojjene Namen! Auch die tüchtigen und gutgefinnten 
Hausfrauen zieren die Gejellihaft; jo wie die bis— 
ber abgejonderten Geichlechter, Nudenz und Bruned, 


- 
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fich gerne fügen. Mehrere Landsleute werden will⸗ 
fommen geheißen. Ya fogar die Geftalt Geßlers 
wagt es, verföhnt, unter feinen Widerfachern aufzu- 
treten. 


Aber indem der Zug ernft und muthig herantritt, 
findet er fih fat überrafcht, einen freieren Boden zu 
betreten, al3 den, woher fie gefommen. Sie preijen 
die Gegend glüdlich, two der Fürſt ſich mit den Sei- 
nigen verbündet, damit das anerkannte Geſetz auch 
jogleih zur entjchiedenen Ausführung gelange, und 
Recht gegen Recht ſich nicht bloß durch Hinderungen 
darthue. 


Bon diejer fi) unter einander beftärlenden Ge- 
ſellſchaft werden wir zur Betrachtung eines einzelnen 
Mannes geführt, der die Kräfte vieler Taufende in 
ih vereinigt fühlte.e Wallenftein tritt auf in 
jeiner Kraft, die zarte nachgiebige Gattin an feiner 
Seite. Dämoniſch begleitet ihn Gräfin Terzky an 
der andern. Mar, Thekla und ihre vertraute Neu— 
brunn ahnen die bevorftehenden Schickſale nicht. 
Höchſte Selbitftändigleit, getwaltige Einwirkung auf 
andere, ruhig durchgeführte Plane bezeichnen den 
außerordentlihen Diann. Aber ach! zu große Selbit- 
ſucht, wankende Treue, vergiften fein Hohes Gemüth, 


» Zweifel am Gegenwärtigen, Furcht vor dem Zu— 


fünftigen beunrubigen, verwirren ihn fogar. Der 
Sterndeuter will belehren, will thöricht auf die 
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Richtung hinweiſen, die der Mann ſeinem eignen 
Charakter verdanken ſollte. 

Wallenſteins Lager verleiht uns eine Muſter⸗ 
karte des ſeltſamen Heeres, welches der anziehende 
Name des weit berühmten Helden zuſammen gerufen. > 
Eingeführt werben fie auf ihre eigene Weiſe und wir 
treffen hier auf den heiterften Punct unſerer Dar⸗ 
ftellungen. 

Tieferes Nachdenken erregt die folgende Abtbeilung, 
wo, nad) einem vielverfprechenden Fragmente Schillers, 10 
der Wendepunct ruffiicher Gejchichte angedeutet wer⸗ 
den ſollte. Wir jehen dieſes Hohe würdige Reich in 
beflagenswerther Verwirrung unter einem tüchtigen 
und untüchtigen Ufurpator: Boris und Demetriuß. 
Schwer ift fol ein Zuftand zu jchildern, der den 1 
Geiſt des Beobachters niederdrüdt; herzerhebend hin— 
gegen die Ausſicht auf das Glück, das nachher aus 
einer reinen ununterbrochenen Erbfolge entſpringt. 
Marina, Arinia, Odowalskh zieren die Gruppe. 

Möge, nad) jo viel Ernit, ein leichtfinniges Mähr- 20 
hen zum Schlujje gefallen. Altoum, fabelhafter 
Staifer von China; Turandot, feine räthjelliebende 
Tochter, ftelen fih vor. Kalaf, ein kühner Be- 
werber, Adelma, eine leidenjchaftliche Nebenbuhlerin, 
Zelima und ein wunderliches Maskengefolge 2 
erbitten fi, wie dem Ganzen, Geneigtheit und 
Nachſicht. 
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Epilog. 


Die Ilme kann fi nicht verfagen noch einmal 
zu erfcheinen und ihren höchſten Stolz auf den heu⸗ 
tigen Tag zu belennen. Auf ihrer Spur tritt feftlich 

s froh, jedoch über das lange Berweilen der Nacht, 
über zudringliche Darftellung allzuvieler poetifcher Er- 
zeugnifje gleichſam ungeduldig, herein der Tag, be 
gleitet von Pallas Athene, welche den Bund mit 
ihrer fo lange begünftigten getreuen Stadt feierlichft 

ıo erneuert, und von Klio, die fich verpflichtet deren 
Ruhm auf’3 neue, gegenwärtiges Feſt verfündend, in 
aller Welt auszubreiten. Vorgeführt werden fodann: 
Künfte und Wiſſenſchaften. Alle, bisher von 
dem Höchſten Haufe für mannichjaltige Dienfte ges 

13 pflegt und gewartet, widmen und empfehlen fich einer 

froben glüdliden Nachkommenſchaft. 


Feſtzug 
dichteriſche 
Landes-Erzeugniſſe, 
darauf aber 


Künſte und Wiſſenſchaften 
vorführend. 


Weimar 
18ter December 1818. 
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Genius, als Pilgrim. 


Zwei Knaben mit Reifetafeln. 


Eure Pfade zu bereiten 

Schreit’ ich allen andern vor, 
Zreuer Genius der Zeiten, 

Leicht gebüllt in Pilgerflor. 

Auf den Zwillingd- Zafel- Flächen 
Seht ihr manchen beitern Raum, 
Grünend, blühend wie von Baͤchen 
Aufgeregten Yrüblingstraum. 
Ylüffe blinten, Städte prunken, 
Wie das Licht den Ather fchwellt, 
Kreif’ auf Kreife, Yunl- aus Yunlen, 
Und die Welt ift erft die Welt. 


Sehen wir am Himmeldbogen 
Bilder glänzend ausgeſät, 

Räume Haft Du nun durchzogen 
Wo Du ZTochterglüd erhöht. 

Sehn wir Entel Dich umfchweben, 
Reichlich wie Granate glübt, 
Segnen wir das Blüthenleben: 
Denn Du bift es die erblüßt. 


— — — 
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Nacht allein tritt auf. 


So tret' ich vor mit nie gefühlter Wonne, 

Mein düftrer Schleier hebt ſich vom Geſicht. 

Die Majeität ift milder ala die Sonne, 

Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht. 

Doch wenn ich denke: daß ich alles fülle, 2 
Daß nur in mir die hellſte Sonne ſtrahlt, 

Auf dunklem Grunde blinkend, lieblich, ſtille, 

Sich Stern an Stern in ew'gen Bildern mahlt; 
Dann möcht' ich viel verkünden, viel erzählen, 
Jedoch mein Mund, der unberedte, ſchweigt. 20 
Wo iſt ein Gold zu Faſſung der Juwelen? 

Wo iſt ein Schmuck der dieſem ſich vergleicht? 


— — 


Drei Monate treten auf. 


Nacht fährt fort. 


Drei Monden find es die mir Gunft erweifen, 
Stets länger, breiter dehnt mein Reich fich aus; 

Ich Tann fie dießmal hoch und herrlich preifen: 35 
Denn fie verherrlichen das höchfte Haus. 


Dcetober als Weingott. 
Wenn diefer fi) mit Kranz auf Kranz befrängt, 
So wird man ihm ben Stolz vergeben; 
Wenn Übermuth von Stirn und Auge glängt, 
Er deutet hin auf’3 reichbegabte Xeben. 40 
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Wie er fih auch mit Ranken freudig ziert, 
Wie bonigfüß die Kelter fließen mag, 

Das ift es nicht: denn ihm allein gebührt 
Des Feſtes Feſt, ein augerwählter Tag; 

Ein Tag fo hehr, im Zeitenkreis geftellet, 
Der fünfundzwanzigjte bleibt feine Zahl, 

Der Sie dem Licht, ein neues Licht, gefellet, 
Sich wiederhol’ er überzähligmal. 


un 


November als Schüße. 


Diefer, der nach Jägerweiſe 

Wälder, Berg und Thal durchftreift, 
Zritt herbei zu Deinem Preiſe, 
Da er nicht im Weiten jchweift; 
Rein! das ſchöne Glück ergreift 

Zu begleiten Deine Reije. 


Hinter Ceres Flügelwagen 

Wie ſich ſtill die Furche ſchließt, 
Und nach mildvergangnen Tagen 
Sich das Erntefeſt ergießt: 

Wird er ſo auf grünen Höhen, 
Auf der goldnen Saaten Flur 
Immerfort geſegnet ſehen 
Deines Zuges reiche Spur. 
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December als Mutter, mit zwei Kindern. 


Der Weihnachtsbaum war mütterlich geſchmückt, 

Die Kinder harrten mit Verlangen, 

Und das Erſehnte wird herangerückt, 65 

Das holde Feſt wird glanzvoll früh begangen. 

Was Kinder fühlen wifjen wir nicht leicht! — 
(Zum Kinde.) 

Magſt du, mein Schaf! dich unterwinden | 

Und wie es dir im ftillen Herzen deucht, 

Mit lauter Stimme felbft verkünden ? 10 


Weihnachts-Kind. 


Der Winter iſt den Kindern hold, 

Die jüngſten ſind's gewohnt. 

Ein Engel kommt, die Flüglein Gold, 

Der guten Kindern lohnt. 

Sie find geſchickt, fie find bereit 15 
Zu mander Jahre Lauf; 

Nun find wir fromm auf Lebenageit; 

Der Himmel that ſich auf. 

Sie fommen, bringen, groß wie mild, 

Ein einzig Weihnachtäfeft ; 80 
Auf Erden bleibet Ihr jein Bild, 

Auch una im Herzen felt. 


Ich weiß, wir dürfen Dir uns nahn, 

Uns gönnft Du jede Zeit, 

Wie felig ift es zu empfahn, 85 
Und Dank ift Seligfeit. 


9 


Mastenzug 1818. 258 


Bedürfniß macht die Kinder gleich. 

Sie blidt und Hilft gejchwind. 

Denn boch und niedrig, arm und reich, 
Das alles ift Ihr Kind. 


Schlaf un Nacht. Lekte ſpricht. 
Er ſchwankt heran, er kann mich nicht entbehren, 
Der bolde Knabe! Sanft auf mich gelehnt 
Steht er geblendet! — 

(Zum Sclafe.) 
Kann dir nicht gewähren 

Wonach du dich Schon fundenlang gejehnt, 
Hier ift nicht Rub, Hier find nicht weiche Pfühle; 
Jedoch, wie fonft, vertraue mir. 
Ich fchirme dich im glänzenden Gewühle, 
Was andre fehn, im XTraume zeig’ ich's Dir. 


Sie fährt fort die Träume audzulegen.) 
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Pier Träume 


menſchliche Wünſche und Glüdfeligkeiten 
vorftellend. 


— — — 


Erhaben ſtehn auf höchſter Stelle, 

Die Welt regieren, ihr zum Heil, 

Am Steuer herrſchend über Sturm und Welle, 
Sei wenigen, den würdigſten zu Theil. 


Doch pflichtgemäß, befehlgemäß zu handeln, 
Befördern das gemeine Glück, 

Im lichten Abglanz ehrenvoll zu wandeln, 
Sei mehrerer, ſei des Verdienſts Geſchick. 


Wem der Beſitz von Geld und Gut gelungen, 
Erhalte was ihm angehört. 

Das haben viele ſich errungen; 

Genießen ſie es ungeſtört. | 


Doch wieder jung in feinen Kindern werden, 
Auf ew'ge Tage fich zu freun, 

Das ijt das höchſte Glüd auf Erden 

Und ift der ganzen Welt gemein. 


Mich zieht es weg, ich darf nicht länger fäumen, 
Und ſage mit Belonnenheit: 

Das alles fanı ein jeder träumen; 

Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 
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Er träume fort und ſchaue geift’gen Blicks 
Was Euch die Götter Günſt'ges zubereiten. 
Wir, wachend glüdlich, Zeugen Eures Glücks 
Und Hochgetroft für ew'ge Zeiten. 





Drei Dichtarten. 
Epos, Tragödie, Komödie. 





Epos. 
Mit Zuverſicht darf ich mich hier erheben, 
Dem Allergrößten war ich ſtets vertraut. 
Wenn andre ftaunen, wenn verwirrt fie beben, 
Da fühl’ ich mich von Grund aus auferbaut. 
Achillen begt’ ich, hegt' Ulyfien Träftig, 
Im Tiefften frob, an beitrer Lebensbruſt, 
Und alles andre was umher gejchäftig 
Im Heldenleben rang zu Echmerz und Luft; 
Co zuverfichtlich trat ich bier Berein, 
Nun fchein’ ih mir nur mein Gefpenft zu fein. 


Sonſt wiederholt’ ich: wie die Herrn der Schaaren, 
Achill und Agamemnon, fich entzweit, 

Den Sammer um Patroklos, Hektors Bahren 
Grhielt ich laut durch alle Folgezeit; 

Mittheilt’ ich taufend aber taufend Jahren 

Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 

Das will nun alles abgethan erfcheinen, 

Die Großen jehn fich, einen fich, vereinen. 


Moiteri 


Tragödie. 
Tas Ungebeure mar mir anempfoblen, 
Und ich bebankelr” es im böchſten Eimn, 
Wobin ib trat, ergläbten mir die Eohlen 
Son Mitriduften. gräßlicher Gewinn! 
Heut aber mu& ich eigen: mich erholen, 165 
Indem ich Seit und Urt enitrembet bin. 
Zas Ungebur ward nun! — Tod zum Beiten 
Nerllärte ñch's. werflärte Ah zu Feſten. 


Komödie. 
Ich aber. Schmeitern, farn mich nicht verläugmen, 
Mit irobem Sinne blick ich alles an. 130 


Dier faorn Ab rnit: ala Freudiges ereignen, 

Ib drouche richte zu tbun, es it geidan. 

Sp mil ı& mid irn Diele: Band venreben, 

Und wat mir übrelr fübr’ ich iroh beran. 

Vier ied' und fab!’ ih ein erregte: Leben. 155 
Ad tdeile mes id farit gegeben. 


Eertrmut Ad.) 
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Ep 03. . 
Die Wirkung diejes Feſtes fühl’ ich gleich; 
Ein neuer Sinn muß uns vereinen. 
Den Rüden kehr' ich meinem Schlachtenreich, 
Und du, enthalte dich von Klag' und Weinen. 
Wir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 
Zu feinem Ziel und Zwed ift ung ein Schaum; 
Verwirrtes Wogen unverſtänd'ger Menge, 
Von allen Träumen iſt's der ſchwerſte Traum. 
Nothwendigkeit und Schickſal! herbe Strenge! — 
Hervor, o Schweſter, frei im freiſten Raum! 
Nicht ſtörriſch darf ſich Leidenſchaft erkühnen; 
Die ſchönſte Leidenſchaft iſt hier zu dienen. 


Tragödie. 
Den preiſe ſelig der erfährt 
Was Millionen ſich erflehen! 
Was jedes Kind, was jeder Greis begehrt: 
Von Eurem Blick ermuntert hier zu ſtehen; 
Dieß hohe Glück iſt uns gewährt. 
Wie Geiſt und Liebe dieſen Saal durchwehen, 
Dem Fühlenden Gefühl begegnet, 
Wie jeder ſich im Ganzen ſegnet, 
Gelinge lieblich zu enthüllen 
Uns, Eurem Dienſt entzündeten Sibyllen! 


Gocthes Weile 16. Bd. 17 
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. Epos. 


Den Jubel hör' ich ſchon des muntern Zuges, 
Wie froh beſchleunigt jeder ſeinen Gang: 
Denn was ihm heut gewährt iſt, raſchen Fluges, 
Bleibt würd'ger Schatz das ganze Leben lang. 
Nur Augenblicks an dieſer Stelle halten, 

Von Euch bemerkt Euch nah zu ſtehn 

Iſt höchſte Gunſt, die ſämmtliche Geſtalten 
Durch meinen Mund vorläufig anerflehn. 
Damit jedoch in ſolchem Luſtgetümmel 

Der Sinn erſcheine, der verſchleiert liegt, 
Geſtaltenreich, ein überdrängt Gewimmel, 

Dem innern Sinn ſo wie dem äußern g'nügt; 
So melden wir: daß alles was vorhanden 
Durch Muſengunſt den Unſrigen entſtanden. 


Tragödie. 
„Man hält mit jedem Stoffe ſich geſchmückt, 
Wenn er ein Landserzeugniß! — Mag der beſte 
Dem Ausland bleiben! — Eigner Fleiß beglückt, 
Und eignet ſich dem Anſchaun höchſter Gäſte.“ 
So ſagte Jene die uns angeregt, 
Selbſtthätig weiß uns alle zu beſeelen; 
Geſchieht nunmehr was ſie uns auferlegt, 
So können wir in keinem Sinne fehlen. 


Was von Erzeugniſſen dem Dichtergeiſt 
Im ſtillen Thal der Ilme längſt gelungen, 
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Iſt mehrentheil® was diefer Zug bemweift. 
Er kommt, Geſtalt Geftalten aufgedrungen. 


Und wenn die Guten — fag’ ich's nur gerührt — 
Die ung der Welt Bebeutniffe gegeben, 

Borüber find, fo fei zu Luft und Leben 

Was fie vermocht vor diefen Tag geführt. 


17° 
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Feſt zug. 
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„Wenn vor deines Kaiſers Throne, 
Dder vor der BVielgeliebten 

Se dein Name wird gefprochen; 
Sei es dir zum böchften Lohne. 


Solchen Augenblid verehrte; 

Wenn das Glüd dir jolchen gönnte!“ 
Alfo klingt vom Oriente 

Her des Dichterd weile Lehre. 


Glücklich preifen wir bie Guten 
Die wir jet zu nennen wagen, 
Die, in kurzvergangnen Tagen, 
Meggeführt des Lebens Fluthen. 


Mastenzüge. 


Die Jlme tritt auf. 
Menn bie Ilme, ftil im Thale, 
Manchen goldnen Zraum gegängelt; 


So erlaubt, daß hoch im Saale 
Sie den Feierzug durchichlängelt. 


Denn ic muß am beiten wiffen 2 
Mie dag NRäthjel fich entfiegelt: 

Die fich folcher Kunft befliffen 

Haben ſich in mir befpiegelt. 


Droben hoch an meiner Quelle 

Iſt fo manches Lied entjtanden, 2 
Das ich mit bedächt’ger Schnelle 

Hingeflößt nach allen Landen. 


Vebensiweisheit, in den Schranten 

Der uns angewieſ'nen Sphäre, 

War des Mannes heitre Lehre 235 
Dem wir manches Bild verdanten. Ä 


Wieland hieß er! Selbft durchdrungen 
Von dem Wort das er gegeben, 

War fein mwohlgeführtes Leben 

Etill, ein Kreis von Mäßigungen. 240 
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Geiftreich ſchaut' er und beweglich 
Ammerfort auf’8 reine Biel, 

Und bei ihm vernahm man täglich: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel. 


Stets erwägend, gern entjchuld’gend, 
Oft getabelt, nie gehaßt; 

Ihr mit Lieb’ und Treue Huld’gend, 
Seiner Fürſtin werther Gaft. 


in 
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Mufarion 
pricht Phanias). 

Fin junger Mann von ſchönen Gaben, 
Yon edlem Sinn und rafcher Lebensluſt, 
Um Antheil an der Welt zu haben 
Eröffnet ihr die hoffnungsvolle Bruft. 
Wefellen, freunde, weibliche Geftalten 
Yon großer Schönheit, freifen um den Tag. 
Wei Feſt und Sarg, wo Freud’ und Liebe walten, 
Newährt das Glück was e8 im Glanz vermag. 
Doch ſolch ein Raufch reich überdrängter Stunden, 
Er danert nicht. Und alles ijt verfchwunden. 


Er ſteht allein! Jetzt ſoll Philoſophie 

Vald ernſt, bald ſchwärmeriſch, ihn heilen, 
Die eine fordert ſtreng, die andre würdigt nie 
Am Voden thätig zu verweilen 

Den ſie bebauen ſollte. Zweifelhaft 

Wird nun der Sinn, gelähmt iſt jede Kraft; 
Verdüſtert Haupt, erfroſtet alle Glieder, 

So wirft er ſich am Scheidewege nieder. 


Ein Mädchen kommt, die er geliebt, 

Ans falſchem Argwohn fie verlaffen. 

Sie iſt'd die ihm die beiten Lehren gibt: 
„Warum das Yeben, das Yebend’ge haflen ? 
Veſchaue nur in milden Yicht 

Das Menſchenweſen, wiege zwiſchen stälte 
Und Überfpannung dich im Gleichgewicht; 
Und wo der Tünfel hart ein Urtheil fällte, 
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So laß ihn fühlen, was ihm felbit gebricht; 
Du, felbjt fein Engel, wohnst nicht unter Engeln, 
Nachficht erwirbt fi) Nachficht, Tiebt geliebt. 
Die Menjchen find, troß allen ihren Mängeln, 
Das Liebengwürdigfte was e8 gibt; 

Fürwahr, es wechjelt Bein und Luft. 

Senieße wenn du fannjt, und leide wenn du mußt, 
Vergiß den Schmerz, erfrifche das Vergnügen. 
Zu einer Freundin, einem Freund gelenkt, 
Mittbeilend lerne wie der andre denkt. 

Gelingt es dir den Starrſinn zu befiegen, 

Das Gute wird im Ganzen überwiegen.“ 


Wer von dem höchſten Feſt nach Haufe kehrt 
Und findet was Mufarion gelehrt: 
Genügjamfeit und tägliches Behagen 

Und guten Muth das Übel zu verjagen, 

Mit einem Freund, an einer Liebſten froh — 
Der Größt' und Kleinfte wünfcht e8 immer ſo. 
Geſteht, es war fein eitle8 Prangen, 

Mit dieſem Bild den Schauzug anzufangen. 


Yun 


Mastenzüge. 


DOberon. 


Tas kleine Bolt, das bier vereint 
In luftigem Gewand erfcheint, 


Find Weifter voller Sinn und Kraft: 
Doch wie der Menſch voll Leidenichaft. 


Ser König und die Königin, 
Sttanin, OÖberon genannt, 
Entwweiten fich aus Eigenſinn 

Und wirkten, fehadenfroh entbrannt. 
Anbent jedoch im höchſten Flor 
Und Manzge treten fie hervor. 


Vaugft an Verdruß und Born gewöhnt, 


‚ae daben beute ſich verſöhnt, 
Mahl waſſend wie dor Eurem Blick 
Miſßwönlen Lebt und Daß zurück. 


Veun daß die Wefen fich entzwein, 
Vas möchte gang natürlich fein; 
Jeboch Matur veherrſcht von Euch, 
Mein unterwirft ſich Eurem Reich, 
Und ſedes Ginte das Ihr thut, 
NKoämmt vielen andern auch zu gut. 


Zu iſt es! Dieſer junge Held, 

War wohl gepaart vor Euch geſtellt, 
Der Hüon beißt, Amanda fir, 

vitt große Noth und berbe Müh, 
Weit Swift in dieſer Geiſter Schaar 


Auch Zwiſt in feinem Schickſal war. 
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- Das alles Habt Ahr abgeftellt, 


Den Himmel diefem Sreis erhellt. 

Und Hüon hat's verdient! Die jchwerfte That 
Ward ihm geboten; diefe fchafften Rath. 
Mehr darf ich mich zu fagen nicht erfühnen. 
Doch es beweif’t fich daß es Wahrheit fei: 
Gott, feinem Kaifer, Einem Liebchen treu, 
Dem müſſen alle Beifter dienen. 


210 Maskenzüge. 


Die Ilme. 


Ein edler Mann, begierig zu ergründen 

Wie überall des Menſchen Sinn erſprießt, EN) 
Dorcht in die Welt, jo Ton ala Wort zu finden 
Das taufendquellig durch die Länder fließt. 

Tie älteften, die neuften Regionen 

Durchwandelt er und laufcht in allen Zonen. 


Ind fo von Bolt zu Wolfe hört er fingen 23 
Was jeden in der Mlutterluft gerührt, 

Er hört erzählen was von guten Dingen 

Urvaters Wort dem Vater zugeführt. 

Tas alles war Ergetzlichkeit und Lehre, 

Gefühl und That, als wenn es Eined wäre. 340 


Was Veiden bringen mag und was Genüge, 
Behend verwirrt und ungehofft vereint, 

Das baben taufend Sprach: und Redezüge, 

Nom Paradies dis beute, gleich gemeint. 

So ſingt der Barde, fpricht Legend' und Sage, 36 
Wir fühlen mit, ale wären's unfre Tage. 


Wenn ſchwarz dev Fels, umbangen Atmoſphäre 

Su Traumgebilden düſtrer Klage zwingt, 

Dort heiterm Sonnenglanz im offnen Meere 

Tas hohe Yied entzückter Seele klingt; 350 
Sie meinen's gut und fromm im Grund, fie wollten 
Nur Menſchliches, was alle wollen jollten. 
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Mo fich’3 verftedte wußt' er’3 aufzufinden, 
Ernfthaft verhüllt, verkleidet leicht ala Spiel; 
Im böchften Sinn der Zukunft zu begründen, 
Humanität fei unjer ewig Biel. 

D, warum fchaut er nicht, in diefen Tagen, 
Durch Menschlichkeit geheilt die ſchwerſten Plagen! 


SI 
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Terpjihore Adraſtea. 


Denn, ach, bisher dag goldne Saitenſpiel 
Terpſichore's ertönte nur zu Klagen, 

Ein Lied erklang aus ſchmerzlich tiefer Bruſt: 
Die Welt umher ſie lag zerrifſen, 

Entflohn die allgemeine Luſt! 

Das vLeben ſelbſt, man konnt' es miſſen. 
Doch Adraſtea zeigte ſich, 

Des Glückes Ära war gegeben, 
Vergangenheit und Zukunft freuten ſich, 
Das Gegenwärt'ge ward zum Leben. 
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Hon und Äonis. Letzte ſpricht. 


Das Gegenwärt'ge kommt in doppelter Geſtalt, 
Ihr ſeht es jung, ihr ſeht es alt; 
Zuſammen gehen fie noch eine kleine Strecke, 
Ungleicher Schritt befördert nie, 

Die Zeit verſchiebt nicht nur die Zwecke, 
Auch andre Mittel fordert fie. 

So weiſe, klug er auch gehandelt, 

Ein halb Jahrhundert aufgeklärt, 

Auf einmal anders wird gewandelt 

Und andre Weisheit wird gelehrt. 

Was galt, e8 foll nicht weiter gelten, 

Nichts mehr von allem ift erprobt, 

Das was er fchalt, darf er nicht fchelten, 
Nicht Toben was er fonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen 

Berfündet man ihm fremde Pflicht, 

Man jucht nicht mehr ihm zu gefallen, 

Wo er befiehlt gehorcht man nicht. 


Fr würde fic) das Leben jelbft verkürzen, 
Berzmweifelnd jich zum Orkus ſtürzen; 

Doch feine Tochter hält ihn feit, 

Verfteht ihn Tieblich zu erfreuen, 

Beweift, mit taujend Schmeicheleien, 

Daß er fich jelbft weit hübfcher Hinterläßt. 

Was ihm entging, fie hat’s gewonnen, 

Und ihr Gefolg’ iſt ohne Zahl; 

Was ihn verließ, es fam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr taufendmal. 


Bocthes Werke 16. BD. 18 
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Zum Glücke laßt Ihr uns herein: 

Denn ſolch ein Feſt konnt' er fich nicht erwarten; 

Er fieht, es blüht ein neuer Garten, 

Der blüht für mich; was mein iſt, bleibt auch fein. «oo 
Er fühlt fich beffer, ala in beften Zeiten, 

Iſt neu belebt und wird mich froh begleiten. 
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Cid. 
Wer iſt hier ſo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht erkennte 
Solcher Namen Hochgewicht? 


Hier iſt Cid und hier Ximene, 
Muſter jedes Heldenpaares, 
Donna Uraka, die Infantin, 
Zarter Liebe Muſterbild. 


Wie der Jüngling, faſt ein Knabe, 
Ehre ſeines Hauſes rettet; 

Aber fie den Vatermörder 

Auf den Tod verfolgend liebt. 


Wie er Könige der Heiden 
überwindet zu Vaſallen; 
Seinem Könige getreuſter, 
Bald erhoben bald verbannt. 


Und Ximene Hauſesmutter, 

Rein beſchränkt auf ihre Töchter, 
Wenn Uraka ſtill im Herzen 
Hegt ein frühgeliebtes Bild. 


Wer iſt hier ſo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht gedächte 
Solcher Namen Hochgewicht? 

18° 
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Aber ach! die Fahre weichen, 

Und es weicht auch das. Gedächtniß. 

Kaum von allerhöchiten Thaten 

Schwebt ein Schattenbild uns vor. PR) 


Ind fo eile nun ein jeder, 
Wie ihm freie Zeit geworben, 
Friſch das Heldenlied zu hören 
Wie es unfer Herder gab, 


Den wir nur mit Eile nennen, 5 
Ten Verleiher viele® Guten, 

Daß nicht tiefgefühlte Trauer 

Tiefen Zag verbültere. 
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Die Ilme. 
Da bin ich wieder, lafje mir nicht nehmen 
Den anzufünd’gen der nun folgen joll. 
Er ınuß ſich jet zur Einſamkeit bequemen ; 
Doch ift fein Herz Euch treu und Tiebevoll. 
Er dankt mir viel, ich weiß daß er nicht wantet, 


Ich will ihm wohl, weil er mir's treu verdantet. 


Die Bäume jämmtlich, die mich hoch umfchatten, 
Die Felſen raub und jeltfam angegraut, 

Der Hügel Grün, das Grünere der Matten, 

Sie haben ihm ein Paradies gebaut; 

Doch heute ließ er gern den Kreis der Erden, 


Nur um das Glück vor Euch genannt zu werden. 


Doch Seid ihm gnädig, wohlgeltimmt erbuldet, 
Wenn Celtjanes vielleicht vor Euch erfcheint. 
Als Dichter hat er manches zwar verjchuldet, 
Im höhern Sinne war es gut gemeint. 
Ich ehe nich allein, die andern fehlen, 


Da nehm’ ich mir ein Herz, und will's erzählen. 


MWeltverwirrung zu betrachten, 
Herzensirrung zu beachten, 
Dazu war der Freund berufen, 
Schaute von den vielen Stufen 
Unsres Byramidenlebens 

Viel umber und nicht vergebens: 
Denn von außen nnd von innen 
Iſt gar manches zu gewinnen. 


Tet um a 2ch dentiche Leute 


Ber ls srenee, 

Su ıı 2 ur Ditee Ihauen 
nINzmizzT BeiNnirauen. 
Wer: jet. Sun viele 

Kimen vum Xebere Spiele, 
Immer nd nützen Gormen. 
Srrrngen ent reiten Nirmen: 
Tu ern uner Neem Sauien 
Werte: may unterlaufen. 

Kom ih mib nice betafle, 
Zorn Minen Fuc verlafte: 
Tuß Ara MunNib mögt beichauen, 
Hode er und bobe rauen. 
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Mahomet. 


Der MWeltgeichichte wichtiges Ereigniß: 

Erft Nationen angeregt, 

Dann unterjocht und mit Propheten · Zeugniß 
Ein neu Geſetz den Völkern auferlegt; 

Die größten Thaten die geſchehen, 

Wo Leidenſchaft und Klugheit ſtreitend wirkt, 
Im kleinſten Raume dargeſtellt zu ſehen, 

In dieſem Sinn iſt ſolch ein Bild bezirkt. — 


Das einzig macht die Kunſt unſterblich, 

Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 

Daß fie was groß und würdig, was verderblich, 
Von je betrachtet als ihr Eigenthum. 

Doch mußte ſie bei Füll' und Reichthum denken 
Sich Zeit und Ort und Handlung zu beſchränken. 


Der Gallier that es wie's der Grieche that; 
Der Brite doch, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufzuziehen, 

Erfand fich einen andern Rath: 
Einbildungskraft verlangt er, die ſo gerne 
Geſchäftig ſchwärmt, den Tag im Tag vergißt, 
Von nächſter Nähe bis zur weit'ſten Ferne 
Die ſchnellſten Wege hin und wieder mißt, 
Der es beliebt, zu immer regem Leben, 

Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 


Mastenzüge. 


Dort wird Verſtand gefordert um zu richten 
Ob alles wohl und weislich fei geftellt, 
Hier fordert man Euch auf zu eignem Dichten, sos 
Bon Euch verlangt man eine Welt zur Welt, 
Mo Dichter, Spieler, Schauer fich verbinden, 
Sich wechjelfeit3 erwärmen und entzünden. 
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Göotz von Berlidingen. 


So auch ber Deutfche gern. Auf diefem Pfabe 
Naht frei entwidelt ſich ein reich Gebild. 

Auch dieſes bittet: Schenkt ihm Gunſt und Gnade! 
Die bunten Züge muftert freundlich mild, 
Alsdann vernehmt, ganz zur gerechten Stunde, 
Was es verbirgt im tiefften Hintergrunbe. 


Die Schredenätage die ein Reich erfährt, 

Wo jeglicher befiehlt und keiner Hört, 

Wo das Geſetz verftummt, der Yürft entflieht, 
Und niemand Rath und niemand Rettung fieht, 
Die ſchildr' ich nicht: denn ewig ungepaart 
Bleibt ſolchem Feſt Erinnrung folder Art. 


Doch diefes Bild führt ung heran die Zeit 

Mo Deutichland, in- und mit fich ſelbſt entzweit, 
Verworren mwogte, Scepter, Krummftab, Schwert, 
Feindſelig ein? dem andern zugekehrt; 

Der Bürger till ſich Hinter Mauern bielt, 

Des Landmanns Kräfte Triegrifch aufgewühlt; 
Wo auf der fchönen Erde nur Gewalt, 
Verſchmitzte Habfucht, kühne Wagniß galt. 


Ein deutſches Ritterherz empfand mit Pein 
In dieſem Wuſt den Trieb gerecht zu ſein. 
Bei manchen Zügen die er unternahm, 

Gr Half und ſchadete, jo wie es kam, 
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Bald gab er jelbft, bald brach er das Geleit, 
That Recht und Unrecht in Verworrenheit, 

So daß zuleßt die Woge die ihn trug 

Auf feinem Haupt verjchlingend überfchlug; 
Er, würdig-kräft'ger Mann, als Macht gering, 
Im Zeitenfturm unwillig unterging. 


Ihm Steht entgegen, ſelbſtgewiß, in Pracht, 
Des Pfaffenhofes Liftgefinnte Macht, 

Gewandter Männer weltlicher Gewinn 

Und leidenfchaftlich wirfend FYrauenfinn. 

Das wankt und wogt, ein ftreitend Gleichgewicht, 
Die Ränke fiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur ©eite jeht des Yandmanna Heiterkeit, 

Der jeden Tag des Leidlichen fich freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an 

Es jei um Ordnung in dem Reich gethan. 
Denn wie die Echwalbe Sommer deutend jchwebt, 
So melden fie daß man im Düftern lebt, 
Sind räuberifch, entführen oft zum Scherz, 
MWahrfagerinnen, Menichen Geift und Herz. 


545 


50 


555 


560 


565 


570 


Maskenzug 1818. 


Zigeuner-Tochter tritt vor. 


Schweitern, wir wollen es nicht ertragen, 
Wir wollen auch ein Wörtchen jagen. 
(Zur Geſellſchaft.) 

Eure Gnade fei zu uns gekehrt! 

Ihr verdammt ung nicht ungehört. 
Werde wahrzujagen wiſſen, 
Nicht weil wir die Zukunft kennen: 
Aber unſre Augen brennen 
Lichterloh in Finſterniſſen 
Und erhellen uns die Nächte. 


So kann unſerem Geſchlechte 
Nur das Höchſte heilig deuchten, 
Gold und Perlen und Juwelen 
Können ſolcher edlen Seelen 
Himmelglanz nicht überleuchten. 
Der allein iſt's der uns blendet. 


Aber wenn wir abgewendet 

Stehn betroffen, lockt uns wieder 
Mutterlieb', ſo ſüß vom Throne, 
Zu der Tochter, zu dem Sohne; 

Doch ſie ſteigt vom Throne nieder 
Und beſeligt niedre Hütte; 


Mastenzüge. 


Kennet Wunſch, Bedürfniß, Bitte, 


Längſt bevor fie ausgeſprochen, 
Allem, allem tbut fie G'nüge. 
Dafür leuchtet aus der Wiege 
Ihr ein Knöfplein aufgebrochen, 
Gine Gegengabe Gottes! 
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Fauſt. 
Mephiſtopheles tritt vor. 


seco Wie wag' ich's nur bei ſolcher Yadeln Schimmer! 
Man fagt mir nach ich jei ein böfer Geift, 
Doch glaubt es nicht! Yürwahr ich bin nicht ſchlimmer 
Als mancher der fich hoch=fürtrefflich preif't. 
Verſtellung jagt man jei ein großes Lajter, 

:s55 Doc von Berftellung leben wir; 
Drum bin ich bier, ich Hoffe nicht verhaßter 
Als andre jene, vor und Hinter mir. 


IP 
w 


Der kommt mit langen, der mit kurzem Barte 
Und drunter liegt ein glattes Sinn, 
vw Gin Sultan und ein Bauer gleich von Arte 
Verſtellen ſich zu herrlichftem Gewinn 
Euch zu gefallen. Eo, den Kreis zu füllen, 
Komm’ ich als böjer Geijt mit beſtem Willen. 
Tenn böfer Wille, Widerjpenjtigfeit, Verwirrung 
»»» Der beiten Cache fährdet nicht die Welt, 
Wenn icharfes Aug’ des Herrſchers die Verirrung 
Stets unter fich, in kräft'ger Leitung, hält; 
Und wir befonders fünnen ficher haufen, 
Wir ſpüren nichts; denn alles ift dadraußen. 


sw Nun hab’ id) mancherlei zu jagen, 
Es klingt beinah wie ein Gedicht; 
Betheur' ich's auch, am Ende glaubt Ihr's nicht, 
So muß ich's denn wie vieles andre wagen. 


Maslenzũge 


Hier ſteht ein Mann, ihr ſeht's ihm an, 


In Wiſſenſchaften hat er g'nug gethan, 
Wie dieſes Vieleck das er trägt 


Beweiſ't, er habe ſich auf vielerlei gelegt. 


Doch da er Kenntniß g’nug erworben, 
Iſt er der Welt faſt abgeſtorben. 
Auch iſt, um reſolut zu handeln, 

Mit heiterm Angeſicht zu wandeln, 
Sein Äußres nicht von rechter Art, 
3u lang der Rod, zu kraus der Bart; 
Ind fein Geſelle wohlbedächtig 

tet in den Büchern übernächtig. 
Das hat der gute Mann gefühlt 

Und fich in die Magie gewühlt. 

Mit Girkeln und Fünfwinkelzeichen 
Wollt’ er Unendliches erreichen, 

Er quälte fi in Kreis und Ring, 
Da fühlt’ er daß es auch nicht ging. 


Gequält wär’ er fein Xebelang; 

Da fand er mich auf feinem Gang. 
Ich macht’ ihm deutlich, daß das Leben, 
Zum Yeben eigentlich gegeben, 

Nicht ſollt' in Grillen, Phantaſien 

Und Epintifirerei entflichen. 

So lang man lebt, fei man lebendig! 
Das fand mein Doctor ganz verftändig, 
vieß alfobald ſich wohlgefallen 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 
Der führt’ uns nun zu andern KHünften, 
Tie gute Dame war zu Dienjten. 
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An einem Becher Feuergluth 
That er ſich eilig was zu gut. 
In einem Wint, eb man's verfah, 
Stand er nun freilich anders da; 
Dom alten Herrn ift feine Spur; 
Das ift derfelbe, glaubt e8 nur. 


Und wenn Euch dieß ein Wunder beucht, 

Das Übrige ward alles Leicht. 

Ihr ſeht den Ritter, den Baron 

Mit einem fchönen Kinde fchon. 

Und fo gefällt e8 meinem Sinn, 

Der Zauberin und der Nachbarin. 

Ich hoffe jelbft auf Eure Gunſt! 

Im Alter Jugendkraft entzünden, 

Das fchönfte Kind dem treuften Freund verbinden, 
Das ift gewiß nicht ſchwarze Kunſt. 


288 


Mastenzüge. 


Braut von Messina. 
Aurora ſpricht. 


Bedrängtes Herz! umftürmt von Hinderniffen, 
Wo füme Rath und Hülfe mir heran! 
Gedankenlos, im Innerſten zerriffen, 

Bon allen Seiten greift die Welt mich an. 


Nur Augenblida möcht’ ich den Sammer dämpfen 


Der ftechend jchwer mir auf dem Bufen Liegt. 
Ih foll mit mir, ich joll mit andern fämpfen; 
Befteg’ ich dieſen Feind, der andre fiegt. 


So aus der Tiefe diefer Schlucht der Beinen 
Blick' ich Hinauf zum fchmalen Himmelsklar! 
Schon wird es beiler! ach, ich durfte weinen, 
Gin Eonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 
Und ſchon begegn’ ich reiner Friedenstaube, 
Tie holde Zweige der Entjühnung bringt. 
Ich irre noch, allein der Flug gelingt, 

Ich jehe nicht wohin, ich hoff’ und glaube. 


Toch wenn von dort, woher wir Heil erflehen, 
Ein Blig, ein Tonnerichlag erichredt, 

Sich Fels und Wald und Umblid von den Höhen 
Mit jchwer gefenkter Nebel-Schichte dedt, 

Uns Nacht am Tag umgibt, der Himmel flammet, 
Seltjam geregelt, Strahl am Strahle ſtrahlt, 
In Schredenszügen Feuerworte mahlt: 


Tas Schidjal fei’s das ohne Schuld ver- 


dammet; 
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So ſprech' ich's aus im Namen diefer beiden; 

Sie fchauen ftarr, fie finden fi) verwaif’t, 

Don unverhofften unverdienten Leiden, 

Die ſcheues Wild vom Yägergarn umkreiſ't. 

Vergeben? willſt du dir's vernünftig deuten; 

Was ſoll man jagen wo e8 bitter heißt: 

Ganz gleich ergebt’3 dem Guten wie dem 
Bdien! 

Fin Schwierig Räthfel, räthjelhaft zu Iöfen. 


Uns zum Erſtaunen wollte Schiller drängen, 
Der Sinnende der alles durchgeprobt. 

Gleich unfern Geift gebietet’3 anzuftrengen, 
Das Werk, das Herrlich feinen Meifter lobt. — 
Wenn Yelfenriffe Bahn und Fahrt verengen, 
Um den Geängfteten die Welle tobt, 

Alsdann vernimmt ein jo bedrängtes Flehen 
Religion allein von ew’gen Höhen. 
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Tell. 


Wie herrlich rafch tritt diefer Zug hervor! 
Sie bringen von Elyfiums Geftaden 

Das Nachgefühl erhabner Thaten, 

Es lebt in ew'gem Jugend = Tylor. 

Dod immer ernjt! — Was fie gewonnen, 
Im Dunfeln war ed ausgeſonnen, 

Mit Graujamkeit ward es gethan. 
Berwirrung folgt! An innern Kämpfen 
Hat ftille Weisheit jahrelang zu dämpfen, 
Stets mühevoll iſt ihre Bahı. 


Nun kommen ſie zu Heitern Etunden: 
Am Schluß der Zeiten wird gefunden 
Der Freiheit aufgeflärter Blid. 

Was fie entriffen wird gegeben, 

Und jeder wirft im freien Xeben 

Zu feinem und der andern Glüd. 


Die mit dem Fürſten fich berathen, 
Sie fühlen fich zu großen Thaten, 
Zu jedem Opfer fid) bereit. 
Ye einiger fie ſich derbündet, 
Je fichrer ift das Glück gegründet 
Für jeßt und alle Folgezeit. 


708 


710 


715 


730 


1725 


730 


735 


Madkenzug 1818. 291 


Wallenftein. 


Ein Dann tritt vor, im Glanz der höchſten Thaten, 
Yuf ihn gerichtet jeder Blid, 

Dem Schwieriged, Unmödgliches geratben, 

Er dankt fih jelbft das eigene Geſchick. 
Gewalt’ge Kraft die Menſchen aufzurufen, 

Sie zu befeuern Tühnfter That, 

Im PBlane ficher, mit fich felbft zu Rath, 

Des Kaiſers Günftling, nächſt an Thron und Stufen. 
Die zarte Gattin gern an feiner Seite, 

Der Terzky Hochfinn, Theklas Jugendlicht, 

Dear treugefinnt, jo wie er thut und fpricht; 
Welch ehrenvoll, welch liebevoll Geleite! 

Do wir empfinden heimlich Angft und Grauen 
Sol äußres Glück im bellften Licht zu fchauen. 


Woher denn aber dieſes innre Zagen 

Das ahnungsvoll in enger Bruft erbebt? 

Wir wittern Wantelmuth und Mißbehagen 
Des Manns der Hoch und immer höher ftrebt. 
Und wa3 Tann gräßlicher dem Edlen beißen 
Als ein Entfchluß der Pflicht fich zu entreißen. 


Da fol nun Stern zum Sterne deutend winlen, 
Sb dieſes oder jened wohlgethan; 
Dem Irrthum leuchten, zur verworrnen Bahn, 
Geſtirne falſch die noch fo herrlich blinken. 

Der Zug bewegt fich, ſchwebt vorbei. 

Es war ein Bild. Das Herz ift wieder frei. 
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Wallenſteins Lager. 


Mephiſtopheles ſpricht. 
Gefährlich iſt's mit Geiſtern ſich geſellen! 
Und wenn man ſie nicht ſtracks vertreibt, 
Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 740 
In irgend einem Winkel hängen, 
Und hat er noch ſo ſtill gethan, 
Er kommt hervor in wunderlichen Fällen — 
Mich zieht die Kameradſchaft an 
In Reih und Glied mit ihnen mich zu ſtellen. 165 


Ich kenn’ euch wohl, ihr jeid die Wallenfteiner, 
Gin löblich Volk, jo brav wie unfer einer, 
Ihr kennt auch mich, wir jprechen frei: 
Mit einem Wort, daß ich das Lob vollende: 
Da wo nichts iſt da habt ihr reine Hände. 7:0 
Doch das war bamals, und ich war dabei. 
Seid ihr beilammen? Ja! Wachtmeifter? 
Dier! 
Tie Sürajfire? 
Hier! 
Die holkſchen Jäger? 
Hier! 
Groaten? 
Hier! 
Ulanen ? 
Hier! 
Die Dlarketenderinnen ? — 
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155 Sch ſehe fie und ſpare meine Trage, 


760 


165 


Die fehlen nicht am Sonn= und Werkeltage. 
Wo viel verloren wird ift manches zu gewinnen. 


Ein Kind fpringt hervor. 


Ach bin ein Martetender- Find, 
Und zwar von guten Sitten, 
Darum wo hübſche Leute find 
Beſtändig wohl gelitten. 


Soldaten lieb' ich, das iſt wahr! 
Wer ſollte fie nicht lieben, 

Da ſie in jeglicher Gefahr 

Sich immer treu geblieben? 


Ich ziehe wieder mit in's Feld: 
Kein Weg im Feld iſt bitter. 
Es lebe St. Georg der Held, 
Die Helden, ſeine Ritter! 


Mephiſtopheles zu den Soldaten. 


zu Und ihr verlauft euch nur nicht weit, 


2 
„® 


Und merkt es wohl, es ift nun andre Zeit. 
Die Herricher willen was fie wollen, 


Und ift ein großer Zweck erreicht, 


Co follt ihr nicht von Land zu Yande tollen. 


Barole bleibt: Subordination! 
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Und Feldgeſchrei ift: Mannszucht! Nun davon! 
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Leftimnt 31. Schwerter. mot je werlanen. 
As zit du Sir er omer Teulmui-Bch? 
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Gar dieles Ser ne keur !For ctuelsem. 

Tem — gern Kort erlieg’ ı Fa 

Kun fommt mir noch ern Sckwierigtes tgeger. 
Wie fat ich an. wie Geb ich dieie Ya? 

Ber gäbe mir in Lied: Zeiten Meere 

Zu ĩichrimmen Kraft! U. wenns der Anfang wäre! 


Ih Tech ein Reit vor meinem Bir gebreiter. 
An ‚ylüren reih. on grünen Genen far. 
Tas ımmerfort ñch vor den Xuger weitet. 
Zum grängenlsten Kaum verliert d's gar. 
in Städten. auf den Yarde wie bereitet 
Ihr eigen Glück die wohlgenäbrte Schaar! 
Tas Feld ergrünt, der Handel wogt lebendig, 
Sobald ein Herricher mädtig und verständig. 


Toch ach! das Reich bis zu dem Fuß der Ihronen 
Bon eignem, bald von fremdem Blute roth, 
Denn milde Horden, fluge Nationen, 

Heran ſich drängend führen Oual und Noth. 
Tartaren, Türfen, Polen, ohne Schonen, 

Auch Tänen, Schweden bringen, juchen Tod. 
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So macht der Herrfchaft, jo des Raubs Gelüfte 
Den Mittelpunct des Reich? zu Graus und Wüſte. 


Da greift denn jeder, der fich tüchtig nähme, 

Nach Schwert und Ecepter, wer den Feind vertreibt, 
Mer gräßlich ftraft, daß Unwill fich bequeme, 

Und dann zulegt von allen übrig bleibt! 

Der Xeichtfinn auch erringt ſich Diademe, 

Bid aufgebracht ein Gegner ihn entleibt. 

So Boris, ſo Demetrius, Marina, 

In wilden Wuft bald Rer und bald Regina. 


So weder Liebe, Zutraun noch Gewifien 
Ginheimifchen und Fremden in der Bruft, 

Bis nun ericheint was alle längſt vermiffen, 
«in Heldenjproß, dem Land zu Glück und Luft. 
Sr wird fih in's Geſchick zu fügen willen, 

65 fügt ſich ihm daß alle, fich bewußt 

Des eignen Heils, dem Herrſcherwort fich fügen, 
Sich bildend adeln, zu der Welt Vergnügen. 


Nun klärt fich’s auf, er fehrt in feine Schranten, 
Der Völker Echwall im ungemeſſ'nen Land, 

Nun wirken große, größere Gedanten, 

(Frweitert Gränze, thätig innrer Stand. 

Für Wiflenfchaft und Kunſt und Handwerk danfen 
Die Völker, fonjt von allem abgewandt, 

Wetteifernd überträgt Bezirk Bezirken 

Nraft, Stärke, Neichthum, Schönheit, edles Wirken. 
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TZurandot. 
Altoum fpricht. 


Von fernen Oſten, ja vom fernjten ber 22 
Zeigt ſich Altoum, ein Monarch der Bühne; 

Die Fabel hat ihn auf den Thron geſetzt, 

Mit manchem Prunk und Herrlichkeit begabt, 

Doch herrlicher als Kron' und Scepter glänzt 

An ſeiner Seite Tochter Turandot. .” 
Zwar fagt man von der Yungfraun fchönem Chor, 

Die Herzen ſämmtlich jeien räthjelhaft; 

Doch diefer hat ein höchſt fubtiler Geift 

So viele Räthſel in den Kopf gefekt, 

Daß mancher Freier fcheiternd unterging. 835 


Aud) hat fie mich, das will ich gern gejtehen, 

Zur langen Reife eigentlich genöthigt ; 

Und weil ich ihr dod) nichts verjagen kann, 

Sp führt‘ ich fie in ıhrem Stolz herein. 

Manch Räthjel Hatte fie fich ausgedacht, 840 
Den Geift zu prüfen dieſes großen Hofs; 

Doc fie verſtummt und raunt mir nur in’s Chr: 

Am Ende fei fie ihrer ganzen Kunſt. 

Denn wie ihr Thon die Träume wahrgemadht, 

Co Löf’tet ihr auch jedes Räthſel auf. 45 
Und welches Wort fie immer jucht und wählt 

In Redeknoten liſtig zu verjtriden: 

Zum Beiſpiel Majeſtät, und Häuslich Wohl, 
Thron und Verdienſt und rein verbreitet Glück, 
Das alles findet ſie vor Augen klar. aso 
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Sie gibt fi) überwunden. Freundlich reicht 
Sie dem Bewerber Kalaf Herz und Hand, 
Befreundet mit Adelma, mir gehorjam. 

Und jo ift auch mein letzter Wunjch erfüllt, 
Wie taufend Wünfche heut befriedigt wogen, 
Mir ziehen gern, wenn auch befiegt, hinweg. 


Da ich denn aber, wie ich eben ſehe, 

Der Lebte bin, laßt für die Vorderleute 

Ein freundlich Wort mich Tprechen! Wenn ich nämlich 
Dieß Heine Bolt ala Masken präfentire, 

So ſpricht ſich's aus: das war ein Maskenzug. 
Doch wie den Kleinen unter Larven-Mummung 
Gin kindlich Herz der Lieben Mutter jchlägt, 

So danken alle wir dem Zag des Glücks, 

Der uns vergönnte dieß Gefühl zu theilen. 


Die Tochter mahnt mich nicht zu viel zu reden, 
Und fie hat Recht! Das Alter hört fich gern, 
Und wenn es auch nicht viel zu fagen bat. 
Wie foll ich Hier, als nur geziwungen fchweigen, 
Wo grängenlofer Stoff die Rede nährt! 

Wo — Nun ich gehe ja! — Eie mag es büßen, 
Menn ich weit eher, als ich wollte, fchmieg. 


Epilong. 
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Die Ilme. 


Wenn der Ilme Bach beicheiden 
Schlängelnd ſtill im Thale fließt, 
Überdedt von Zweig und Meiden 
Halbverſteckt fich weiter gießt, 
Hört er Öftermal die Tylöte 
Seiner Dichter treu und gut, 
Wenn der Glanz der Morgenröthe 
Auf der fanften Woge ruht. 


Viele ift an mir ent|prungen, 
Manches ward Euch dargebracht, 
Und fo ift es mir gelungen 

Daß man mich zum Fluſſe macht. 
Will ein Reijender mich jehen, 
Wie die Donau, wie den Rhein, 
Ich verſteck' mich, laſſ' ihn gehen, 
Tenn ich bin doch gar zu Elein. 


Heute doch von taufend Flammen 
Slänzt die Fläche bis zum Grund, 
Heute nehm’ ich mich zufammen, 
Öffne den verfcehämten Mund. 
Sonne mid) im Subel» Saale, 
Spiegle Bilder Blid für Blid, 
Und als Fluß, zum eritenmale, 
Geb’ ich mich dent Thal zurüd. 
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Der Tag in Begleitung von Pallas und Klio 
führt Wiſſenſchaften und Künſte vor. 


Aurora, Epo8 und Tragödie empfangen fie. 
Tag. 


Heil, o Schweitern, dem Bemühen 
Mie ihr eure Pflicht gethan! 

Mas die Dichtlunft euch verliehen 
Führtet ihr mit Luft heran. 900 


Nun mag ih Kunft und Wifjenfchaft erholen, 
Darftellen wie fie ſich zum Bild entwarf. 
Die Dichtlunft Habt ihr wohl empfohlen, 
Die es doch weniger bedarf. 


Denn fie bricht, gleich einer Cuelle, 905 
Felſen durch wo's ihr gefällt, 
Und verſendet ihre Welle 
Berghinab in alle Welt. 


Doch dieſe hier, kein wandelbar Ereigniß, 
Der Pflege wollen ſie empfohlen ſein, 910 
Drum führ ich fie, ein gültig Zeugniß 

Daß es vorlängjt gefchehn, mit mir herein. 


Sp ſprech' ich nun den hochverflärten Namen 
Amalia mit Ehrfurcht aus. 

Du winkteſt und. Geräufchlos kamen 913 
Wir eine nach der andern, das zerftörte Haus, 
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Den Ylammenraub erbauten wir im Stillen, 
Mit neuer Landjchaft ring? umzirkt. 

So ward es denn nach unjerd Fürſten Willen, 
Des hohen Sohns, der unabläffig wirft. 


Bier thronet Er, der uns erheitert, 
Daß jede fchnell das Beſte fchafft, 
Der unfern Wirkunggfreis erweitert 
Zu Thätigkeiten jeder Kraft. 


Hier thronet Sie, die uns verbunden 
In ftillen Tugenden erbaut, 

Sie die in fchredensvollen Stunden 
Auf ung ala Retterin gefchaut. 


Nun aber feiern Sie im Glanze, 
Wo lebensfroh das Feſt ergrünt. — 
Ihr tretet vor aus eurem Kranze, 
Sch rühm' euch wie ihr es verdient. 


Kommt ber, gejchäft’ge Dienerinnen, 
Unfterblich, unermüdet, reich, 

Was Ihön und nützlich auszufinnen 
Den Göttern des Clympus gleich. 


(Sie deutet auf eine nach der andern.) 


Sımmelöfunde. 


Die zeichnet vein den Gang der Sphäre, 
Ihr Griffel regelt Nacht und Tag; 

Der launenhaften Atmofphäre, 

Den Grillenwechjel forjcht fie nad). 
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Erdfunde. 


Und diefe bier vom Grdenrunde 
Grweitert wandernd überſicht; 
Grtheilt von raich erfahrner Kunde 
Tem Fürltenpaare treu Bericht. 


Botanik 


Und Fürſt und Fürſtin fchmüden diele, 
Daß fie fich jelber wohlgefällt; 

Tie Gegend wird zum Paradiefe, 

Hier blüht die ganze weite Welt. 


Feldbau. 


Auch jene die in ihrem Kreiſe 

Sich immer kräftig ſtill bewegt, 
Nach alter, nach erneuter Weiſe 
Der Erde Fruchtbarkeit erregt; 

Den Menſchen lehrt ſich ſelbſt genügen, 
Gefeſſelt gern am Boden bleibt, 
Indem ſie, mit gewiſſen Zügen, 
Die lange reine Furche ſchreibt; 
Dagegen ſchaut ſie mit Entzücken 
Wie grün der neue Halm ſich bläht 
Und auf der Berge feſtem Rücken 
Ein Stufenwuchs den Wald erhöht. 
Sie iſt's an der wir uns erbauen, 
Die uns im Lebenskreis belehrt, 
Auf die wir alle kindlich ſchauen; 
Gefördert ſei ſie, wie verehrt. 
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Die Künfte 


965 Was die Künfte ſich erfühnen, 
Baukunſt, Bildkunſt, Mablerei, 
Steht an Säulen, Mauern, Bühnen 
Einem günſt'gen Blicke frei. 
Doch, erregt durch Euer Kommen, 
970 Haben fie e8 unternommen, 
Manchen Abend, manche Racht, 
Mufterbilder dargebracht, 
Die Ihr günftig aufgenommen. 


Zontunft. 


Und dieſe, die fich gern in Töne fonft verbreitet, 
975 Sie zog mit ung im Stillen fort; 

Im Zacte hat fie uns geleitet, 

Und gab ung manch melodiich Wort. 


So ftehn wir zuverfichtlich alle 
Und jchämen uns des Eigenlobes nicht; 
»0 Ruhmredigkeit wär’ es im andern alle, 
Jedoch in diefem ift es Pflicht. 
Noch manche Tugend jchmüdt fich ungeduldig 
Und rüjtet fich zur That gejchwind: 
Denn Rechenfchaft, wen wären wir fie jchuldig, 
ses Wenn wir ed nicht ber Allerböchiten find? 


Die Tochter hat Sie ung gejendet, 

Der dienen wir und dem Gemahl, 

Wohin fi Blid und Finger wendet 

Dahin bewegt ſich unſre Zahl. 
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Und ſchon den lieben Enkeln darf's nicht fehlen; seo 
Was gut und fchön, im frohen Chor 

Begegniet e8 den jungen Seelen 

Und freudig blühen fie empor. — 


Nun aber an die Wiege! Diefen Eprößling 
Verehrend, der fich fchnell entwidelnd zeigt, 995 
Und bald herauf, ala wohlgewachſ'ner Schößling, 

Der Welt zur Freude hoch und höher fteigt. 

Sein erfter Blick begegnet unferm Freie, 

Er merkt fih einer wie der andern Blid, 

Gewöhnet fi) an einer jeden Weife, 1000 
Gewöhnt fih an fein eigen Glüd. 


Er jei ein Harfner, dem die Muſen 

Den Pſalter wohlgejtimmt gereicht, 

Und fo gelingt’ dem freien Bufen: 

Denn alle Saiten fchiweben leicht, 1005 
Bereit zur Hand, bereit zum Klange, 

Ein Lied erfolgt man weiß nicht wie. — 

Gein Leben fei im Luſtgeſange 

Eich und den andern Melodie. 
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Der pilgernde Geniuß, 
Kinder mit leeren aber geſchmückten Reifetafeln. 
Tag. 

1010 Ah warum ſchon unterbrochen! 
Warum trübft du unfern Blick? 
Schauen wir auf wenig Wochen 
Wie auf jahrelanges Glück; 
Wagen wir nicht auszusprechen 

1015 Wie und dieje Zeit ergebt, 
Wo der Geift ohn' Unterbrechen 
Stegliche Secunde jchäht; 
Coll uns das vorüber fchwinden, 
Al wenn alles eitel jei? 

1020 Klagend wir und wieder finden: 
Alles, alles ift vorbei! 

Genius. 

Nicht vorbei! Es muß erſt frommen. 
Großes in dem Lebensring 
Wird nur zur Entwidlung fommen, 

102% Wenn es ung vorüber ging. 
Mögen friihe Tafelpaare 
Glücklich zeichnen Ihre Bahn! 
MWandle Sie, zum neuen Sabre, 
Neu den Jhrigen heran. 

1030 Mir, mit heitern Augenbraunen, 
Segnen Sie von Ort zu Ort; 
Das Berftummen, das Grftaunen 
Bildet fich als Yiebe fort. 
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Und ſchon den Lieben Enkeln darf's nicht fehlen; 


Was gut und fchön, im frohen Chor 
Begegnet e3 den jungen Seelen 
Und freudig blühen fie empor. — 


Nun aber an die Wiege! Diefen Sprößling 
Verehrend, der fich jchnell entwidelnd zeigt, 


Und bald herauf, ala wohlgewachſ'ner Schößling. 


Der Welt zur Freude hoch und höher jteigt. 
Sein erfter Blick begegnet unferm Kreiſe, 
Gr merkt fih einer wie der andern Blick, 
Gewöhnet fich an einer jeden Weije, 
Gewöhnt ſich an jein eigen Glüd. 


Er fei ein Harfner, dem die Mufen 

Den Pſalter wohlgeftimmt gereicht, 

Und fo gelingt’s dem freien Buſen: 
Denn alle Eaiten fchweben leicht, 

Bereit zur Hand, bereit zum Klange, 
Gin Lied erfolgt man weiß nicht wie. — 
Sein Leben ſei im Yuitgefange 

Eich und den andern Melodie. 
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Ter pilgernde Genius. 
Kinder mit leeren aber geichmücten KReiletaieln. 
Tag. 
wu Ach warum ſchon unterbrochen! 
Warum trübit du unjern Blid? 
Schauen wir auf wenig Wochen 
Wie auf jahrelanges Glück; 
ragen wir nicht auszusprechen 
1015 Wie uns dieje Zeit ergeßt, 
Wo der Geiſt ohn' Unterbrechen 
Jegliche Secunde ſchätzt; 
Zoll uns das vorüber jchwinden, 
Als wenn alles eitel jei? 
bu Nlagend wir uns wieder finden: 
Alles, alles iſt vorbei! 
Genius. 
Nicht vorbei! Es muß et mo 
Großes in dem Yebensrin: 
Wird nur zur Gntwidlur: Ser 
MP E Nenn es uns vorüber =: 
Mögen friche Tafelnzs- 
Glücklich zeichnen JE:- Ss 
Wandle Sie, jum "ze = 


Neu den Ihrige: am 


103 Wir, mit heiter Asamam 
Segnen Sie tir Im ı I- 
Tas Verſtumme: = —:- - 


Bildet ſich zum -- 


Sm Namen 


der 


Bürgerfhaft von Karlsbad. 


Kaiſerin 
Ankunft. 


Den 6. Juni 1810. 


Zu des einzigen Tages Feſte 
Schmückt euch alle, windet Kränze! 
Daß für Heimiſche, für Gäſte, 
Herrlicher das Thal erglänze, 

Dem ein neuer Frühling weht. 
Väter, Mütter, Töchter, Söhne, 
Auf! Ein frohes Lied ertöne, 

Alles um euch her verſchöne 

Den Empfang der Majeſtät! 


Hier im waldbewachſ'nen Thale, 
Tas To mancher Fremde fegnet, 
Weil mit beilfam heißer Schale 
Die Genefung ihm begegnet 
Und ihm frifches Leben jchafft, 
Muß in tiefen Felſenſchlünden 
Feuer fi mit Wafler binden, 
Klüften fiedend fich entwinden; 
Neue Kräfte wirft die Kraft. 
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Im Namen der Bürgerfchaft von Karlsbad. 


Dem Genef’nen, dem Gefunden, 
Bieten fi) jo manche Schäße. 


Daß der Freund den Yreund gefunden, 


Zeugen die erwählten Plätze, 
Wie Erinnrung Töftlich fei. 

Und jo wurden Wald und Wiefe 
Zum bewohnten Paradieſe, 

Daß ein jeglicher genieße, 

Sich empfinde froh und frei. 


Aber heute neu mit Machten 
Sprudle, Quell, aus deinen Höhlen! 
Faltet aus die friſchen Prachten, 
Ihr des grünen Thals Juwelen, 
Holde Blumen, euren Flor! 

Und ihr Sproſſen dieſer Gauen, 
Kinder, eilt Sie anzuſchauen, 

Blickt mit Wonne, mit Vertrauen, 
Zu der Herrlichen empor! 


Sie, die Tauſenden gehöret, 

Sie erwählt euch, ſie iſt euer! 

Ihr umgebt ſie unverwehret; 
Gnädig gönnt ſie dieſer Feier 
Mutterblicke hoch und mild. 
Dränget euch, ihr jungen Schaaren! 
Dem der früh ſolch Glück erfahren, 


Wächſ't an Glanz, von Jahr zu Jahren, 


Der Erinnrung Himmelsbilb. 
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Der Kaiſerin Ankunft. 


Was in fegensreicher Enge 
Diefe Kaiſerſtadt umwallet, 
Was in fröhlichem Gedränge 
Seit Jahrhunderten erſchallet, 
Werde dieſem Tag zu Theil! 
Alles Wohl, das hier gequollen, 
Alle Luſt, die hier erſchollen, 
Ruft herab, mit feuervollen 
Segenswünſchen, ihr zum Heil! 
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Becher. 


zen 10. Juni 1810. 





Dich Hein geblümt Gefäß mit Schmuck und Leben 
Des Blumenflores mahleriich zu umwinden, 
Iſt zwar zu ſpät; doch unfer Glüd zu künden 
Soll nun von Worten dich ein Kranz umgeben. 


Und möcht’ er auch fo zierlich dich umſchweben, 
Wie ihn die Grazien, die Mufen binden; 
Rein auszuiprechen, was wir rein empfinden, 
Iſt für den Tichter ſelbſt vergeblich Streben. 


Ten Pippen, denen Guld und Gunft entquellen, 
Von denen Freundlichkeit und Frohfinn wirken, 
Haft du, beglüdt Gefäß! dich nähern dürfen ; 


Gekoſtet haben fie die heißen Wellen. — 
O möchten fie aus unſern Luſtbezirken 
Des Leben? Balfam friich erquidlich fchlürfen ! 


Der Kaiferin Platz. 315 


Platz. 


Den 19. Juni 1810. 


Wenn vor dem Glanz, der um die Herrin ſchwebet, 

Das Volk ſich theilt, in drängendem Gewühle, 

Dann gleich um ſie ſich neu zu ſammeln ſtrebet, 

Stumm erſt und ſtaunend, dann im Hochgefühle 
s Mit Leberuf den Widerhall belebet; 

So ſpreche nun die Nymphe diefer Kühle 

Zu jedem ftill empfindenden Gemüthe 

Bon ihrer Anmuth, Heiterkeit und Güte. 


Ehrwürd’ger Feld! der fih vom Himmelgblauen 
10 Herab dem Thale reich bemoof’t vermählte, 
Am fchattengrünen Berg, ihr bunten Auen! 
Die längft zum Bilde fich der Künftler wählte, 
Ihr ließt euch ſtets geſchmückt und Fröhlich fchauen ; 
Doch immer war's als ob euch Eines fehlte: 
s Nun fie auf euch mit Huld und Neigung blidet, 
Nun wißt ihr erſt warum ihr euch gejchmüdet. 
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Die Sonne wird, o Nymphe! bald fich ſenken, 
An die du mit ung allen dich verwöhnet; 

Nicht ohne Schmerz läßt fie entfernt fich denken. 
O möchte fie, nach der fich alles ſehnet, 

Hieber den Weg, froh wiederkehrend, Ienten! 

O mödtelt du, wenn du dich neu verfchönet, 
In deinem zweigummölbten, luft’gen Saale, 

Sie wiederfehn, fie jehn mit dem Gemahle! 


Der Raiferin Abfchied. 


Der 
Kaijerin 
Abſchied. 


Den 22. Juni 1810. 





Laſſet uns die Nacht erhellen 
Abermals mit bunten Feuern! 
Die von Felſen, die von Wellen 
Wiederglänzend Ihr betheuern 
Unſrer treuen Wünjche Gluth. 
Abermals zur Morgenſtunde 
Sammle ſich die bunte Menge! 
Stimme fröhliche Geſänge; 

Von dem Herzen zu dem Munde 
Ströme neuer Lebensmuth! 


Hörner ſchallen, Fahnen fliegen, 
Trommeln künden frohe Feier; 
Aber ach! auf allen Zügen 
Liegt es wie der Wolkenſchleier, 
Der um Gipfel ſich gethan. 


Und ſo ſpricht's aus trüben Blicken: 


Sie, die unſer ſich bemeiſtert, 
Uns erhoben, uns begeiſtert, 
Ach! Sie zieht in Augenblicken 
Langſam ſcheidend berghinan. 
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Herrtiche son Lem Flumentbion. 


Und io ieh ich Abgeſandte 
Vieler Boͤlker, die mid ehren: 
Freunde find ich, Rahverwandte, 
Tie ganz eigens mir gehören, 
Und io nenn’ ich alles mein. 

Ya durch Neigung mir verbunden 
Fühlt fich jeder aufgeheitert; 
Auch mir ijt das Herz erweitert, 
Und die Freiheit diefer Stunden 
Wird mir unvergeßlich fein. 


ß 
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Der Kaiſerin Abſchied. 


Keine Blumen ſoll man ſtreuen, 
Da ich mit Bedauern ſcheide. 
Geh, o Muſe! ſag' den Treuen, 
Daß ich ſelbſt mit ihnen leide: 
Schnell war mir die Stunde da. 
Laßt verſtummen alle Lieder; 
Doch auf euren Lippen ſchwebet 
Jener Wunſch, der mich belebet. 
Wenn ihr liſpelt: Kehre wieder! 
Habt ihr gleich mein offnes Ja.“ 


Auf denn, Muſe! zu verkünden 


Was die Frau dir aufgetragen. — 


Laſſet alle Nebel ſchwinden! 

Laßt die ſchönſte Sonne tagen! 
Weil ein jeder hoffen mag. 

Die ihr traurig ſie begleitet, 

Eilt entzückt ihr dann entgegen; 
Und ihr bringt auf neuen Wegen, 
Kaiſerlich umher geleitet, 

Sie herab am ſchönſten Tag. 
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Im Namen ber Bürgerfchaft von Karlsbad. 


Ihro 


der 


Kaiſerin von Oſterreich Majeſtät. 


— —— 


Wie lange harren wir gewiſſer Kunde! 

Wie iſt das Zweifeln bang, die Hoffnung ſüß! 
Noch ſchwebt fie vor, die unwillkommne Stunde, 
Da uns die Frau, die Herrliche, verließ, 

Und uns das letzte Wort vom Gnadenmunde 
Die Wiederkehr, die baldige, verhieß; 

Wir ſollten ja in dieſem ſtillen Thale 

Sie wiederſehn, ſie ſehn mit dem Gemahle. 


Doch ſolch ein Wort läßt immer noch in Sorgen, 
Und leider waren wir zu ſehr verwöhnt; 
Erinnerten an jedem heitren Morgen 

Wie ſie uns einſt den ſchönſten Tag verſchönt, 
Und unſer Leben, häuslich ſonſt verborgen, 
Mit Herrlichkeit der Majeſtät gekrönt. 

Es war geſchehn! Sie war uns nun entriſſen, 
Und wo ſie ging wird man ſie ſtets vermiſſen. 


Der ſtarre Fels, er ſcheint ſich noch zu neigen 
Vor ihrer Hoheit, ihrer Majeſtät; 

Die Stämme wiegen ſich, in allen Zweigen 
Von ihrer Anmuth lind und leis umweht; 
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Der Kaiſerin von Öfterreich. 


Die Blunten, die ihr Haupt im Grünen beugen, 
Grheben’3 forfchend, wo vielleicht fie geht? 

Und mit den Büfchen, die ihr Blüthen ftreuen, 
Metteifern all die Herzen ihrer Treuen. 


Und wenn fie fi) im weiten Reich beweget, 
Nach jeder Richtung wird fogleich gefragt; 
Wenn dann der Weg fie in die Tyerne träget, 
BVereitelt Hoffen bitterlich beflagt, 

Und immer neu die Hoffnung aufgereget, 
Sie wird erfüllen was fie zugejagt; 

Grit Toll es ihr und dem Gemahle glüden, 
Die Tochter und den Eidam zu erbliden. 


Es ift geichehn! Im feligften Momente 
Begegnet fich der liebevolle Blick, 

Und wa? die Donau ernft und fchmerzlich trennte 
Gibt wonnevoll die Elbe nun zurüd. 

Mer ift es, der’s in Worte faflen könnte: 
Begünftigt ift der Höchften größtes Glück, 

Im Trang der ahnungsvolliten Weltgewühle 
Die elterlichen, kindlichen Gefühle. 


Auf hoher Burg fodann ein feitlih Prangen 
Grhebt den Geiſt und überrajcht den Sinn: 


Denn Böhmens Hauptjtadt ſoll dag Glüd erlangen, 


Tes höchften Anblid3 einzigen Gewinn; 
Der Bater will die Tochter dort empfangen, 
Der Kaifer ſtreichs Frankreichs Kaiferin. 
So wird er fie am Tag der freude führen 
Tie herrlich ?yremdgemwordne zu den Ihren. 


Goethes Werte. 16. Bd. 21 
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So nah gerüdt follt’ eg vorliberrollen, 

Ein Glüd, das dann wohl immer fich verliert! 
Nein! Ihr verfagt es nicht den Hoffnungsvollen, 
Sie rufen aus was fie im Tiefften rührt: 

Wie unfre Brunnen immer treu gequollen, 

So unfer Herz dem, der das Scepter führt, 

Und unfer Thun, wie wir die Säfte pflegen, 
Verdienet feinen Blid und feinen Segen. 


Nun endlich meldet würdevoll Geläute 

Der Majejtäten feierliches Nahn, 

Und an des Berges auggeglichner Seite 
Rückt Thon der Zug den Kaiſerweg heran: 
Die Menge jchwillt in wogenhafter Breite, 
Zu feiner Herricher Blick drängt fie hinan. 
Verſtumme, Lied! und laßt in vollen Chören 
Den Freuderuf entzüdten Buſens Hören! 


ZU 


Dem Kaiſer von öſterreich. 323 


Ihro 


des 


Kaiſers von Oſterreich Majeſtät. 


Er fommt! Er naht! — Wie fühlt bei dieſem Schalle 
Die Seele gleich fih ahnungsvoll bedingt! 

Doch ſchon befreien ſich die Herzen alle 

Durch Leberuf, davon der Fels erklingt. 

Nun Muje! ftreue gleich auf die im Schwalle 
Bewegte Volfafluth, die den Herrn untringt, 

Den Canıen aus zu würdiger Beachtung 

Des Augenblid3 und emwiger Betrachtung. 


Denn wendet er in feinen weiten Reichen 

Den Blick umher nad) mannichjalt'gen Gut, 
So überjicht er Fülle fonder gleichen, 

Die über allem ausgebreitet ruht; 

Mo Ebne fich verflächet, Berge Tteigen, 

Der Ähre Gold, der edlen Rebe Blut, 

Und fchaarenweis zum Nußen eingehändigt 
Der Thiere Heerden, die der Menfch gebändigt. 


Und wo die großen Flüſſe fich ergießen 

Durch überbreites reichbebautes Yand, 

Mit jchnellen Fluthen mande Städte grüßen, 

Zort hält er gern das Auge Hingewandt. 
. 21" 
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Nun laſſ' er auch de Vaterblicks genießen 
Die tiefe Stadt, die kühn ſich unterwand, 
In enge Schlucht ſich nothgedrungen jehte, 
Vielleicht die Kleinfte, keineswegs die lekte. 


Weil dieſes Thal, von Bergen rings umfriedet, 
Ein ungeheure® Wunder fich erzeugt, 

Mo heimlich, ſeit Urjahren unermübdet, 
Heilſam Gewäfler durch die Klüfte fchleicht, 
In tiefen Höhlen ohne Teuer fiedet, 

Und ohne Fall hoch in die Lüfte jteigt, 

Und, wenn des Wirkens Leidenfchaft geftillet, 
Die Yelfen bildet denen es entquillet. 


An tiefer Wildniß diefer Thäler fchredte 
Des Yägerd Horn die fcheuen Wilde kaum. 
Er war es, der den Wunderquell entdeckte, 


Und Böhmens Karl belebt den ftummen Raum. 


Ein jeder, der zu bauen fich erfedte 

Auf heißem Boden, an der Echlünde Saum, 
Und ferne ber nun die Erkrankten ladet, 

Sieht fich mit Wald und Feld und Trift begnadet. 


So hat fortan, mit immer regen Streben, 
Natur und Kunft viel Zaufenden genüßt. 
Mas Gott dem Bürger in die Hand gegeben, 
Wenn es der Fürſt begünftigt und bejchüßt, 
Tann bleibt fürwahr ein unverwüſtlich Leben, 
Inden der Sohn dem Vater nachbefikt. 
Geſchlechter wibderftehn der größten ‘Plage 


Und blühn und wachjen bis zum ſpät'ſten Zage. 
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Den Kaiſer von Öfterreich. 325 


Vollftändig ift jedoch fein Glüc zu nennen, 
Wenn bei jo manchem Gut das höchſte fehlt: 
Wir durften das nur in der Ferne fennen, 
Und Jahre haben wir umfonft gezählt. 

Erft heute mögen wir getroft befennen 

Wie jolch ein Mangel uns bisher gequält; 
Heut fühlen wir entbehrter Regung Wonne, 
Der Blid des Herrn, er ift die zweite Sonne. 


Erhabne Gegenwart! die Heute grünbet 

Was lange jchon ber Wunſch im Stillen war. 
Beamte, Bürger, wechſelſeits entzündet, 
Beeifern fi) im neuen Jubeljahr, 

Und jeder macht die Kraft, die er fich findet, 
Tach allen Seiten thätig offenbar, 

Und nun ericheint, damit der Herr fich freue, 
Das Alte feft, und Iebenvoll dag Neue. 


Selbft jener wilde Quell, den tief im Grunde 
Kein Menfchenwit und feine Kraft beſchwor, 
Ergrimmt nicht mehr am eingezwängten Schlunde, 
Ihm läßt die Weisheit nun ein offnes Thor; 
Damit der fernfte Pilger hier gefunde, 

Wirft Iprudelnd frei er volle Kraft hervor, 
Zerreißt nicht mehr die felbjtgewölbten Deden, 
Nur heilen will er fünftig, nicht erjchreden. 


Und wo die Brunnen lau und milder wallen, 
Befiehlt der Herr, Toll es auch Heiter fein. 
Schon richten ſich empor geraunte Hallen, 
Behauner Stamm fügt fich geviertem Etein. 
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Des Herren Preis wird tet? dafelbft erjchallen : 
Er gab uns diefen Raum, er lud ung ein! 

Uns wird die Noth nicht mehr zufammen drängen, 
Behaglich fol das Wandeln fich verlängen. 


Bon ſeines Auges mildem Blick entbrennet 
Gin Heilig Feuer, das ung nie entweicht; 

Und wie man erſt de8 Sommers Kräfte Tennet 
Wenn fih im Herbft der Trauben Yülle zeigt, 
So zeige fich, wenn er von uns getrennet, 

Ter Segen wirkſam, den er ung gereicht, 

Und werde fo, bei'm glüdlichiten Ereigniß, 

Die Heine Etadt des großen Reiches Gleichniß. 


Der Kaijerin von frankreich. 


Ihro 


der 
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Raijerin von Sranfreih Majeftät. 


Sieht man den jchönjten Stern die Nacht erhellen, 


So wird dag Auge wie das Herz erquidt; 
Doch wenn, in feltnen langerjehnten Yällen, 
Ein herrliches Geſtirn zum andern rüdt, 
Die nah verwandten Strahlen fi) gefellen, 
Dann weilt ein jeder jchauend, hochentzüdt; 
So unjer Blid, wie er hinauf fich wendet, 
Wird vom Berein der Majeftät geblendet. 


Wir denfen noch wie fie Hinmeggezogen 

Der Eltern Luſt, die holde Friedensbraut; 
Schon beugten fid) des Rheines edle Wogen, 
Die beiden Ufer lächelten vertraut; 

So freut die Erde fi) am Himmelsbogen 

Bon farbigen Juwelen aufgebaut, 

Der, wenn er ſchon vor unfern Augen ſchwindet, 
Ten Frieden fichert, den er angefündet. 


Im neuen Reich empfängt fie dag Behagen 
Yon Millionen, die aus düftrer Nacht 
Auffchauen wieder zu gefunden Tagen, 
Zum feiten Yeben abermals erwacht. 
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Und daß auch biziem eigne Hoheit g’rüg:. 
Jit Roma jelbit zur Wächterin bettellt. 

Die Göttin, Hehr an ihres Königs Wiege 
Zentt abermal das Schickial einer Welt. 
Was find bier die Trophäen aller Ziege. 
Wo ſich der Vater in dem Sohn gefällt? 
Zulammen werden fie des Glücks genießen. 
it milder Hand den Janustempel ichliegen. 
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Der Kaiferin von Frankreich. 


Sie, die zum Vorzug einjt als Braut gelanget, 
Bermittlerin nach Götterart zu fein, 

Als Dlutter, die, den Sohn im Arme, pranget, 
Befördre neuen, dauernden Verein; 

Sie Häre, wenn die Welt im Düftern banget, 
Den Himmel auf zu ew’gem Sonnenschein! 
Uns fei durch fie dieß lebte Glück bejchieden — 
Der alles wollen kann, will auch den Trieben. 
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Des 
Epimenides Erwaden. 


Den Frieden Tann das Wollen nicht bereiten: 
Mer alle will will fich vor allen mächtig, 
Indem er fiegt, lehrt er die andern ftreiten; 
Bedentend macht er feinen Feind bedächtig; 
So wachſen Sraft und Lift nach allen Seiten, 
Ter Welttreis ruht von Ungeheuern trächtig, 
Und der Geburten zahlenlofe Plage 

Troht jeden Tag als mit dem jüngften Tage. 
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Mitwirkende. 


Regie 
Tonkünſtler 
Schauſpieler. 


Prolog. 
DTie Muſe 
Wortführer: 
Epimenides 
TZämonen: 
des Kriegs 
Cardinal 
Diplomat 
Hofmann 
Tame . 
Yurift . 
Luſtige Perfon 
der Unterdrüdung 
GChorführer: 
Jugendfürſt 
Chor der Tugenden: 
Glauben. 
Liebe 
Hoffnung 
Einigkeit 
Begleitende: 


der Liſt: 


Zwei Genien . 


Genaft. 
B. A. Weber. 


Wolff. 
Graff. 


Haide. 
Oels. 
Wolff. 
Deny. 
Engels. 
Lortzing. 
Unzelmann. 
Stromeyer. 


Moltke. 
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\ Bed. 
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Kleinere Genien. 
Kleine Dämonen. 
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Sieger, Frauen, Landleute. 
Vecorateur . . . . .  Beutber. 


Berlin, d. 30. März 1815. 
Meimar, d. 30. Januar 1816. 
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Des 
Epimenides Erwaden. 


Erfter Aufzug. 


Ein präcdtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches 
Mohngebäube. 


Erfter Auftritt. 
Die Mufe. 


(Zwei Genien, der eine an einem Thyrſus Xeier, Masten, 
gefchriebene Rolle, trophäenartig, tragend; der andere einen 
Sternenfreis um fid) ber.: 

In tiefe Sklaverei lag ic) gebunden 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 

Ein jedes Yicht der Freiheit war verſchwunden, 

Die Feſſeln ſelbſt, fie fchienen mir Gewinn: 

Da nabte fi, in holden Frühlingsftunden, 

Fin Glanzbild; — gleich entzüdt — To wie ih bin — 
Ceh’ ich es weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umber ift feine Spur des Alten. 
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De Epimenides Erwachen. 


Die Feſſeln fallen ab von Händ- und Füßen, 
Wie Schuppen fällt’3 herab vom ftarren Blick, 
Und eine Thräne, von den liebefühen, 

Zum erſten Mal fie ehrt in’3 Aug’ zurüd; 

Sie fließt — ihr nach die Bötter-Schweitern fließen, 
Dad Herz empfindet Längft enttwohntes Glüd, 
Und mir erjcheint, was mich bisher gemieden, 
Ganz ohne Kampf, ber reine Seelenfrieden. 


Und mir entgegnet, was mich fonft entzüdte: 
Der Leier Klang, der Töne ſüßes Licht, 

Und, was mich Tchnell der Wirklichkeit entrüdte, 
Bald ernit, bald frohgemuth, ein Kunftgeficht ; 
Und das den Pergamenten Aufgedrüdte, 

Ein unergründlich ſchweres Leichtgewicht ; 

Der Sterne Kreis erhebt den Blid nach oben 
Und alle wollen nur dag Eine loben. 


Und Glück und Unglüd tragen fo fich beffer, 

Die eine Schale ſinkt, die andre fteigt, 

Das Unglüd mindert fi), dag Glüd wirb größer, 
So auf den Echultern trägt man beide Leicht! 
Da leere das Geſchick die beiden Fäſſer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch ung nie erreicht; 
Wir find für jtet3 dem guten Geift zu Theile, 
Der böfe jelbft er wirft zu unferm Heile. 


So ging es mir! Mög’ es euch jo ergeben, 
Daß aller Haß fi) augenblicks entfernte, 

Und wo wir noch ein dunkles Wölfchen jehen, 
Sich aljobald der Himmel überfternte, 
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Erſter Aufzug. Erſter und ziveiter Auftritt. 337 


Es taujendfach erglänzte von den Höhen 

Und alle Welt von uns die Eintracht Iernte; 

Und fo genießt das höchſte Glück Hienieden, 

Nach hartem äußerm Kampf den innern Frieden. 
(Die Mufe bewegt fi) ala wenn fie abgehen wollte; die 
Kinder ziehen voran und find ſchon in der Couliffe, fie aber 
ijt noch auf dem Theater, wenn Epimenibes ericheint; 
dann |pricht fie folgende Stange, geht ab und jener kommt 

die Stufen herab.) 


Muſe. 
Und dieſen laſſ' ich euch an meiner Stelle, 
Der, früher jchon, geheimnißvoll belehrt, 
Als Dann, der Weisheit unverfiegter Quelle 
Und ihrem Schaun fich treulich zugefehrt, 
Nun freigefinnt, beinah zur Götterhelle, 
Die wunderbariten Bilder euch erklärt; 
Doch laßt vorher die wildeften Geftalten 
In eigenfinn’ger Kraft zerjtörend walten. 
(Ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Gpimenides. 


Uralten Waldes majeftätifche Kronen, 

C chroffglatter Tyeljenwände Epiegelflächen 

Im Schein der Abendfonne zu betrachten — 
Erreget Geift und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott binan. 

Auch jchau’ ich gern der Menfchenhände Werk, 
Woher des Weiters Hochgedanke ſtrahlt; 


Boethes Werke. 16. Bd. 22 
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Erjter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 339 


Auf Kreta’3 Höhn, des Vaters Heerde weidend, 
Die Inſel unter mir, ringsum dad Meer, 
Den Tages-Himmel von der einzigen Eonne, 
Bon taujenden den nächtigen erleuchtet; 

Da ftrebt’3 in meiner Seele diejes A, 

Das herrliche, zu kennen; doch umjonft: 

Der Kindheit Bande feifelten mein Haupt. 
Da nahmen fich die Götter meiner an, 

Zur Höhle führten fie den Sinnenden, 
Verſenkten mich in tiefen langen Schlaf; 

Als ich erwachte, hört’ ich einen Gott: 

„Bift vorbereitet,“ |prach er, „wähle nun! 
Willſt du die Gegenwart und das was ilt, 
Willſt du die Zukunft jehn, was fein wird?" Gleich 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 
Was mir das Auge, was das Ohr mir beut. 
Und gleich erfchien durchfichtig diefe Welt, 
Mie ein Kryftallgefäß mit feinem Inhalt. — 
Den Schau’ ich nun fo viele Jahre jchon; 
Was aber fünftig ift, bleibt mir verborgen. 
Soll ich vielleicht nun jchlafen, jagt mir an, 
Daß ich zugleih auch Künftiges gewahre? 


Genien. 
Wäreſt du fieberhaft, wärejt du frant, 
Wüßteſt dem Echlafe du herzlichen Dank: 
Zeiten fie werden jo fieberhaft jein, 
Yaden die Götter zum Echlafen dich ein. 


(spimenides. 
Sum Schlafen? jeßt? — Ein ſehr bedeutend Wort. 
Zwei eures Gleichen find’s, wo nicht ihr felbit, 
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340 Des Epimenides Erwachen. 


Sind Zwillingsbrüder, einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 
Toch reicht der Weiſe einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen — alſo, Kinder, bier! 

Er reicht ihnen die Hände, weldye fie anfaffen.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet den Befehl, 
Ich lebte nur mich ihm zu unterwerfen. 


Genten. 


Mie man eö wendet und wie man ed nimmt, 
Alles geichieht was die Götter beftimmt ! 
Laß nun den Eonnen, den Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und weden dich auf. 


(Epimenibes fteigt, begleitet von den Knaben, die Stufen 
hinan, und als die Vorhänge fich öffnen, fieht man ein 
prächtiges Zager, über deinfelben eine wohlerleuchtende Lampe. 
Er befteigt es; man fieht ihn fich niederlegen und einichlafen. 
Sobald der Weile ruht, ichließen die Knaben zwei eberne 
Pfortenflügel, auf welchen man den Schlaf und Tod, nad) 
antifer Weiie, vorgeitellt tieht. zyernes Donnern. 


Vierter Auftritt. 
Heereszug. 


(Im Coſtum der jämmtlichen Volker, welche von den Römern 
zuerft bezwungen und dann als Yundesgenofjen gegen die 
übrige Welt gebraucht worden.! 

Der Ruf des Herrn 

Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gern, 
Wir find's gewöhnt; 
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Erfter Aufzug. Vierter und fünfter Auftritt. 


Geboren find 

Wir all’ zum Streit 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und ſagen's nicht, 
Mohin? wohin? 

Mir fragen’3 nicht; 
Und Schwert und Spieß 
Wir tragen’3 fern, 

Und jen's und dieß 
Wir wagen's gern. 


Fünfter Auftritt. 


Dämon bes Kriegs 

(ſehr fchnell auftretend). 
Mit Staunen jeh’ ich euch, mit Freude, 
Der ich euch ſchuf, bewundr' euch heute: 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich) muß ich unter euch vergefien: 
Mein einzig Streben jei immerfort 
An eurem Eifer mich zu meflen. 
Des Höchſten bin ich mir bewußt, 
Tem Wunderbarften widm’ ich mich mit Luſt: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht fcheut 
Iſt Herr der Erbe, Herr der Geiſter; 
Was auch ſich gegenjeßt und dräut, 
(Fr bleibt zuletzt allein der Meifter. 
Kein Widerjpruch! fein Widerjtreben ! 
sc fenne feine Echwierigfeit, 


341 


Schmeigende: 
Kleinere Genien. 
Kleine Dämonen. 

Chöre: 
Krieger, Hofleute, 3 
Echo der Treigefinnten, 
Sieger, Frauen, Landleute. 

Decorateur .Beuther. 


Berlin, d. 30. März 1815. 
Weimar, d. 30. Januar 1816. 10 


Des 
Epimenides Erwaden. 


Eriter Aufzug. 


Ein präcdtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches 
Mohngebäubde. 


Erſter Auftritt. 
Die Mufe. 


(Zwei Genien, der eine an einem Thyrſus Yeier, Masten, 
gefchriebene Rolle, trophäenartig, tragend; der andere einen 
Sternenfrei3 um fich her. ; 

In tiefe Sklaverei lag ich gebunden 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenſinn; 

Ein jedes Yicht der ‚Freiheit war verfchiwunden, 

Die Feſſeln jelbit, jie Schienen mir Gewinn: 

Da nahte fih, in Holden Frrühlingaftunden, 

Fin Glanzbild; — gleich entzüctt — fo wie ich bin — 
Seh' ich e8 weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umher ift feine Epur des Alten. 


Schweigende: 
Kleinere Genien. 
Kleine Dämonen. 

Chöre: 
Krieger, Hofleute, 5; 
Echo der TFreigefinnten, 
Sieger, Grauen, Lanbdleute. 

Decoratenr . . . . . Beuther. 


Berlin, d. 30. März 1815. 
Weimar, d. 30. Januar 1816. 10 
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Erſter Aufzug. Erfter und zweiter Auftritt. 337 


Es taujendfach erglänzte von den Höhen 

Und alle Welt von ung die Eintracht lernte; 

Und jo genießt das höchſte Glück hienieben, 

Nach hartem Außerm Kampf den innern Frieden. 
(Die Mufe bewegt ſich ald wenn fie abgehen wollte; bie 
Kinder ziehen voran und find ſchon in der Couliffe, fie aber 
it no) auf dem Theater, wenn Epimenides erfcheint; 
dann fpricht fie folgende Stanze, geht ab und jener kommt 

die Stufen herab.) 


Muse. 
Und diefen Taf’ ich euch an meiner Stelle, 
Der, früher ſchon, geheimnißvoll belehrt, 
Als Dann, der Weisheit unverfiegter Quelle 
Und ihrem Schaun fich treulich zugefehrt, 
Nun freigefinnt, beinah zur Götterhelle, 
Die wunderbariten Bilder euch erklärt; 
Doch laßt vorher die wildeſten Geftalten 
In eigenfinn’ger Kraft zerftörend walten. 
(Ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Epimenides. 
Uralten Waldes majeſtätiſche Kronen, 
Cchrofiglatter, Felſenwände Spiegelflächen 
Im Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geiſt und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 
Auch ſchau' ich gern der Menſchenhände Werk, 
Woher des Meiſters Hochgedanke ſtrahlt; 


Socthes Werke. 16. Bd. 22 


Des Epimenides Erwachen. 


Diplomat. 
Du eilft ung vor, wir folgen jtill, 
Und mußt uns noch am Ende jchäßen: 285 
Denn wer der Liſt fich wohl noch fügen will, 
Wird der Gewalt fich widerjegen. 


Dämon des Kriege. 
Verweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß der ift meine Sache. 
Du wirkeſt Hier, du wirfeft dort, N) 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jeder noch ein Wort. 
Ich Löje raſch mit einem Male 
Die größten Zweifel Angefichte. 
So legte Brennus in die Schale 245 
Das Schwert Statt goldenen Gewichts. 
Du magſt nur dein Gewerbe treiben 
In dem dich niemand übertrifft; 
Ih kann nur mit dem Schwerte jchreiben, 
Mit blut'gen Zügen, meine Echrift. 250 
(Geht raſch ab.) 


Achter Auftritt. 
Dämonen der YVit. 
Pfaffe. 
Der Kriegesgott er wüthe jetzt, 
Und ihr umgarnt ihn doch zuletzt. 
Diplomat. 


Zertret' er goldner Saaten Halme 
Mit flügelſchnellem Siegeslauf, 
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Erſter Aufzug. Siebenter und achter Auftritt. 


Allein wenn ich fie nicht zermalme, 
Gleich richten fie fich wieder auf. 


Dame. 
Die Geifter macht er nie zu Sklaven; 
Dur offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif. 


Hofmann. 
Doch alles was wir je erfonnen 
Und alles was wir je begonnen 
Gelinge nur durch Unterjchleif. 


Pfaffe. 
Ten Völkern wollen wir verfprechen, 
Sie reizen zu der kühnſten That; 
Menn Worte fallen, Worte brechen, 
Nennt man uns weile, Hug im Rath. 


Juriſt. 
Durch Zaudern wollen wir verwehren 
Und alle werden uns vertraun. 
Es ſei ein ewiges Zerſtören, 
Es ſei ein ew'ges Wiederbaun. 


Luſtige Perſon. 


347 


Steht nur nicht ſo in eng geſchloſſ'nen Reihen, 


Schließt mich in eure Cirkel ein! 
Tamit zu euren Gaukeleien 
Die meinigen bebülflich ſei'n. 


Bin der gefährlichite von allen! 
Tieweil man mich für nichtig hält, 


Daran hat jedermann Gefallen, 


Und jo betrieg’ ich alle Welt. 


348 | Les Epimenides Erwachen. 


Euch dien’ es allen zum Beſcheide: 

Ich ſpiele doppelte Perſon: 

Erſt komm ich an in dieſem Kleide, 

In dieſem mach' ich mich davon. 

(Zeigt ſich als böſer Geiſt, verſinkt, eine Flamme ſchlägt empor.) 

Diplomat. 

Und nun beginnet gleich — das herrliche Gebäude, 

Der Augen Luſt, des Geiſtes Freude, 

Im Wege ſteht es mir vor allen; 

Durch eure Künſte ſoll es fallen. 


Hofmann. 
Leiſe müßt ihr das vollbringen, 
Die gelinde Macht iſt groß; 
Wurzelfaſern, wie ſie dringen, 
Sprengen wohl die Felſen los. 


Chor. 
Leiſe müßt ihr das vollbringen, 
Die geheime Macht iſt groß. 
Hofmann. 
Und ſo löſet ſtill die Fugen 
An dem herrlichen Palaſt; 
Und die Pfeiler, wie ſie trugen, 
Stürzen durch die eigne Laſt. 
In das Feſte ſucht zu dringen 
Ungewaltſam, ohne Stoß. 
Chor. 
Leiſe müßt ihr das vollbringen, 
Die geheime Macht iſt groß. 
(Während dieſes letzten Chors vertheilen ſich die Tämonen an alle 


Couliſſen, nur der Hofmann bleibt in der Mitte, die übrigen 
ſind mit dem letzten Laute auf einmal alle verſchwunden.) 
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Erſter Aufzug. Achter und neunter Auftritt. 349 


Neunter Auftritt. 


Dämon ala Hofmann (allein). 
(Zaufchend.) 
Sch trete facht, ich halte Puls und Oden — 
Ich fühle fie wohl, doch hör’ ich fie nicht; 
Es zittert unter mir der Boden; 
sch fürchte ſelbſt, er ſchwankt und bricht: 
(Er entfernt ſich von der einen Seite.) 
Die mächtig riefenhaften Cuadern 
Sie fcheinen unter fich zu hadern; 
(Er entfernt ſich von der andern Seite.) 
Die ſchlanken Säulenfchäfte zittern, 
Die fchönen Glieder, die in Liebesbanden 
Ginträchtig ſich zuſammen fanden, 
Jahrhunderte ala Eins beftanden — 
Erdbeben fcheinen fie zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die einem wie dem andern droht, 
Sich gegenfeitig zu erbittern. 
Fr tritt in die Mitte, argmöhnifch gegen beide Seiten.) 
Fin Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde ftößt 
Mo fih von ſelbſt das Feſte löſ't. 


In dem Augenblide bricht alles zufammen. Er fteht in 


ichweigender, umfichtiger Betrachtung.) 


Des Epimenides Erwachen. 


Zehnter Auftritt. 


Dämon der Unterdrüädung 
(tritt auf). 


(Im Goftum eines orientalifchen Deipoten.) 


Dämon der Kift (ehrerbietig). 
Mein Fürft! mein Herricher, jo allein? 


Dämon der Unterdrüdung. 
Da wo ih bin, da ſoll Fein andrer fein. 


Dämon der Fift. 
Auch die nicht, die dir angehören ? 


Dämon der Unterdrüdung. 


Sch werde niemals dir verwehren 330 
Zu Shaun mein fürjtlich Angeficht ; 

Doch weiß ich wohl, du Tiebft mich nicht. 

Dein Vielbemühn was Hilft es dir? 

Denn ewig dienjtbar bift du mir. 


Dämon der Yilt. 
Herr, du derfenneft meinen Sinn! 355 
Zu dienen dir ijt mein Gewinn; 
Und wo fann freieres Yeben jein 
Als dir zu dienen, dir allein! 
Mas Großes auch die Welt geiehn, 
Für deinen Ecepter iſt's geichehn, 330 
Was Himmel zeugte, Hölle fand, 
Ergoſſen über Meer und Land, 
Es kommt zuletzt in deine Hand. 


Erjter Aufzug. Zehnter und eilfter Auftritt. 351 


Dämon der Unterbrüdung. 

Sehr wohl! Die Mühe mir verkürzen 
335 Das iſt dein edelfter Beruf: 

Denn was die Freiheit langſam ſchuf, 

Es kann nicht Schnell zufammen jtürzen, 

Richt auf der Kriegspoſaune Ruf; 

Doch Haft du flug den Boden untergraben, 
340 So ſtürzt das alles Blitz vor Blitz. 

Da kann ich meinen ſtummen Sitz 

In ſel'gen Wüſteneien haben. 

Du haſt gethan, wie ich gedacht: 

Ich will nun ſehn was du vollbracht. 


(Verliert ſich unter die Ruinen.) 


Eilfter Auftritt. 


Dämon der Liſt 
zuverſichtlich). 
Ay Ja gehe nur und ſieh dich um! 
In unſrer Schöpfung magſt du wohnen. 
Du findeit alles jtill und ſtumm, 
Dentit du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüftet euch ihr unteren Dämonen, 
350 Co mögt ihr wüthen, mögt auch ruhı, 
j Ich deut” euch beides heimlich an; 
Ta mag denn jener immer thun, 
Und dieſer glauben es jei gethan. 


Ich aber wirfe jchleichend immer zu, 
Re Um beide nächitens zu erjchreden: 

Dich Kriegesgott bring’ ich zur Ruh, 

Did) Sklavenfürſten will ich weden. 
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Des Epimenides Erwachen. 


Zu dringen und zu weichen, 

Das iſt die größte Kunſt, 

Und ſo zu überſchleichen 30 

Das Glück und feine Gunft. 

Die Wege, die fie geben, 

Sie find nad) meinem Sinn; 

Der Übermuth foll geftehen 

Daß ich allmächtig bin. 26⸗ 
(Ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Dämon der Unterdrüdung 


(aus den Ruinen herportretend). 
Es ift noch allzu frifch, man könnt’ es wieder bauen; 
Die graue geit, wirfend ein neued Grauen — 
Verwittrung, Etaub und Regenſchlick — 
Mit Moos und Wildniß düſtre fie die Räuni. 
Jun wachj't empor, ehrwürd'ge Bäume! 370 
Und zeiget dem eritaunten Blid 
Fin längft veraltetes verſchwundenes Gefchid, 
Begraben auf ewig jedes Glüd. 


(Während der Arie begrünet fid) die Ruine nach und nad). ı 


Nicht zu zieren — zu verdeden, 

Nicht zu Freuen — zu erjchreden, 375 
Wachſe dieſes Zauberthal! 

Und ſo ſchleichen und ſo wanken, 

Wie verderbliche Gedanken, 

Sich die Büſche, ſich die Ranken 

Als Jahrhunderte zumal. 380 


Erfter Aufzug. Zwölfter und breizehnter Auftritt. 358 


So fei die Welt denn einfam! aber mir, 
Dem Herricher, ziemt es nicht, daß er allein: 
Mit Männern mag er nicht verkehren, 
Eunuchen follen Dlännern wehren 

Und halb umgeben wird er fein; 

Nun aber follen jchöne Frauen 

Mit Zaubenblid mir in die Augen fchauen, 
Mit Pfauenmwedeln Tuftig wehen, 
Gemeſſ'nen Echrittes mic) umgeben, 

Mich liebengwürdig all’ umfehnen, 

Und ganze Schaaren mir allein. 

Das Paradies es tritt herein! 

Er ruht im Überfluß gebettet, 

Und jene die fich glüdlich wähnen 

Sie find bewacht, fie find gefettet. 


Dreizehnter Auftritt. 


Liebe 
(ungefehen aus der Ferne). 
Sa, ich ſchweife ſchon im Weiten 
Diefer Wildniß leicht und froh: 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleih und immer fo. 


Dämon der Unterdrüdung. 
Wie? was hör’ ich da von weiten? 
Iſt noch eine Seele froh? 
Ich vernichte Zeit auf Zeiten 
Und fie find noch immer jo! — 
(Melodie jenes Gefangs, burch blafende Inftrumente. Der Dü- 


mon zeigt indeſſen Gebärden ber Überraſchung und Rührung.) 
Goethes Werke. 16. BD. 33 


Des Epimenides Erwachen. 


Do, dein Bufen will entflammen, 
Dich bejänftigt diefer Schall? 
Nimm, o nimm dich nur zufammen 
Gegen biefe Nachtigall! 


Liebe (tritt auf). 

(Ser Dämon ift zurüdgetreten.) 
Sa, ich walle gar im Weiten 
Diefer Pfade leicht und frob; 
Denn der Liebe find bie Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 


Dämon der Unterdrüdung. 


D, wie fommt fie da von weiten, 
Ohne Furcht und immer froh! 


Liebe. 


Denn der Liebe find die Zeiten 
Immer gleich und immer fo. 


Dämon der Unterdrüädung 
(zu ihr tretend). 
Wen ſuchſt du denn? Du fucheft wen! 
Ich dächte doch, du mußt ihn Tennen. 


Liebe. 


Ich ſuche wohl — es iſt ſo ſchön! 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 


Dämon der Unterdrückung 
(anſtändig zudringlich, gehalten und ſcherzhaft). 
Nun! o nenne mir den Lieben 
Dem entgegen man ſo eilt. 


Erſter Aufzug. Dreizehnter und vierzehnter Auftritt. 355 


Liebe. 
Ja, es ift, es ijt das Lieben, 
Das im Herzen ſtill verweilt! 
(Der Dämon entfernt ſich.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Glaube 
(hat die Schweſter am Geſang erkannt, kommt eilig herbei, 
wirft ſich ihr an die Bruft). 
Liebe 
(Fährt in ihrem heitern Gefange noch eine Zeit lang fort, 
bi3 Glaube fich leidenschaftlich Losreikt und abwärts tritt.) 
Glaube. 
O liebſte Schweiter! kannſt du mich 
425 Und meine Leiden jo empfangen? 
Ich irre troftlos, juche dich, 
An deinem Herzen auszubangen; 
Nun flieh’ ich leider wie ich kam, 
Mich abgeſtoßen muß ich fühlen: 
430 Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Sram 
Wie fie das tiefjte Herz durchwühlen ! 
Liebe (fi nähernd). 
O Schweſter! mich jo im Verdacht ? 
Die immer neu und immer gleich 
Unfterbliche unfterblich macht, 
435 Die Sterblichen alle gut und reich. 
Bon oben kommt mir der Gewinn, 
Die höchſte Gabe willft du Läftern? 
Tenn ohne diefen heitren Einn, 
Was wären wir und unſre Schweltern ! 
23* 


Des Epimenides Erwachen. 


Glaube. 
Nein, in dieſen Jammerftunden 
Klinget feine Freude nad! 
Schmerzen taufendfach empfunden, 
Herz um Herz das knirſchend brach, 
Neer Gebet, vergebne Thränen, 
Gingefettet unjer Sehnen, 
Unfrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Ermiedrigung Gewöhnen! — 
Ewig dedt die Nacht den Tag. 


Liebe. 


Es find nicht die letzten Stunden, 
Laß den Göttern dag Gericht! 


Glaube. 
Nie haft du ein Glück empfunden: 
Denn der Sammer rührt dich nicht! 


(Sie treten aus einander.) 


Dämon der Unterdbrüdung (für fid). 
Still! nun hab’ ich überwunden — 
Schweitern und verftehn fich nicht! 

(Zum Glauben.) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, 
Welche Neigung, welch Verlangen 
Reget dieſe ſchöne Bruft? 


Glaube. 


Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
War, die Schweiter zu umfangen, 
Treue bin ich mir bewußt. 
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Dämon der Unterbrüdung (zur Liebe). 

Wie? du Holde, das Berlangen 

Deine Schweiter zu umfangen 

Regt fich's nicht in deiner Bruft? 

Liebe. 

Sie, die Beite, zu umfangen 

Fühl' ich ewiges Verlangen; 

Komm, o fomm an meine Bruft! 


Slaube. 
O verzeih dem Schmerz, dem: Bangen! 
Kaum getraut’ ich zu verlangen 
Lieb’ um Liebe, Luft um Luft! 
(Sie umarmen fid.) 


Dämon der Unterdrüdung (für fid). 
Immer wächſ't mir das Verlangen 
Zu bethören; ſie zu fangen 
Sei mein Streben, meine Luſt. 
(Zwiſchen ſie tretend.) 
Holdſel'ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es ſei der Tag für euch und mich geſegnet, 
Er ſei bezeichnet immerdar! 
Ja, dieſer Stunde jedes von und gedenkel 
(Kleine Dämonen mit Juwelen.) 
Verſchmähet nicht die wenigen Geſchenke 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar. 
(Die Liebe liebkoſend und ihr Armbänder anlegend.) 
Hände, meiner Augen Weide, 
O wie drück' und küſſ' ich ſie, 
Nimm das köſtlichſte Geſchmeide, 
Trag' es und vergiß mich nie! 
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(Den Glauben liebfojend und ihr einen köſtlichen Gürtel 
oder vielmehr Bruftichmud anlegenb.) 
Wie ſie fich in dir vereinen 
Hoher Einn und Lebensluſt: 
So mit bunten Edeljteinen = 
Schmück' ich dir die volle Brufk 
(Die kleinen Tämonen bringen heimlich ſchwarze fdhivere 
Ketten hervor.) 


Glaube. 
Das verdient wohl dieſer Buſen, 
Daß ihn die Juwele ſchmückt. 
(Der eine Dämon hängt ihr die Kette hinten in ben Gürtel, 
in dem Augenblid fühlt fie Schmerzen, fie ruft, indem fie 
auf die Bruft fieht.) 
Doch wie ijt mir! von Medufen 
Werd’ ich greulich angeblidt. o 


Liebe. 
O! wie ſich das Auge weidet, 
Und die Hand wie freut ſie ſich! 
(Sie ſtreckt die Arme aus und beſieht die Armbänder von 
oben; das Tämonchen hängt von unten eine Doppelkette ein.) 
Was ift das? wie ſticht's und ſchneidet 
Und unendlich foltert’3 mich! 


Dämon der Unterdrüdung 
(zur Liebe, mäßig jpottend). 
Sp ilt dein zartes Herz belohnt! “ 
Bon diefen wird dich nichts erretten ; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehit doch immerfort in Ketten. 
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(Zum Glauben, der fi) ängitlich gebärdet, mit geheuchelter 
Theilnahme.) 

Sa fchluchge nur aus voller Bruft 

500 Und mache den Verſuch zu weinen! 

(Zu beiden gewaltſam.) 
Verzichtet aber auf Glück und Luft; 
Das Beil’re wird euch nie erjcheinen! 
(Sie fahren von ihm weg, werfen fi) an den Seiten nieber; 
Liebe Liegt ringend, Glaube ftill.) 
Dämon der Unterdrüdung. 

So hab’ ich euch dahin gebracht 
Bei'm helliten Tag in tieffte Nacht. 

505 Getrennt wie fie gefeilelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 
Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei, 
Mein Zauber winfe fie herbei! 
Ich bin ſchon oft ihr Liftig nachgezogen, 

s10 Doch wandelbar wie Regenbogen 
Sebt fie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und hab’ ich diefe nicht betrogen, 
Was Hilft da8 alles andre mir! 


Fünfzehnter Auftritt. 


Hoffnung 
rerfcheint auf der Ruine linker Hand des Zuſchauers, be: 
waffnet mit Helm, Schild und Speer). 
Dämon der Anterbrüdung. 
Sie fommt! fie iſt's! — Ich will fie kirren, 
515 's iſt auch ein Mädchenhaupt, ich will’8 verwirren. 
Sie fieht mid), bleibt gelaffen ftehn, 
Sie joll mir diegmal nicht entgehn. 


Des Epimenides Erwacden. 


Zehnter Auftritt. 


Dämon der Unterdrüdung 
(tritt auf). 


(Im Goftum eines orientalischen Zeipoten.) 


Dämon der Kit (ehrerbietig). 
Mein Fürft! mein Herricher, jo allein? 


Dämon der Unterdrüdung. 
Ta wo ich bin, da fol fein andrer jein. 


Dämon der Piit. 
Auch die nicht, die dir angehören ? 


Dämon der Unterdrüdung. 
Sch werde niemals dir verwehren 320 
Zu ſchaun mein fürjtlich Angeficht ; 
Doch weiß ich wohl, du liebſt mich nicht. 
Dein VBielbemühn was hilft es dir? 
Denn ewig dienftbar bift du mir. 


Damon der Yilt. 
Herr, du verfennejt meinen Sinn! 325 
Zu dienen dir iſt mein Gewinn; 
Und wo fann freieres Yeben fein 
Als dir zu dienen, dir allein! 
Was Großes auch die Welt gejehn, 
Für deinen Scepter iſt's geichehn, 33 
Was Himmel zeugte, Hölle fand, 
Ergoſſen über Meer und Yand, 
Es kommt zuletzt in deine Hand. 
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Erfter Aufzug. Zehnter und eilfter Auftritt. 


Dämon der Unterdrüdung. 
Sehr wohl! Die Mühe mir verkürzen 
Das ift dein edeljter Beruf: 

Denn was die Freiheit langſam jchuf, 

63 kann nicht fchnell zufammen ftürzen, 

Nicht auf der Kriegspoſaune Ruf; 

Do haſt du Hug den Boden untergraben, 

Co ftürzt das alles Blitz vor Blitz. 

Da fann ich meinen ftummen Sik 

In jel’gen Wüfteneien haben. 

Du Haft gethan, wie ich gedacht: 

Ich will nun ſehn was du vollbradt. 
(Berliert fich unter die Ruinen.) 


Eilfter Auftritt. 


Dämon der kift 
zuverſichtlich). 

Ja gehe nur und ſieh dich um! 
In unſrer Schöpfung magſt du wohnen. 
Du findeſt alles ſtill und ſtumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüſtet euch ihr unteren Dämonen, 
So mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 
Ich deut' euch beides heimlich an; 
Da mag denn jener immer thun, 
Und dieſer glauben es ſei gethan. 


Ich aber wirke ſchleichend immer zu, 
Um beide nächſtens zu erſchrecken: 

Dich Kriegesgott bring' ich zur Ruh, 
Dich Sklavenfürſten will ich wecken. 


Zweiter Aufzug. 


-— 


Erſter Auftritt. 
Liebe 


(erhebt fich nach einiger Zeit, wie abweſend, wo nicht 


wahnfinnig.) 
Sag’, wie ift dir denn zumalen? 
Was beengt dir jo das Herz? 
Was ich fühle, find nicht Qualen, 
Was ich leide, ijt nicht Schmerz. 
Ob ich gleich den Namen höre, 
Xiebe, jo hieß ich immer fort; 
Es ift ala ob ich gar nicht wäre, 
Liebe ’3 iſt ein leeres Wort. 


Slaube 


(die indeffen aufgeitanden, aber nicht jicher auf ihren 


Füßen fteht). 
Wankt der Felſen unter mir, 
Der mich ſonſt jo fräftig trug? 
Rein! ich wanfe, ſinke hier, 
Babe nicht mehr Kraft genug 
Mich zu Halten, meine Knie 
Brechen, ach, ich beuge fie 
Nicht zum Beten; finnenlog, 
Herzlos lieg’ ich an dem Boden, 
Mir verfagt, mir jtodt der den; 
Götter! meine Noth ijt groß! 


Zweiter Aufzug. Erſter Auftritt. 868 


Liebe (weiter fchreitenb). 

Zwar gefeflelt find die Hände, 

Doch der Fuß bewegt fich noch; 

Wenn ich, ach, dorthin mich wenbe, 

Schättl’ ich ab das fchwere Joch. 
Glaube 

(wie jene, nur etwas raſcher und Lebhafter). 
ss5 Will ich mich vom Ort bewegen, 

Wirb vielleicht der Buſen frei. 

(Sieht die Schwefter heran kommen.) 

O, bie Schwefter! Welch ein Segen! 

Ja, die Gute kommt herbei. 

(Inden fie gegen einander die Arme ausſtrecken, ſehen fie 
fi) jo weit entfernt, daß fie fih nicht berühren können.) 

Liebe. 

Gott! ich kann dich nicht erreichen, 

590 Ad, von bir fteh” ich gebannt! 
(Indem fie an ihren vorigen Pla eilig zurüd ehrt.) 

Glaube. 

Gibt's ein Elend folchesgleichen! 


(die noch gezögert und fich hin und wieber umgeſehen bat, 
flürmt auch nach ihrer Seite.) 


Nein! die Welt bat’3 nicht gefannt. 
(Beide werfen fi) an ihrer Stelle nieber.) 


Des Epimenides Erwachen. 


Zweiter Auftritt. 


Hoffnung 
(welche inbefien oben erfchienen und herunter getreten if). 
Ich höre jammern, böre Klagen, 
In Banden meine Schweitern? wie, 
D wie fie ringen, wie fie zagen! ses 
Vernehmt mein Wort, es fehlet nie. 
Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzufchaun; 
Doch bin ich, Hoff’ euch zu erretten, 
Erbebt eu, kommt mir zu vertraun! 7) 


Dritter Auftritt. 


Genien (herbei eilend). 
Immer find wir noch im Yande, 
Hier und bort mit rafchem Lauf. 
(Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmuck.) 
Erftlich Löfen wir die Bande, 
Richte du fie wieder auf! 


Denn uns Genien gegeben 605 
Ward gewiß ein fchönes Theil; 

Euer eigenes Bejtreben 

Wirke nun das eigne Heil. 


(Sie entfernen jich.) 
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Hoffnung 
(zu den wegeilenden Genien). 
Nehmt Gottezlohn, ihr ſüßen Brüder! 
(Sie hebt erſt den Glauben auf und bringt ihn gegen 
die Mitte.) 
Und fteht nur erſt der Glaube feft, 
So hebt fih auch die Liebe wieder. 


Liebe 


(die von ſelbſt auffpringt und auf die Hoffnung Logeilt). 


Ja, ich bin’, und neugeboren 
MWerf ich mich an deine Bruſt. 
Glaube. 
Völlig hatt’ ich mich verloren, 
Wieder find’ ich mich mit Luft. 


Hoffnung. 
Sa, wer fich mit mir verſchworen, 
Iſt ſich alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, ſo bin ich auch beſtändig, 

Nie der Verzweiflung geb' ich mich dahin; 

Ich mildre Schmerz, das höchſte Glück vollend' ich; 
Weiblich geſtaltet, bin ich männlich kühn. 

Das Leben ſelbſt iſt nur durch mich lebendig, 

Ja über's Grab kann ich's hinüber ziehn, 

Und wenn ſie mich ſogar als Aſche ſammeln, 

So müſſen ſie noch meinen Namen ſtammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie einſt, in Grabeshöhlen, 
Ein frommes Volk geheim ſich flüchtete, 

Und allen Drang der himmliſch reinen Seelen 
Nach oben voll Vertrauen richtete, 


Des Epimenides Erwachen. 


Nicht unterließ auf höchften Schuß zu zählen 6” 
Und auszudauern ich verpflichtete: 

So hat die Tugend ftill ein Reich gegründet 

Und fi, zu Schuß und Zruß, geheim verbündet. 


Im Tiefſten, Hohl, da8 Erdreich untergraben, 

Auf welchem jene fchredlichen Gewalten 635 
Nun offenbar ihr wildes Wefen haben, 

In majeſtätiſch Häßlichen Geltalten, 

Und mit den holden überreifen Gaben 

Der Oberfläche nach Belieben fchalten; 

Doc wird der Boden gleich zufammen ſtürzen 60 
Und jenes Reich des übermuths verkürzen. 


Bon Oſten rollt, Lauinen gleich, herüber 

Der Schnee- und Eisball, wälzt fich groß und größer, 
Er ſchmilzt und nah und näher ftürzt vorüber 

Das alles überſchwemmende Gewäfler: 645 
So ftrömt’3 nach Welten, dann zum Süd hinüber, 

Die Welt fieht fich zerftört — und fühlt fich beffer:: 
Vom Ocean, vom Belt her, fommt ung Rettung; 
Co wirkt das All in glüdlicher Verkettung. 


Bierter Auftritt. 


Genien 
(den drei Schweftern Kronen darreichend‘. 
Und fo beitärft euch, Königinnen! 60 
‘hr ſeid e8, objchon jetzt gebeugt; 
Ihr müßt noch alles Glück gewimten: 
Nom Himmel feid ihr uns gezeugt; 
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Zweiter Aufzug. Bierter Auftritt. 


3um Simmel werbet ihr euch heben — 
Die Sterblichen fie ſehn's entzüdt — 
Und glorreich über Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglüdt. 


Do, was bem Abgrund kühn entfliegen 
Kann durch ein ehernes Geſchick 

Den halben Weltkreis überfiegen, 

Zum Abgrund muß ed doch zurück. 
Schon droht ein ungebeure® Bangen, 
Vergeben? wird er wiberftehn! 

Und alle die noch an ihm bangen, 

Sie müffen mit zu Grunde gehn. 


Hoffnung. 

Nun begegn’ ich meinen Braven, 
Die fi in der Nacht verfammelt 
Um au fchweigen, nicht zu fchlafen, 
Und das fchöne Wort ber Freiheit 
Wird gelifpelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Reubeit 
Wir an unjrer Tempel Stufen 
Wieder neu entzüdt es rufen: 

(Mit Überzeugung, laut.) 


Freiheit! 
(Gemäßigter.) 
Freiheit! 
(Bon allen Enden Echo.) 
Freiheit! 
Liebe. 

Komnit, zu ſehn was unfre frommen 
Guten Schweſtern unternommen, 
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Die mit Seufzen fich bereiten 

Auf die blutig wilden Zeiten. 
Glaube. 

Denn der Liebe Hülf und Laden 

Wird den fchönften Segen haben, 

Und im Glauben überwinden 

Sie die Furcht, die fie empfinden. 
Genius 1. 

Ihr werbet eure Kraft beweiſen, 

Bereitet ftill den jüngften Tag. 
Genius I. 

Denn jene Haupt von Stahl und Eifen 

Zermalmt zulegt ein Donnerfchlag. 


(Die fämmtlichen Fünfe, unter mufilalifcher Begleitung, kehren 
fih um und gehen nad) dem Grunde. Die Hoffnung be 
fteigt die Ruinen links des Zufchauerd, Glaube und Liebe 
die Ruinen rechts; die Knaben befteigen bie Treppen unb 
ftellen fi) an die Pforten. Sie begrüßen fih alle unter 
einander nochmals zum Abjchied. Es wird Nadht.) 


Fünfter Auftritt. 
Unfihtbares Chor. 
Sterne verfanten und Monden in Blut. 
Aber nun wittert und lichtet es gut: 
Sonne fie nahet dem himmlischen Thron, 
Lieber, fie fommen und weden dich jchon. 


(Die Genien eröffnen die Pforten, indem fie fich dahinter ver: 
fteden und lauſchen. Epimenibes ruht noch wie er ein- 
geichlafen;; die Lampe brennt. Er erwacht, regt ſich, ſteht auf, 
tritt unter die Ihüre, gibt feine Verwunderung zu erkennen, 
tritt wankeud die Stufen herunter, ungewiß two er fich befinde.) 
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Sechster Auftritt. 


Epimenides. 

Und welch Erwachen! wunderbar genug! 
Die Pforten öffnen ſich bei düſtrer Nacht. 
Täuſcht mich der Genien fonft fo treuer Dienft? 
Kein Stern am Himmel? 

(E3 erfcheint ein Komet ungeheuer.) 

Welch ein furchtbar Zeichen 

Erichredt den Blick mit Ruthenfeuerſchein! 
Mo bin ich denn? — In eine Wüftenei, 
Bon Feld und Baum befchräntt, bin ich begraben. 


Wie war es fonft! ala mir die Ylügelthüren, 

Bei'm erften Morgenlicht, von Geifterhand 

Sich öffneten, das liebe Himmeldpaar 

Mich in die holde Welt herunter führte; 

Mich Tempel und Palaft, und nah und fern 

Die herrlichfte Natur mich glänzend grüßte. 

Wie büfter jet! und was der Feuerſchein 

Mir ahnungsvoll entdedt ift graufenhaft. 

Mer leitet mich? wer rettet vom Berberben ? 

Verdient wohl euer Freund, ihr Götter, fo zu ſterben? 

(Die Genien treten oben an der Pforte hervor mit radeln.) 

Doch ihr erhört des treuen Priefter Ruf! 

Sch jehe neuen goldnen Schein umſchimmern: 

Die Lieben ſind's! o, wo fie leuchtend gehn, 

Liegt feine Wüfte, hauſ't kein Schredniß mehr. 
Sie find herunter gefommen und ftehen neben ihm.) 

O Sagt mir an, ihr Holden, welchen Traum 

Von Angftlichkeiten fchafft ihr um mich her? 

(Sie legen den Finger auf den Mund.) 
Bocthes Werke. 16. Bd. 2 
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O, wär' es herzuſtellen! Nein, ach nein! 

Ihr nöthigt mich an dieſe Tafel hin! 
Zerſchlagen iſt fie, nicht mehr leſerlich. 

Hinweg von mir! O mein Gedächtniß! O! 

Du hältſt das Lied noch feſt, du wiederholſt es. 


Unſichtbares Chor. 
„Haſt du ein gegründet Haus, 
Fleh die Götter alle, 
Daß es, bis man dich trägt hinaus, 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange hinterdrein 
Kindeskindern diene, 
Und umher ein friſcher Hain 
Immer neu ergrüne.“ 


Epimenide®. 
Dämonen ſeid ihr, feine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entitiegen. 
Sie haucht mich an, durchdringt, erjtarrt die Bruft, 
Umftridt das Haupt, zerrüttet alle Sinnen. 
(Er beugt feine Knie, richtet ſich aber gleich wieder auf.) 
Nein, Iniee nicht! fie hören dich nicht mehr; 
Die Genien fchweigen, wünfche dir den Tod. 
Denn wo ber Menfch verzweifelt, lebt kein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht länger leben. 

(Ex wenbet fi) ab verziweifelnd.) 


Genien 
(fih einander zuminfend). 
Komm! wir wollen dir verjprechen 
Rettung aus dem tiefften Schmerz: 
Mfeiler, Säulen fann man brechen, 
Aber nicht ein freie Herz: 
gi° 
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Denn es lebt ein ewig Leben, 
Es iſt ſelbſt der ganze Mann, 
In ihm wirken Luſt und Streben, 
Die man nicht zermalmen kann. 
Epimenides 
(wehmũthig). 
O ſprecht! o helft! mein Knie es trägt mich kaum: 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben ? 
Genien. 
Komm mit! ben Chren iſt's ein Traum; 
Den Augen jelbft wirft du nicht glauben. 


(Es wird auf einmal Tag. Bon ferne kriegeriſche Mufit 
Epimenides und bie Knaben ftehen vor die Pforte.) 


Siebenter Auftritt. 
(Die kriegeriſche Muſik kommt näher. Die Hoffnung, ber 
Jugendfürſten an der Seite, führt über die Ruinen, da we 
fie abgegangen ift, ein Heer herein, welches die verfchiedener 

neuern zu dieſem Kriege verbündeten Völker bezeichnet.) 
Chor. 

Brüder, auf! die Welt zu befreien! 

Kometen winken, die Stund’ ift groß. 

Alle Gewebe der Tyranneien 

Haut entzwei und reißt euch los! 

Hinan! — Vorwärts — Hinan! 

Und dag Wert es werde gethan! 
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Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das große Werk wird gethan. 


Und jo fchreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang, 

Die Verwüſtung, die Ruinen, 

Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinan! — Vorwärts — Hinan! 

Und das große, das Werk fei gethan. 


Jugendfürſt. 
Hinter uns her vernehmt ihr ſchallen 
Starke Worte, treuen Ruf, 
Siegen, heißt es, oder fallen 
Iſt, was alle Völker ſchuf. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das Werk es wäre gethan. 


Hoffnung. 
Noch iſt vieles zu erfüllen, 
Noch iſt manches nicht vorbei; 
Doch wir alle, durch den Willen 
Sind wir ſchon von Banden frei. 


Chor. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das große, das Werk ſei gethan. 


Jugendfürſt. 
Auch die Alten und die Greiſen 
Werden nicht im Rathe ruhn; 
Denn es iſt um den Stein der Weiſen, 
Es iſt um das All zu thun. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das Werk es war ſchon gethan. 
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Chor. 
Denn fo Einer vorwärts rufet, 
Gleich find alle Hinterdrein. 
Und fo geht es, abgeftufet, 
Start und ſchwach und groß und Hein. 
Hinan! — Vorwärts — Hinan! 
Und das große, das Werk ijt getban. 


Und wo eh’ wir fie nun erfaffen, 

In den Sturz, in die Ylucht fie hinein! 
Sa in ungeheuren Maffen 

Stürzen wir jchon binterdrein. 

Hinan! — Vorwärts — hinan! 

Und das alles, dag Werk ift getban. 


Achter Auftritt. 
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Glaube und Liebe mit den Frauen und Landes— 


bewohnern an ber andern Eeite. 


Chor. 

Und wir kommen 
Mit Verlangen 
Wir, die frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, 
Sie mit Kränzen 
Zu umſchlingen. 


Und mit Hymnen 
Zu umjingen, 
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Zu erheben 
Jene Braven, 
Die da fchlafen, 
Die gegeben 
Höh’rem Leben. 


Landbewohner 
(aller Alter und Stände). 
Und die wir zurück geblieben, 
Eurer Kraft uns anvertraut, 
Haben unfren kühnen Lieben 
Haus und Hof und Feld gebaut; 
Und wie ihr im Siege fchreitet, 
Drüdt und traulid an die Bruft; 
Alles was wir euch bereitet 
Lang genießt e8 und mit Luft. 
Sämmtlide Chöre. 
Und mit den wichtigften Gefchäften 
DVerberrlicht heut den großen Tag, 
Zujammen all’ mit vollen Kräften 
Grhebt den Bau der niederlag: 
Strebt an — Glück auf — Strebt an! 
Nur zu! und fchon regt ſich's hinan. 


Und jchon der Pfeiler der gejpalten 

Er hebt gefüget ſich empor 

Und Säulenreiben fie entfalten 

Der ſchlanken Stänıme Zierd’ und Flor. 
Strebt an — Glüd auf — EStrebt an! 
Gr Steht und das Werk ift gethan. 
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(Indeſſen find die Ruinen wieder aufgerichtet. Ein Theil der 


Vegetation bleibt und ziert.) 


Des Epimenides Erwachen. 


Neunter Auftritt. 
Epimenides mit zwei PBrieftern. 
Epimenides 
(nach oben). 
Wie felig euer Freund geweſen, 
Der dieſe Nacht des Jammers überjchlief, 
Ich konnt's an ben Ruinen leſen, 
Ihr Götter, ich empfind’ es tief! 
(Zu den Umftehenben.) 
Doch ſchäm' ich mich ber Rubeftunben, 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfunden, 
Seid ihr auch größer ala ich bin. 


Prieſter. 
Tadle nicht der Götter Willen 
Wenn du manches Jahr gewannſt: 
Cie bewahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden kannſt: 
Und ſo gleichſt du künft'gen Tagen, 
Denen unfre Qual und Plagen, 
Unjer Streben, unfer Wagen 
Endlich die Gefchichte beut, 
Und nicht glauben was wir fagen 
Wirt du, wie die Folgezeit. 
Glaube. 
Zum Ungeheuren war ich aufgerufen, 
Mir dienten jelbjt Zerftörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Thrones Stufen 
Der Freiheit plößlich furchtbar Morgenroth. 
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975 


830 


885 


890 


895 


Zweiter Aufzug. Neunter Auftritt. 


Schneidend eifige Lüfte blajen, 

Ströme ſchwellen Schlund auf Schlund. 
Und der Elemente Raſen 

Alles Träftigte den Bund. 

Heil der Edlen die den Glauben 

In der tiefiten Bruft genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 
Das ſchöne Licht das wir vergnüglich Tchauen. 


Liebe. 
Begrüßet Ihn mit liebevollen Blicken, 
Der Liebevoll bei jeinem Volk verweilt, 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem bolden Vaterherzen theilt. 
Der Edle hat mit Edlen fich verbindet, 
Da jauchzte kühn die treue Schaar, 
Und wo die Liebe wirkt und gründet, 
Da wird die Kraft der Tugend offenbar, 
Das Glück ift fiher und geründet. 


Hoffnung. 
Ich will geftehn den Eigennuß, o Schweftern ! 
Für jedes Opfer fordr’ ich meinen Lohn, 
Ein felig Heute für ein jchredlich Geftern, 
Triumphes-Wonne ftatt der Duldung Hohn: 
So wollt’ ich es dem hohen Paare geben, 
Bon deſſen Blick befeelt wir alle leben. 


Epimenides. 
Die Tugenden, die hier ein kräftig Wirken 
Und in unendlichen Bezirken 
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Des Epimenides Erwachen. 


Sich herrlich taufendfach gezeigt, 

Den böchften Zwed mit Blitzesflug erreicht, 

Sie helfen uns die größten Zage feiern. 

Nur eine, die mit treuer. Hand 

Die Schweftern, feit und zart, verband, 

Abſeits, verhält befcheiden ftand, 

Die Einigkeit muß ich entfchleiern. 

(Cr führt eine bisher verborgen gebliebene Berfchleierte 
hervor, und fchlägt ihr den Schleier zurück.) 


Zehnter Auftritt, 


Die Einigleit. 
Der Geift, ber alle Welten fchafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuren: 
„Bon der Gefahr, der ungeheuren, 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das was ich Iehre, ſcheint fo leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Rachgiebigkeit bei großem Willen.” 
Nun ift des Wortes Ziel erreicht, 
Den höchſten Wunfch ſeh' ich erfüllen. 


Jugendfürſt. 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmückt 
Mit eignem Gold, mit Feindes-Beute; 
Ihr habt das Volk, ihr habt euch ſelbſt beglückt; 


un — ov 
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Zweiter Aufzug. Neunter und zehnter Auftritt. 


Epimenides. 
Und wir ſind alle neugeboren, 
Das große Sehnen iſt geſtillt, 
Bei Friedrichs Aſche war's geſchworen 
Und iſt auf ewig nun erfüllt. 


Chor der Krieger. 


Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir uns was zugetraut, 

Und empfangen in unſere Mitten 
Gattin, Schweſter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück auf! — Gethan! 

Und den Dank nun zum Himmel hinan! 


Chor der Frauen. 


Euch zu laben 
Laßt uns eilen. 
Unſre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszuheilen: 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unſrem Leben! 
(Große Gruppe.) 


Epimenides. 
Ich ſehe nun mein frommes Hoffen 
Nach Wunderthaten eingetroffen; 
Schön iſt's dem Höchſten fich vertraun. 
Er lehrte mich das Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchaun. 
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Des Epimenides Erwachen. 


Priefter. 
Und nun ſoll Geift und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft fchaun. 
Ehor. 
So riffen wir uns rings herum 
Bon fremden Banden los. 
Nun find wir Deutjche wiederum, 
Nun find wir wieder groß. 
So waren wir und find es auch 
Das edelfte Geſchlecht, 
Bon biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fürft und Bolt und Volk und Fürft 
Sind alle friſch und neu! 

Wie du dich nun empfinden wirft 

Nach eignem Sinne frei. 

Mer dann das Innere begehrt 

Der ift ſchon groß und reich; 

Zufammen haltet euren Werth 

Und euch ift niemand gleich. 


Gedenkt unendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoſſ'nen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unſchätzbaren Guts. 

Die große Stadt, am großen Tag, 
Die unſre ſollte ſein! 

Nach ungeheurem Doppelſchlag 
Zum zweitenmal hinein! 


Nun töne laut: der Herr iſt da, 
Bon Sternen glänzt die Nacht. 
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Ziveiter Aufzug. Zehnter Auftritt. 381 


Er bat, damit und Heil geſchah, 
Seitritten und gewadht. 

Für alle die ihm angeftammt, 

Für und war e3 gethan, 

Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
GEntzüden flamm’ hinan! 


(Ser Vorhang fällt.) 


Requiem 
dem 


frohften Manne des Jahrhunderts. 


10 


Chor. 
Alle ruhen, die gelitten, 
Alle ruben, die geftritten; 
Aber auch die fich ergößten, 
Heiterkeit am Leben jchäßten, 
Ruhn im Frieden; 
So bift du von ung gejchieden. 


Genius. 
(Tenor.) 
Wem hoher Ahnen Geiſt im alten Sange 
Das Kinderhaupt umſchwebt, 
Wem früh vom Waffenklange 
Die Erde bebt, 
Er wird ſich nie Gefahren beugen, 
Und Heiterkeit, fie bleibt fein eigen. 
Holder Knabe, froh gefinnet, 
Alles fei dein Eigenthum! 
Zwar bie brave Fauſt gewinnet, 
Doch der Geift bewährt den Ruhm. 


Erdgeift. 
(Baß.) 
So joll dem Süngling denn, vor allen, 
Der Schlachten Ruf, 
Der Prüfung Ruf erfchallen ! 


®ovethes Werke. 16. Bd. 


386 


Requiem dem frohften Manne bes Jahrhunderts. 


(Maestosissimo.) 
MWenn die alten, wie die neuen 20 
Erdenbürger fich entzweien — 
Nur voran! mit Glücks Gewalt! 
Der Befig, er wird nicht alt. 


Das Entfeßen, wie dad Grauen, 

Das Zeritören, ala ein Bauen, 3 
Nur voran! mit Geiſts Gewalt! 

MWirblet Paufe, Drommete fchallt. 


Genius. 
Verklinge, wilder unwillkommner Ton. 
Und ſollten wir ihn nicht umgarnen? 
Er läßt ſich vor Gefahr nicht warnen. 20 


Genien. 
Doch ſind wir liebenswürdig baar, 
So liebenswürdig — als Gefahr. 


Sylphe des Hofs. 


Locke du! 
Sylphe der Geſellſchaft. 
Locke du! 
Sylphe des Hofs. 
Zu, nur zu! 
Sylphe der Geſellſchaft. 
Zu, nur zu! 
Beide. 
Sieh, da horcht der Kriegsgenoſſe 35 


Auf dag Echmeichlen, auf die Poſſe. 
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Sylphe des Hofs. 
Locke du! 


Sylphe der Geſellſchaft. 
Zu, nur zu! 


Genius. 
Nein! Nicht Zu, nur zu! 
In ſeinem Weſen iſt ein andres Weſen, 
Ihn hab' ich mir zum Beiſpiel auserleſen. 
Unglück das finket, Glück es ſteigt, 
In beiden ſey er froh und leicht. 
Und was wollt ihr frohe Seelen? 


Genien. 
Für die Freude nur den Raum. 


Genius. 
Kann euch das —? es Tann nicht fehlen, 


Genien. 
Luft’ges Leben, Iuft’ger Traum. 


Geniu®. 
Der Eonne herrlich Licht, des Athers freier Raum, 
Sort wohnt dag Ewige, da8 Wahre; 
Wie ernſt dag Leben auch gebahre, 
Des Menjchen Glüd, es ift ein eitler Traum. 
Raſch Inatternd jchlägt ein Wetter auf dich ein; 
Was hilft euch eurer Thaten Lohn? 
Gin Chngefähr, eg fchmettert herein — 
na der Vater, tobt der Eohn! 
25° 


333 Requiem dem frohiten Manne des Jahrhunderts. 


Vater. 

Baß.) 
Nein es iſt kein Troſt dem Tage, 
Der dem Vater nahm den Sohn! 


Mutter. 
(Alt.) 
Hemme, ſtille deine Klage! 
Er iſt auch der Mutter Sohn. 


Schweſter. 

(Sopran.) 
Den Geſchwiſtern iſt verloren, 
Der mit ihnen war geboren. 


Geſchwiſter und Verwandte. 


Und doch find wir neu geboren, 
Sind dem Vater wir der Sohn. 


Vater. 
Nein, es bleibt kein Troſt dem Tage, 
Der dem Vater nahm den Sohn; 
Einet meiner bittern Klage 
Liebevollen Trauerton. 


Chor. 
Ja, wir einen Jammerklage 
Mit dem Vater für den Sohn. 


Chorführer. 
So ward es Nacht, ein unermeßlich Trauern 
Umgibt uns mit der Gräber Schauern. 


Der Morgen kommt von jenen Höhn — 
Wer kann dem Troſt, der Freude widerſtehn! 
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Requiem dem frohften Manne be3 Jahrhunderts. 


Fremde Länder. 
Sollten wir dich nicht umgaufeln, 
Denen du gehuldigt Haft? 
Laß dich Holde Bilder fchaufeln, 
Bon der Hütte zum Palaft. 


Stalien. 
(Sopran.) 
Auch mich Haft du bejucht, 
Du mußt’3 bedenten! 
Was ich vergeude, 
Niemand Tann es ſchenken. 


Das MWehn der Himmelslüfte, 
Dem Paradieje gleich, 

Des Blumenfelda Gedüfte 
Das iſt mein weites Reich. 


Das Leben aus dem Grabe 
Jahrhunderte beſchließt; 

Das iſt der Schatz, die Habe, 
Die man mit mir genießt. 


Chor. 
Sollten wir dich nicht umgaukeln, 
Denen du gehuldigt haſt? 
Laß dich holde Bilder ſchaukeln, 
Blumen, Wälder und Palaſt. 
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Lesarten. 


Dieser Band entspricht dem dreizehnten der Ausgabe 
letzter Hand. Zum Texte ist aus Band 4 der ‚Maskenzug‘ 
von 1818, aus dem gedruckten Nachlass das ‚Requiem‘ ge- 
fügt worden; zwei ungedruckte Entwürfe werden als be- 
sonderer Anhang den Lesarten angeschlossen: ‚Schillers 
Todtenfeyer‘ und die ‚Cantate zum Reformations-Jubilaeum‘. 
Die Bearbeiter sind: Wilhelm Fielitz (Prolog zum Puppen- 
spiel, Jahrmarktsfest, Das Neueste von Plundersweilern, 
Epimenides), Richard Heinzel (Pater Brey, Satyros), Gustav 
Roethe (Bahrdt, Parabeln, Legende, Hans Sachsens poe- 
tische Sendung), Daniel Jacoby (Mieding, Künstlers Erde- 
wallen und Apotheose), Edward Schröder und Julius Wahle 
(Epilog zur Glocke — Maskenzug 1818), Richard Maria 
Werner (Karlsbader Gedichte), Julius Wahle (Requiem), 
Bernhard Suphan (Anekdota des Anhangs). Redactor des 
Bandes ist Erich Schmidt. 


Wiederholungen zu vermeiden sei hier Folgendes an- 
gegeben und zusammengefasst: 

S: Goethe’3 Schriften. Achter Band. Leipzig, bey Georg 
Joachim Göfchen, 1789. 8°. 

St: Goethe’3 Schriften. Vierter Band. Leipzig, bey Georg 
Joachim Göſchen, 1791. 8°. 

A: Goethe’ Werke. Achter Band. Tübingen, in der 3. G. 
Gotta’ihen Buchhandlung. 1808. 8°. 

B: Goethe's Werke. Stuttgart und Tübingen, in ber J. ©. 
Cotta'ſchen Buchhandlung. 8°. Achter Band 1816. Neunter 
Band 1817. 

Bi: Goethe's Werke. Driginal:Ausgabe. Wien. Bey Chr. 
Kaulfuß und E. Armbrufter. Stuttgart. In der J. ©. Cotta'ſchen 
Buchhandlung. Gedrudt bey Anton Strauß. 8°. Achter Band 
1816. Neunter Band 1817. 

CH: Goethe's Werke. Vollſtändige Ausgabe letzter Hand. 
Dreyzehnter Band. Stuttgart und Tübingen, in ber J. ©. 
Gotta’ichen Buchhandlung. 1828. 16°, nach der Bogennorm kl.8°. 
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welche drei Nummern in B 8 auf die Singspiele gefolgt 
waren. 

Es bedeutet: g eigenhändig mit Tinte, 9! eigenhändig 
mit Bleistift; Schwabadyer Ausgestrichenes, Cursirdruck 
Lateinischgeschriebenes der Handschrift. 


Prolog Jahrmarktsfeſt. 


Drucke. 


E : Neueröfnetes moralifchspolitifches Puppenipiel. Ft prod- 
esse volunt et delectare Poetae. (Vignette: sitzender Knabe 
haut mit dem Schwert auf eine Tafel ein, die er verkehrt 
vor sich zwischen den ausgestreckten Beinen hält und auf 
der das Alphabet bis M sichtbar ist.) Leipzig und frankfurt 
1774. 8%. 968. (S1—6 Prolog, S 21—60 Jahrmarktsfeſt.) 

Ausschliesslich aus diesem Druck sind die folgenden ge- 
flossen, die nur in unwesentlichen Dingen, durch Nach- 
lässigkeit oder Willkür, von ihm abweichen. 

E! : Neuexröfnete® ... Poetae. (Vignette: Bratsche, quer 
drüber der Bogen liegend.) Xeipzig 1774. 8°. 668. (S 66 
ist verdruckt in 9. S1-—6 Prolog, S 17-42 Jahrmarkts⸗ 
feft.) — Mit diesem Druck identisch für Prolog und Jahr⸗ 
marftöfeft /: Rheiniſcher MOST Erfter Herbft. (Vignette.) 
1775. 8%. 1838. (S1-6 Prolog, S 17—42 Jahrmarktsfeſt.) 
Beweis der Identität ist ausser der Gleichheit der Seiten- 
und Zeilenabtheilung die Gleichheit der Lesarten, sogar der 
Druckfehler: Prolog 35 iben, Jahrmarkt ıss tuht, 625 fein, in 
der ersten Scene des Estherspiels 29 Prophee. 

E? : Neueröfnete® ... Poetae. (Vignette: zwei Genien, 
eine ovale Schrifttafel haltend.) Leipzig und Frankfurt 1774. 
8%, 688. (S 1-6 Prolog, S 17—42 Jahrmarktsfeſt. Der von 
Hirzel sogenannte W%iessner Nachdruck (s. u. zum Bahrdt). 

h!—h3: D. Goethens Schriften Dritter Theil. (Vignette) mit 
Kupfern. Berlin bei Chriftian Friedrich Himburg. 1776. 8°. 
(8 177 ff. Prolog. S 193—214 Jahrmarktsfeſt). — Zweite Auf: 
lage 1777. (8 177 fl. Prolog, S 193— 214 Jahrmarktsfeſt.) — 
Tritte Auflage 1779. (S 181—186 Prolog, S 195 —216 Jahr: 
marftöfeit.) 
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einer unbekannten Quelle aus. Der Text ist aber durch 
Änderung von Derbheiten, ja in der zweiten Scene durch 
Auslassung von 26—39 willkürlich umgestaltet, und da diese 
Umgestaltungen der Mitarbeit oder Gutheissung des Ver- 
fassers entbehren, so sind C? und C*® ohne allen Werth als 
Textquellen. Im Apparat sind daher diese beiden älteren 
Scenen nach E wiedergegeben und die beiden Lücken nach 
s (vgl. S 398) ausgefüllt. 


Handschriften. 


H: Handschrift des Prologs in gross 4°, ganz eigen- 
händig von Goethe in zierlicher sauberer Schrift auf der 
4. Seite des Briefes an G. F. E. Schönborn (Frankfurt 1. Juni 
bis 4. Juli 1774, IV 2, 170), in zwei Columnen geschrieben, fast 
ohne jedes Komma. Im Besitz des Herrn Bankier Alexander 
Meyer Cohn in Berlin. W. v. Maltzahn hat den Prolog 
danach in der Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte 
1, 147 abgedruckt; ich habe, dank der Gefälligkeit des Herrn 
Besitzers, die Handschrift von neuem verglichen und folgende 
Ungenauigkeiten v. Maltzahns (M) constatirt: ı6 Will H 
Mitt M 40 kommt euch H kommt au M 47 wird Herr H 
wird der Herr M Die Orthographie von H giebt der Ap- 
parat vollständig. 

Von der Umarbeitung des Jahrmarktsfestes, die Goethe 
für die Aufführungen in Ettersburg vornahm, stammen 
folgende drei Handschriften: 

H: Handschrift im Archiv zu Weimar in 4°, geheftet, 
28 Blätter enthaltend; auf dem Titelblatt steht: Das Jahr: 
marckts-Feſt zu Plundersweilern. Das Ganze ist von des 
Sekretärs Vogel Hand geschrieben, Goethe hat mit Tinte 
hineincorrigirt. 

H°:: Handschrift auf der Grossherzogl. Bibliothek zu 
Weimar, Geschenk von Herrn Professor Heinrich Düntzer, 
in 4°, gebunden, 18 Blätter entbaltend, von unbekannter 
Hand geschrieben. Auf dem Deckel steht: „Aus dem Nach- 
lasse Fr. H. Jacobi's. H. Düntzer.* Auf dem Titelblatt: Tas 
Jahrmarkts-Feſt, zu Plunderöiweilern. Ein Schönbartipiel. Die 
Dichtung ist, offenbar zum Zweck der Aufführung, in 21 
numerirte Abschnitte getheilt. 
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Lesarten. 


Prolog. 

1,1ı—4 fehlt H'H?H®, in E nur als Titel des ganzen 
Buchs, in ABC'C als Abtheilungstitel auf besonderem Blatt. 

Prolog fehlt U 2 Und Garn dieſes Blätgen bring V 
3 giebt HE und] u. H so immer, ausser wo Unb den Vers 
beginnt. 5 Ah A herbei] herbey HSAB herbey! E herbei C!C 
6 Kayſer Z Elerifey HZ [ohne!] s Eichelu. H Eicheln und E 
9 ftauben ZH 10 Gezwazzer H Geichwäzgzger E 11 brängt H 
15 Reuterey HE 16 Yür so H Bor E Mitt’) Will HESA 
jy? H is laſſ H so immer ff für 8 is Hinan] hinab 4 
hinein —] hinein HE 21 O Hear H trüm HE tkamt E 
fo] zo E_ 22 zabelt HE Hupft H ein] eine E_ 3 kriegt F 
„+ ım Ein S 25 Sammerherr HZ Xalay H aTan!]lan HE 
s Ehrenbahn! so H Ehrenbahn. FE so Böldlein HZ 33 Be 
ſchneidt DE | Klimpimpimper Lieb H Klimpimpimper Lieb. E 
37 Bürgerfchafft 40 mir] euch H 43 Wäldern einem) 
Wäldern u. allem H as Schlachtfelds Lärm HZ Schlachtfelds’ 
Lärm E lieben E 4() fhlt HE wand I Bold H 4 
einem HE 46 Schemmel HE Olimp 47TdeeHE 4 Sein’n] 
Den H Sein E 4 Queer H so Hurrlurrli burrli ZZ Tahl H 
sı ſolang HU 2 Bf HM 55 gros HE 56 allee]ieber ZH 5:7 
ieder HE 59 hoch ftolgiert 7 Kleine oo hats ein ieder 
woblgemadt H 


Jahrmarktsfeſt. 


Titel ı Das fehlt -Schönbartsſpiel F 
Vor 1 Docktor Medikus. Marktſchreyer. 
Marktſchreyer. F 

+ Ichhilanirt.] cujonirt. EH'H? ſchikanirt g über cujonirt 77° 
Herder hatte unter cujonirt zwei Punkte gesetzt und NB 
an den Rand geschrieben. 9 Komma fehlt HE—-C 10 von 
Herzen EH von Maagen H! 12 Schnupftuch® Hagelregen EM? 
14 Grund EH Grunde Herder ı6 fie) fih H!H? fie aus fi H° 
durch Radiren ıs Gommödia HPH°SA 32 vor] für EH vor 
Herder 23.24 Seit bem die Gegend in einer Nacht Der Lanb: 
catechismus fittlich gemacht. E 24 überreine g aus übereine A’ 
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H? 185 Wanı) Wenn EHSA nach ı70 fehlt EH? nach 
ııı No. 15. H® 172 - nach ı95 fehlt E 172 mandes H 
Zand, H'H?SA 179 fehlt, ebenso alle folgenden französischen 
Zeilen bis 195 H'H*? ısı fehlt, ebenso alle folgenden fran- 
zösischen Zeilen bis 19 Hꝛ 184 mandy’] manch H die S-C 
Die Analogie der ersten und zweiten Strophe (manche Land, 
manden Seren) und namentlich die Autorität von H® lassen 
das nur höchst gezwungen zu erklärende bie als alte Cor- 
ruptel erscheinen. ı86 $lleinen HC Tleinem S-C! nach 193 
den Refrain wie oben :| H! i:den Refrain ieberzeit wie oben :| 
H:H® Anweisung nach ı9 fehlt H dem Stnaben SA vor 
1936 Zitterjpielbub EHS—B 197 meinen] mein E nach 18 
Githerfpielbub) Zitter EH Zitterfpielbub S-B darnach No. 16. 
H: Symphonie fehlt FE vor ı9 (in — Theater) fehlt E, 
wo sich von hier ab auch scenische Bemerkungen finden. 
oo wir — nicht Z_O anfangen. Z anfangen? Herder 203 Taufen. 
H taufen! Herder Staufen? A—C z0ı Schwein’ E Schwein H! 
09 Hab fein EH Hab jei’ Herder 238 Art,] Art E 299 Zähn- 
tlappen Herder S-B gepaart: SA gepaart; B-C 330 Taf] 
das ? 233 denn find EH benn ’3 find Herder nach 233 an 
der — und einen] den AM! nach der Anweisung N o.17. H*® 
Symphonie fehlt E Alte Symphonie A! 

234—401 fehlt E, statt dessen die folgenden Verse, in denen 

eine grosse und eine kleine Lücke hier aus s ergänzt werden: 


Kaiſer Ahasverus. Haman. 


Haman. 

Gnädger König Herr und Fürſt 

Du mir es nicht verargen wirſt 

Wenn ich an deinem Geburtstag 

Dir beſchwerlich bin mit Verdruß und Klag. 
5 Es will mir aber da3 Herz abfreflen 

Kann weder fchlafen noch trinken noch efjen. 

Zu weißt wieviel es ung Mühe gemacht 

Dis wir es haben jo weit gebracht 

Ar HE. Kriſtum nicht zu glauben mehr 


Vor ı Kaijer] König Ü’C? »—ıs fehlt E, statt dessen 
leerer Raum für 8--9 Zeilen. Obiger Text nach 8 
Gocthes Werte. 16. Bd. 26 


ı0 Pöbela: Heer r Pöbelheer C? Pöbel- Heer C? 


Mipt.s nm'wa OrC? 


Lesarten. 


Wie's thut das grofe Pöbels Heer 
Wir haben enblich erfumden Klug 
Die Bibel ſey ein fchlechtes Buch. 
Und fey im grund nicht mehr daran 
Als an den Kindern Heyemann 
Drob Wir denn num SJubiliren 

Und herzliches Mitleiden ſpüren 
Mit dem armen Schöpfenbaufen 
Die noch zu unferm Herrn Gott laufen 
Aber wir wollen fie bald belehren 
Und zum Unglauben fie belehren 
Und laſſen fie fich wa nicht weifen 
So Sollen fie alle Teufel zerreifien. 


Ahasverus 
In ſo fern iſt mirs einerley 


Doch brauchts all, dünkt mich, nicht "3 Geſchreh. 


Laßt fie am Sonnenlicht fich vergnügen 
Fleißig bey ihren Weibern Liegen 
Damit wir tapfre Kinder kriegen. 


Haman 
Behüte Gott, Ihre Majeftät. 
Das leidt fein Lebtag kein Prophet. 
Doch wären die noch zu befehren 
Aber die leidigen Irrlehren 
Der Empfindfamen aus Yudäa 
Sind mir zum theuren Ärger da. 
Was hilfts daß wir Religion 
Geſtoßen vom Tyrannenthron 
Wenn die Kerls ihren neuen Gößen 
Oben auf die Zrümmer feßen. 
Religion, Empfindfamteit 


14 Haimon 


ı5 Darob rÜ?C? | 17 Schöpfenhaufen]) Schelmenhaufen 
is Herrgott rC?C? laufen] Dazu die Note: aus bem 


37 tapfre vielleicht tapfer zu lesen ? (Ver- 


muthung Th. Mommsens Scherer mitgetheilt.) 3s Jhro C?C? 
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St ein Ders ift lang wie breit. 

40 Müſſen das all erterminiren 
Nur die Vernunft, die fol uns führen. 
Ihr himliſch klares Angeficht 


Ahasverus 
Hat auch dafür keine Waden nicht. 
Wollen's ein andermal beſehen. 
4 Beliebt mir jet zu Bett zu gehen 


Haman 
Wünſch Euro Majeftät geruhige Nacht 


238 umjchwebet H umjchwebet? Herder 239 belebet H be: 
Iebet, Herder S belebet? A—C so Da] Daß H Da Herder 
liegt? Herder S 261 fchmiegt; A? fchmiegt MH? 242 weg⸗ 
zugehn H!H® wegzugehen, Herder 24 ſehn. HH? fehen? 
Herder 24 Blut H' Blut, ZPH® Blut; S Blut! A—-C 36 
grauße HI 350 Haman bift HZ! Haman, bift A?H® Haman, 
— bift Herder 253 Pflaumen HS 26 fo g für nur H! 
358 Gebürg H 266 euch fur; HZ 269 nie einem AH? 273 Du] 
Und H Du Herder 213 Stabt:] Stabt H Tempels Pracht H? 
261 wie ihr? andre H wie's ihr andre S 283 wem) ivenn A! 
283 Steuren H' 286 einen] ihren H einen Herder 2% fo gar 
H'H?A—C fogar H?S 293 Geld] Gold H 3295 Handel g aus 
Handlung H! 300 wohlvervahrt C' 303 einmal H'H® ss 
Haha aus Aha (zweimal) Herder 320 einen Z?H® Einen 
Herder H' 323 getifchten H getüfchten S 394 dieß] dad HS 
337 find geruhig ZZ fiten ruhig Herder braus H unterstrichen 
und NB am Rande Herder 23 aufgeflammt CO! 339 eben 
alfo bald H! 333 erichrödlich H erfchredlich Herder 228 ©o 
ein) Dergleih H So ein Herder 348 wofür] dafür H 350 heult 
in dem H heulet im Herder Stadt Zusatz von fremder Hand, 
nicht g Hi ssı weh HZ Web Herder 352 veradhtet H! 154 
von H 357 glei. Geh H gleich. — Geh Herder 358 nie H 
359 ich ſeh ſchon H fchon feh ich Herder (durch übergeschriebene 
39 ft ein Dass fehlt FM, statt dessen ein leerer Raum. 
Obiger Text nach s # ıft Ein Dred, r ’3 ein ift Dred, CO? 

3 ein Dreck, C 43 himmliſch CC? 
26° 
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Zahlen) 36 fa H? 1 Termeile HS-C? se Oechverraih 
g aus hohen Werth HI ſchröcklich PH" ſcheecclich Zierder 
g’uug fatt HY zu yeemmb! Kurz H ᷓ̊tennt — Rum Herder 
76 Guad H Guade Herder S Guad A—C sr Bell, mb M 
Bott mb H®H? Bolt — und Herder ſchad H kbhabe Herder 
Echade I Ehab’ A—C 183 für H vor Herder unkbuldger 
396 Ungeeuer H ws je sm H zes fo! be Hfa Herder 
36 baıım H'H? x Ben qg aus Bem HI we Tyührrt 9 
aus fpühet HT ze Ich dab ſchon H Eden hab ich Herder 
‘durch übergeschriebene Zahlen: vorferglidh g aus verforg- 
ih H: aufgefüßtet 9 aus aufgeführt At sw wicht] wicht ZUR 
nach sı (Ab. fehlt H ab Herder nach us Marcia. über 
Marctichreger H' No. 13. Murcia H* Maxis. über Marckt- 
kireyer H® 404 Lieben EH! gutem H? sus Jerumblichleit,] 
Freunblichlett A—C 407 Xeibeituohl g aus Ziebeimehl HT 411 
liebe yreund E H'! Lieben yreunb HH? lieben Freunde Herder S-B 
liebe fyreunde C!C ss von] vom HH: m] we EH! ar 
Gedankenstrich fehlt EH zugesetzt Herder us wel EH: 
4 Baar’ E Baar HH 43 Ron’; EM ws Zabel E 
sı ein] einen $_ 43 anf :: EH'H? nach ıss Vo. 19. H? 
nach +33 die — Marftichreier: fehlt E nach der Anweisung 
No. 20. H* wm—n fehltE ſo ein E wa—ı 
fehlt. statt dessen: 
Gerällt ihr das mein liebes Kind? 
Nildmädden 
Man ſieht ih an den fieben Sachen blind. F 
«5 iinen E v- iollen E ww füm' Etäm H? «ee Zu] 
Zur EH Zu Herder Schröcken E o wırauf:: EHMIP us 
Sie Sih Ehe nd HS-C Waar EH! 
Vor #3 Muſif — 34 fehlt E. statt dessen: 
zie Königinn Efſther. Mardochai. 
Eſther 
Ih bitt' euch, laßt mich ungeplagt 
Mardochai 
Hätt's gern zum leztenmal gelagt 
Wem aber am Herzen thut liegen 
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Die Menichen in einander zu fügen 

5 Wie Krebs und Kalbfleifch in ein Ragu 
Und eine wohlichmedende Sauce dazu. 
Kann unmöglich gleichgültig ſeyn 
Zu jehn die Heiden wie die Schwein 
Und unjer Lämmelein Häuflein zart 

10 Durcheinander lauffen nad ihrer Art. 
Möcht' all fie gern modifiziren, 
Die Schwein zu Lämmern recktifiziren 
Und ein ganzes draus combiniren. 
Daß die Gemeine zu Corinthus 

15 Und Rom, Coloß und Ephejus 
Und Herrenhut und Herrenhag 
Davor beftünde mit Schand und Schmad) 
Da ift es nun an bir o Frau! 
Dich zu machen an die Königsſau 

20 Und feiner Borften harten Straus 
Zu kehren in Lämmleind Wolle kraus. 
Ich geb aber im Land auf und nieder 
Gaper immer neue Schiweftern und Brüder 
Und gläubige fie alle zufammen 

2 Mit Hämmleins Lämmleins Liebesflammen. 
Geh dann davon in ftiller Nacht 
Als hätt ich in das Bett gemacht 
Die Mägdlein haben mir immer Tant 
Iſts nicht Geruch, fo ifts Geftant. 


Eſther. 

30 Mein Gemahl iſt wohl ſchon eingeſchlaffen 

Läg lieber mit einen von euren Schaaffen 

Indeſſen, kann's nicht anders ſeyn 

Iſts nicht ein Schaaf, ſo iſts ein Schwein. 

(ab) 
Vor 9 nach Muſik: Ourerture Hi No. 21. Allegro H? Musik 
g aus Allegro AH? (meinend und fchluchzend) fehlt HIH? g zu- 
 fehen ©? jehn C? 9 Lämmlein: Häuflein CC? 2ı Lämm⸗ 

leing: Wolle CF 42 —23 fehlt RC? 31 Läg) Wär’ CC? 
einem (?C? 
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gesetzt A 4a Geh’ weine CC Geh, weine S-B nicht] 
mie HA 44 bein Rdnig HI ass Hilf Me Hülf PAR half 
Herder; leider hat Goethe die ihm fremde, schlechte Form 
zugelassen. bir, wie H bir? Wir Herder zwei. HYH* zweit 
B>S-C 506 au die ſich jatt geherzt H ſich fatt an dir geberzt 
Herder (durch übergeschriebene Zahlen) _s10 befiheft) befeftigft. 
9 aus befeftigfts H* beieftigft M®H® Punkte darunter und aR 
befiheft Herder; dies schwarz durchstrichen und im Text g 
befiheft über befeftigft 4° sis ungeftümmen HI ieben HA 
531 neuem ZI* noch) mit HA zas ſämmtlich] alles H’H® alles 
Hg aR fämmtli Herder 544 Mägde gleich A: mägdegleich 
H:H°S inlänbiie C' sıjo H jo Herder ss2 wollt daß H 
wollt’ — daß Herder 55>—560 fehlt, statt dessen Geiltänger 
wird fich fehen laſſen. E vor 560 (hinter der Scene) fehlt ZH A 
563 herbeifommen] rein kommen EH' vor s64 Amtmanı — vor 
565 fehlt E_ 570 anf bie Erd E auf biefe Erd HYH? geſehn E 
Orgelum p H:  ss2 und fehlt EH'H? Diſteln HESABC 
in, C* 595 Orgelum pp H® 595 gebet ZH gebett Herder 
Jo It 8 ein Schand und Epott BA ft 'e Schand 
„'e Spott H* 36 'e Schand umb 'e Spott H° os begehn EHT 
vegatten EH 6 Schatten EH  srı gottegerbärmlid C"  sıa. ci⸗ 
Eine Zeile E eıs fein E mehr HEC!C mehr! SAB sw 
Orgelum pp H®_ eis eigene H*  Schlussvignette: Hirten- 
knabe, Schalmei blasend, sitzt auf einem Felsen E 


Das Neueſte von Plundersweilern. 


Drucke. 


B: 1817. 9, 273—288. 

B!: Wien 1817. 9,321— 338. Diese Ausgabe gilt für 
einen Nachdruck von B, im vorliegenden Gedicht aber ent- 
hält sie so merkwürdige Abweichungen von B und Über- 
einstimmungen mit H'H?H®, dass ich ihre Varianten in 
den Apparat geglaubt habe aufnehmen zu müssen; vgl. zu 
41,1.2 V 85. 98. 144. 249. 298. 

C!: 13, 41—56. 

C: 13, 39—53. Von diesem Drucke weicht unser Text, 
abgesehen von der Durchführung der allgemeinen Grund- 
sätze, in folgenden Punkten ab: Titel Z3 und Vorrede 48, ı3: 
1781 statt 1780. s zwiſchen Gaffel und Weißenftein statt 
zwiſchen — — — — — — 1is Wo statt Wie 205 wie, erſcheint 
statt wie erfcheint 229 vermummt, statt vermummt 288 mit 
unter statt mitunter 2938 Auch statt auf 


Handschriften. 


H : Im Goethearchiv befindet sich in dem Aktenfascikel 
Abgefendete Briefe 1816. Januar — July fol. 55 das Concept 
der Vorrede: Nachſtehendes Gedicht verlangt, von Kräuters 
Hand, mit eigenhändigen Correcturen Goethes (9). Goethes 
Tagebuch hat unter dem 30. April 1816 die Notiz: Zur Er⸗ 
flärung des Gedicht? das Neufte aus Plundersweilern. 

H!: Handschrift des Gedichts im Archiv, 4°, von der 
Hand des Frl. von Göchhausen, 12 Blätter umfassend, mit 
grüner Seide geheftet. Diese Abschrift ging Anfang 1782 


© 


1 


15 
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ein allegoriich ſatyriſches Bild, welches zu Weihnachten 1780 
Ihro Durchlaucht der Frau Herzogin Amalia, im mwunderfamen 
Goldrahmen, von zivey befannten Masken, bem Marktſchreyer 
und Hanswurſt, wie man fie auf dem Theater gefehen, vor: 
geftellt und von erfterem das nachftehende Gedicht emphatifch 
rezitirt wurde. 
den 6. 

Meimar Iron Decbr J WovGoethe. 

H bezeichnet, ausser für die Vorrede, die Überein- 
stimmung von H'H?H?° 


Das Bild. 


Das Original befindet sich, unter Glas eingerahmt, im 
Schlosse zu Tiefurt. Melchior Kraus, der es in Aquarell- 
farben ausgeführt hat, hatte noch ein andres, von Goethe 
offenbar verworfenes Exemplar, das aus Kraus’ Besitz in den 
seiner Nichte, der Frau des Frankfurter Kaufmanns Aldebert, 
geb. Mylius, überging; dort sah es H. C. Robinson, welcher 
darüber (vgl. Zur Hausandacht für die stille Gemeinde am 
28. August 1871, S 7f.) Folgendes berichtet: „It was among 
the papers of Mr. Aldebert that I saw a Caricature said by 
him to bea drawing of Krause. Mentioning this to my friend 
Knebel, he laughed and said: K. was quite incapable of 
conceiving it, tho' he was able to execute Goethes design. 
It was entitled German Literature in the year 1775. It 
consisted of a procession in which a hearse was followed 
by a number of German youths a la Werther. Then there 
was an heroic scene. Two German barons mounted on 
prancing steeds, but sharply looked out, instead of hind 
feet were two long boards. These were the two Stolberg's. 
Another part of the picture was a squib on Klopstock 
and his idolater. On a German oak sat an owl from whose 
body there felt what was gobbled greedily by a duck, but 
enough of the droppings remained to make the words „Er 
und über ihn“, the title of a book of extravagant enlogy 
on Klopstock by ..... [Cramer]. Every search was made 
among Mr. Aldebert papers for the caricature, but it has 
never been found. I have a faint recollection of having 
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read or heard of a ballad illustrative of this print by Goethe, 
but it was one of those works which Goethe could not be 
anxious to preserve.* Schon 1833 in den Characteristics 
of Goethe von Sarah Austin mitgetheilt, übersetzt von 
W. Neumann, Schriften 1835 1, 466. 


Lesarten. 


Titelblatt: S 41,1.2 Das Neufte (Eine Zeile) HB! 2 3 
1781 fehlt H 1780 BB'C'C; über diesen Irrthum Goethes vgl. 
Briefe an Frau v. Stein 1?, 393, Briefe von Goethes Mutter 
an die Herzogin Anna Amalia S 87 ff. 


Vorrede. 


Vorrede 33.34 fehlt HHHMekein Absatz H bie Her: 
zogin Amalia Durchl. hatten 75 Sie gaus fie H s ließen 
HB-C! s Einzelne g aus Einzeln 7 12 ermahnen H  ıs 
1780 H—C; vgl. zu 41,3 9 ı8 baff fi. aus baf HH 1m 
Nedifche darüber wohl FH 18. 20 zufammenfaffen und das zerftreute 
in einem Bilde aufftellen ZU 20 möglich war] lieg g über fonnte H 
22 Kraufe] Kraufe AB! 2swargaus ward H 25.25 auf einem 
vergüldeten Geftell eingerahmt und verdedt g aus auf ein feltfam 
verguldetes Geſtell verdedt eingerahmt HU 44 1 erfreut 7 3.4 
von der luftigen Perfon g unter von dem Hanswurſt begleitet H 
8 Ergökung HC! 11 kein Absatz 7 13 Gedidte H 1 
das 9 aus das fih H fi 9 vor längft 14. ı5 aufgeklärt fieht 
g über erhoben A ıs unverfänglichen fehlt EU ıs den BC! 
Aprl. H 
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3 Sahrmart® H'H® 4 Hleinen HI 5 zwiſchen Caſſel und 
Weißenftein ZZ zwiſchen — — — — — — BCIC 19 Wo) Wie C 
3 Find H 24 Prvt 7 28 iedem H 2» Pfennig’) Apostroph 
tehlt, ebenso 33 35 herrum |über e ein i] A? so Sitten 
dazu Fussnote: Der Nachdruk A! 47 kein Absatz MH? 
54 vor den H’H? 60 zerrt nach fhlep HI 63 kein Absatz 
HH? 64 Barbier dazu Fussnote Ramler H! ss wieder: 
Willen A! wieber Willen H?, in beiden Willen aus willen 9 
bey den H'Y v4 überfhaut? Z  7o.so ın A? doppelt, am 
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Seitenende (gestrichen) und Seitenanfang. s+ feinen MH? 
85 vor] für HB! Meides Yylammen HH? ss freund MH? 
93 jehen H neue HBB!' 95 kein Absatz MH? (FM! neue Seite) 
97 anderer H 98 dritter] anderer U Andrer BI 99 auf den HM 
ı0 an bie friihe IE 109 Unter den BE 122 und unter 
Thoren) und Thoren 7 123 wünfcht] wünjcht' neuere Cottasche 
Ausgaben, auch Hempel 8, 454. 126 ungebertig H'H? 197 
Mann H'H? 130 gleiche so alle Handschriften und Drucke. 
135 eine fehlt BB!C! 144 Tichter Hain HYH? Dichter Hain B! 
146 fih] fie ZH? 156 Ankunft so alle Handschriften und 
Drucke, Abfunft neuere Cottasche Ausgaben, auch Hempel 
8,454. 157 euch] auch HZ? 158 Leiht] Licht 7? 160 und halb) 
und halb ein H'H? Prophet dazu Fussnote Klopftod ZH! 
165 Vorfahren dazu Fussnote Homer und Milton, auf deren 
Köpfen er fteht. ZI 170 Lieb durchdrungen ZH? Liebdurch⸗ 
derungen HZ® 173 Zögling dazu Fussnote Eramer AH! 176 Hofen] 
H.ſen E 186.8 HM ırbdiefen Z'H* 194 das Jahr HYH? 
197 ziehn und gern HIH? ıse gern H herunterhaben HZ! 905 
mir? wie, H mir? wie BB'C!C 206 bem] den A! Lilienftengel, 7 
208 Und fehrt betrübt zum Himmel wieder H ss Lettichkugeln ZZ 
Zettentugel BY 221 Heine 7? 225 Ritterömann dazu Fuss- 
note Göß von Berligingen HZ! 229 vermummt, BB' Komma 
fehlt HC'C 231 nimmt er] er nimmt H'YH? 393 fammt] mit 
Hi famt H?H® ſammt alle Drucke. 240 Simſons Werke H'H°® 
Simfonäwerte A? Simfon’3:Werfe Cu Niefen Borrath H 
244 vor) für H 245 Särg aus Sarg Ha Sarg H? 3247 gern 
HH? 24 darinn HB! 351 Borgrund H 236 E3 giebt A? 
257 ftehen H® 258 Hö.8.g.n H'H® H.sgen H’ 262 gnung H'H? 
gnug H? 263 ben Lerm und den H'H? der Lärm B! 367 
Worin B' 970 fann nach mag H? 276 ben Alten nämlich 
Wurstel und dem Mann im Reifrock? Schöll, Goethe in 
den Hauptzügen seines Lebens und Wirkens S 521, schlägt 
dem Alten vor. 282 Erobrend IH? 383 denn) den H'A? 
»s4 Yonden Ha 288 mit unter H d. h. mit drein; mitunter 
B—C 93 gehn HH? 23 Auch HB'C! Auf BC 


Pater Brey. 


Drucke. 


E: Ein Faſtnachtsſpiel, auch wohl zu tragieren nach Oftern, 
vom Pater Brey dem faljchen Propheten. Zu Lehr Ru und 
Kurzweil gemeiner Griftenheit, inſonders Frauen und Jungfrauen 
zum goldnen Spiegel in Reueröfnetes moralifchpolitifches Puppen⸗ 
fpiel. Et prodesse volunt et delectare Poelae. Xeipzig und 
Frankfurt 1774. 8°. 9 S. S 61-96. 

E!: S 43—66 (96) s. o. zum Puppenipiel S 395. 

J: Rheinischer Most S 1—66. 

E?: S43—48. Die Sigle E allein begreift auch E!und E?. 

h!: S 215—223. — h?h® waren wir nicht zugänglich 
und haben für die Textgeschichte keine Bedeutung. 

S: (Titel wie in E!, nur Komma hinter Lehr und Ghriften- 
heit statt Griftenheit). 1789. S 67—%. Der Text beruht, 
wie die Lesarten 73. 1393. 200. 380 zeigen, auf At. — Die 
zweite Auflage, in welcher der achte Band die Jahreszahl 17% 
trägt, und die Wiener Ausgabe Goethes Schriften. Achter Band. 
Wien und Leipzig, bey J. Stahel und G. %. Göfchen 1789 
stimmen in Titel, Seitenzahl, Stelle und Lesarten mit S 
überein; ebenso bis auf die Seitenzahl S' S 297—316. Die 
Lesarten unter S beziehen sich auch auf diese abhängigen 
Drucke. 

4A: (Titel wie in S, nur statt zu Lehr,: zur Xehr,) 1808. 
8, 273—289. 

B: (Titel wie in A, und so fortan.) 9,289 — 305. — 
B!:. 9,339—357. Dass die Lesart ı0 mit A, die von ı% 
mit S übereinstimmt, wird wohl Zufall sein. 

C!: 1828. 13.57—74. — C: 1829. 13, 55—70. 


Lexarten. 


Titel. Brey] strenggenommen wäre Brei zu schreiben, 
doch sollte der Eigenname trotz 317. 319 nicht angetastet 


Pater Brey. 413 


werden. zur Lehr'] zu Lehr ER!S Chriftenheit] Eriftenheit Zh! 
7 Zobat] Tabak B! Kaffee] Kaffee BC'C, s. ssf. zu Tag] 
der Tag Eh! s Hödenmweib) Höderweib Eh Hökeweib SA 
Höfenweib B 11 unordentli] unordentleih ZEih" 14 alt’) 
alle EE'h! ı7 Bürgerdleut’] Burgersleut Eh! 395 er meinen] 
er mir meinen Eh! Caffee] Kaffee BC'C, s.zu 7. 26 hinauf] 
auf Eh'SA 27 Zobalebühjfen]) Tabaksbüchſen ZB! nach 41 
Eibylla] Sibila Eh! immer so. 43 Pfennig] Pfenning ER! 
4 's 18 ja) 3 ja ERS 53 Reb’] Redbt Eh? Red S Herr] 
Herrn EhYSABB! ss gejehn] gefehen E2 70 kein’n] Leinen F 
fein A! 73 verftändig,] beftändig "'—C 54 Frag’) Frag. Eht 
frag’, SAB! ss ftund] ftand BY ss Mäbelein] Maidelein EE' 
Maidlein F? Mädlen SA 935 Dafür] davor ER!SABB! 
96 geiftiglich] geiftilih ZE! geiftlih ErR'SA geiftelih B! 107 fie 
fehlt #—B steht B! 108 Eid] Sie fh ER!S mit bem] 
mit einem EhY 1 Bank!) Sant Eh'C 113 erwart’t] er 
wart Eh! 117 vergift’t] vergifft Zht vergifft’t S-B! 118 ein’ 
böf’ Eh’) ein bös Eh ZE!' ein böh Eh Z? ein bös Eh’ R! ge 
ſtift't) geſtifft ht geitifftt S-B! 131 fpazieren] fpaziern Fr 
136 ergeben] ergößen Eh! 143 Und wie] Und, wie B-C nach 
14° geben] gehn ZA! Gdelmann,] Edelmann C 151 einricht’t] 
einriht EhN'—Bt 153 Gyps] Gips ER'—B' ies Herren] 
Herrn Eh! 190 follt’3] ſoll's E? 193 di8poniren] disponiren: 
SB! 193 Stätigfeit) eitigfeit #193 fehlt A—A 195 ein: 
zig] einzeln S-C Dass einzeln, welches allerdings im älteren 
Neuhochdeutsch auch die hier nothwendige Bedeutung 
„unicus® gehabt hat, — s. Grimms Wörterbuch — hier aus 
einzig Eh! corrigirt worden sei, ist unwahrscheinlich. 
201 Reich) Reih, EB! 204 alödann] aladenn Eh! 3954 himm⸗ 
liſch' Freude] Himmlifch Freuden Eh! 372 Schwein’'n] Schwein’ 
El! 277 liederlich) Lüderlid Eh! 288 jene Hottentott) ein 
Ztudentenrott HE! die Studentenrott Eꝛ 284 aus'm)] aus'em Eh? 
»»ı Wörtchen) Wörtgen Ih! 293 herumergehen]) herumhergehen 
E—S 299 Nüden;) Rüden Eh'A—C 3o einmal] einweil E 
3us reißt] reift Eh! reift S sie ei’m) einem Eh! seo Lümp⸗ 
chen] Yümpgen Eh! 33 End’) End in der nächsten Zeile 
Eh! in Mitte der nächsten Zeile nach Spatium S 


Satyro3. 


Drucke. 


B: Satyro3 oder der vergötterte Waldteufel. Drama. 1770. 
9,307—336. Der Druck beruht wahrscheinlich auf ZH; 
s. Lesarten zu 19.5. — B!: Wien 1817. 9, 359—392. 


C!: 1828. 13, 71 - 100. — C: 1829. 13, 75—105. 


Handschriften. 


H‘: Eine alte Abschrift des Fräuleins von Göchhausen, 
gegenwärtig im Besitz ihres Grossneffen in Dresden. Die 
Collation verdanke ich E. Schmidt. 


H?: Die Handschrift des Goethe-Archivs in Weimar. 
Die Handschrift ist höchst wahrscheinlich jene, welche 
Goethe nach Ausweis seines Tagebuchs am 3. November 1807 
erhalten hat: Waren Savignys angelommen und bradten ein 
Padet von Jacobi, worin der Satyrod befindlidh (vgl. auch 
Briefwechsel zwischen Goethe und F. H. Jacobi S 241. 
Goethes Brief vom 11. Jan. 1808). Dasselbe Papier, — Wasser- 
zeichen: Posthorn am Rande in schnörkelhafter Umrahmung, 
darüber eine Krone, darunter @k — kommt auch in den 
Briefen Jacobis an Goethe vor, was allerdings nicht viel 
beweist, da dasselbe Papier damals sehr häufig war und 
auch unter Goethes Papieren erscheint. Die Handschrift 
war in der Mitte zusammengelegt, so dass das letzte leere 
Blatt den Umschlag bildete, auf dem (von Jacobis Hand?) 
Gatyro® steht. Sie stimmt in Papier und Schrift genau 
überein mit der aus Jacobis Nachlass stammenden A? des 
„Jahrmarktsfestes“ (vgl. oben S 397). Eine Abschrift von 
H? ist die im Goethe-Jahrbuch XII, 283 erwähnte Hand- 
schrift. Vorstehende Notizen, sowie die Collation verdanke 
ich Dr. J. Wahle. 
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Lesarten. 


ı0 be — —] beicheifen 7! beicheißen HA? 15 befungeadht] 
demohngeacht Hi H?Bdemungeadt BY 19 Blättlein] Plädlein ZU! 
Plädlein von Riemer aR mit Blei verbessert in Blättlein He. 
„Pläcklein* ist gleich „Flecklein‘; s. Grimms Wörterbuch. 
2ı meine] mein 7°? 27 Störch'] Stor’ ZB! ss dann) denn A? 
sı furafchirt] furagirt BI 54 Wärwolf] Bärwolf A! Bärwolf 
von Riemer aR mit Blei gebessert in Wärwolf M?. „Bärwolf“ 
statt „Wärwolf* kommt auch sonst vor; s. Grimms Wörter- 
buch. ss Hütte) Hütten ZIA’B! nach es Hütte] Hütten HZ! 
nach 67 Berbindet] verbindt A! verbind HZ? 472 vornehmen] 
vornehm H? ss Nein] Mein mit Blei (von Riemer?) ge- 
bessert 7? nach 93 Akts] Adtus A! Altus A? 9s eine] ein A? 
5 Ein's Mijjethäters]) Eines Miffetähtere ZI 97 verfluchter) 
verfluchte H?BB! 107 Thrän’] Tränen Hi 109 Einem) Ein A, 
was nach dem Gebrauch der Schreiberin gleich @im ist. 
120 's ıft] 3 is Hi? 129 kömmt] fommt B! 134 erglüht’] 
erglüht A! erglüht ’3 von unbekannter Hand mit Tinte hin- 
zugefügt H? 135 erjieht’3] erfieht ’3 von unbekannter Hand 
mit Tinte hinzugefügt Hꝛ ıss Und bift allein,)] Und du 
allein! HI 145 Sonnenſchein] Sonnefchein A? 162 mein’n] 
meinen F' ı76 Sterne] Sternen AH! Sternen das letzte n 
mit Blei (von Riemer?) gestrichen H? 186 gefchiwind] 
ihwind H! 182 Tugend, Wahrheit3:Licht) Tugend: Wahrheita: 
Lit H' 195 dem] der Hi 197 Liebe-Himmel3:Wonnestvarm] 
LiebesHimmels-Wonne warn H' Liebe-HimmeldWonne warm A? 
198 bereit’t] bereit ZI 202 ahnungevoll] ahndungsvoll MH? 
216 Zandesart) Yandes Art von derselben Hand darüber ge- 
schrieben Tradt 4? 219 einem] ein'm A’H? 222 nadten] 
nadte H?BB! 223 langen] lange H?BB! 234 bafür] da vor H® 
35 Trinn] Darinn Hit 237 Rebend=Liebend Freud’) Lebens 
Liebens Freud AH? nach 239 Voll] Volks B! | ass verbannet] 
verbannte 72? verbannt ZB! 275 herrlicher] herrliches Uꝛ a7 
wir’3] wir H' nach 284 daran) dran H! Hermes für fic] 
Hermes vor fi) HM! 989 Erfenntniß] Erkänntniße HA! Erkennt: 
niffe 7? 290 Vernehmt] Vernehmet HI 2ss fi) von fidh 
H'H?:B'— C 297 im Unding) im Urding C'C 303 Alldurdh: 
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dringend, alldurchdrungen] Alldurchdringend, all burchdrungen He B 
318 Prophete,) Propbete H!H®C!C 320 vor] für HYH?B! sa 
Sintt] Sintet Hꝛ nach 331 fommt]) kömmt B? gerabe] gerad 
HH:B: 32h) Ach BY 365 wohlgewöhnt BYB? see leiden] 
leiden, BB! sı6 nicht,] nicht HIH°C!C ses Ungeheu'r] Unge⸗ 
heuer H'B! ses Ihro borft’ge] ihre borftge ZI 92 mir] mich 
Riemer dazu aR mit Blei mir? H? mid B! 196 gebe] geb H? 
98 eingebildeten BY 402 Großmuth Sanftmuth ſchein A? nach 
+08 auf den Knieen] auf Knien H! auf Knien ZH «1 Mögt] 
Möcht' Riemer aR mit Blei gt H? «33. «34 in Einer Zeile A? 

nach 437 für] vor HA ss nur] nur MIC as jedem] 
jeden H? 49 Einem) Einen AH? 47 Grimme] Grimm He 

nach 470 Thüren])] Thür B? 480 mögt] möcht von Riemer 
mit Blei in mögt gebessert H* | u4sı zieh’) ziehe BY «sa eblern] 
ebleren MH! 


Prolog zu den neuften Dffenbarungen Gottes. 


Drucke. 


E!: Prolog zu den neuften Offenbarungen Gottes verbeuticht 
duch Er. Sarl Friedrich Bahrdt, Gieflen 1774. VILS kl. 8°. 
Mit lateinischen Buchstaben und Seitenzahlen gedruckt, die 
Lettern und namentlich die Interpunctionszeichen sind ab- 
genutzt, ohne Schärfe. Eleganter ist ein zweiter Einzel- 
druck 

E?, der in Titel, Format, Seitenumfang, Antiquadruck 
genau mit Z! übereinstimmt und, abgesehen von der Typen- 
form, nur in unbedeutenden Kleinigkeiten abweicht: in der 
Klammer vor 4 Blatt (Blat E'); ı3 leib. (leid,); 39 einer; 
(einer); 40 glatt. (glatt,); 40 Keiner (Keiner.) und dergleichen. 
Mit E wird die Übereinstimmung von E! und E? be- 
zeichnet. 

J: Prolog zu den neuften Offenbarungen Gottes verbeuticht 
durch D. Karl Friedrich Bahrdt. im Rheinifchen MOST S 67—72. 
.J scheint auf #1 zu beruhen, liest aber vor + Blatt; deutet 
die immerhin auffällige Majuskel in ®eftüßt «0, die sich auch 
in A findet, auf Druck nach der Handschrift? — Sicher geht 
auf E! zurück der Himburgische Nachdruck (s. o.). 

hıh®): Prolog zu ben neuften Offenbarungen Gottes vers 
deutfht durch Zr. Carl Friedrich Bahrdt Gieffen 1774. in 
J. W. Goethens Schriften. Berlin, 1779. 4, 1538—160. 

S: Prolog zu den neuften Offenbarungen Gottes, verdeutſcht 
duch Dr. Carl Friedrich Bahrdt. Gieflen 1774. (so blieb der 
Titel fortan) S 91—98. Diesem Drucke scheint A zu Grunde 
zu liegen. — S!: S 317—322. 

A: S 291—296. — B: 9, 337-341. — B!: 9, 393— 398. — 
2": 8 107—112. — C: S 101—106. 

Bocthes Werte. 16. Bd. 27 


Prolog zu den neusten Offenbarungen Gottes. 419 


die Neigung von H, gekürzte Formen wie ’3 auszuschreiben, 
habe ich berücksichtigt. 


Lesarten. 


In Titel neueften H verteutſcht Z die Worte Gieſſen 1774 
fehlen J 
Voran: Erfter Auftritt. 774 Profeſſorn Eh Prof. Z 
tritt im Puß auf ZZ | ganz angezogen am Pulten H_ Bulten 
E—hH 2 mit bem Gaffee auf uns H 3 ohngefähr E—h 
+ wann H 5 fommt vor ein HA der Trepp H s & iſt H 
8 es ıft H, aus metrischen Gründen vorzuziehen hinter 3 
2ter Auftritt. HZ Gefolg E—-AB! Evangeliſten tretten herein, 
Mathäus H; die Construction dieser scenischen Bemerkung 
ist hier so viel verständlicher und sauberer als in E—-C, 
dass die unterbrechenden Worte Die Frau — Schrei gewiss 
späterer Zusatz sein werden; vgl. die Variante von H hin- 
ter ss. Doktorn Eh Löwen. A—C, Löwen; 881 unb über 
Johannes der Adler. H 9 Wundermann H 19 Und überall 
find wir jegt im Z übr'all J 13 Willlomm E—hH Herren H 
5 Muß Eh 16 wird. Gottes Kinder H 17 ergögen Eh 
ergögen EUHJ is ſind Ogewohnt HU »StödeH 22 Wird H an: 
dere II hinaus H 25 mir] nun S—C 36 nicht mit zu H 
27 wie was J 8 ich euch HZ 30 euren E—hH eurem E—hH 
32 fein, H 34 ein] neu EU 35 ein feined Kupfer ZH 36 dann I 
38 Euch in Gefellfchaft produziren E—AH «oe gilt H Tei: 
ner — St 41 Ein feiner HZ 42 gan H 43 Möcht E—h, 
Madht HM Sehen 7 4 gehen 7 5 Hab E-h vor 46 
des Mathäus H_ 46 wäre H ein feiner H 4 Kommt! H 
sa mit] auch Z, mir B' (des Luckas Ochs gebt Bahrd zu Leib 
und tritt ihn zu Boden. Bahrd thut ein Groß Geſchrey H Die 
Überschrift Bahıdt vor #9 fehlt F—AH 4«9&caff H nach 
sı gehen mit ihren Gefolge) U Gefolg EhSA vor 53 3ter Auf: 
tritt. 2 53 e3 follen mir H 


27° 


Barabeln. 


Drucke. 


A: PBarabeln. werden fortgefeßt bi zum Dußend wodurch 
man ben hier angedeuteten Character völlig zu umgzeichnen hofft 
und zugleich unferer Zeit welche das Characteriftiiche in der 
Kunft fo jeher zu ſchätzen weiß einigen Dienft zu leiften glaubt. 
S 297—300. 

B: Parabeln. Sie werden fortgefeßt u. s. w. (nur 
Charakter Charalteriftiiche, und so fortan.) 9, 343—346. — 
B!: 9, 399-402. — C!: S 113—116. — C: S 107—110. 


Lesarten. 


Im Titel Sie werden] werden A, Werden BI Isa Erhob B! 
14 einen A—C ’nen Düntzer Goethes Werke (Deutsche Na- 
tional-Litteratur) 2,136, eher ein'n oder ein (vgl. zu Hans 
Sachs 31. 66. 72. 86. 116); ohne diese Änderung würde der Tact 
drei Senkungssilben haben, was immerhin anstössig und un- 
rythmisch, wenn auch nicht ohne scheinbare Parallelen in 
Goethes Knittelversen wäre; vgl. zu Il ıs und zu Legende so 
16 begrüßt; ABC 26 Hiervon B! 

II 5 queer feldein AB? 13 Wanderer C! 16 fröhliche A— C 
fröhl’che Düntzer a. a. O, vgl. zu 11. 


Legende. 


Drucke. 


J: Regende. in „Musen-Almanach für das Jahr 1798. 
herausgegeben von Schiller. Tübingen, in der J.G.Cottaischen 
Buchhandlung®. 12%. S 144-147 mit lateinischen Lettern 
gedruckt. 

A: Legende. S 301—305. — B: 9, 347-351. — B!: 
9, 403- 407 — C!:S 117-121. — C:S 111-115. 


Lesarten. 


5 Liebt J-—C sfpridt: 7 10 Beilgen J 12 Mat JAB! 
24 waren feine JA  Gedanten, BCC! so eine] 'ne Düntzer 
Goethes Werke 2,138; eher noch ein’ a42 So hättft J 63 
Ting JA 


Hans Sahjens poetifhe Sendung. 


Drucke. 


J: Erllärung eines alten Holzichnittes, vorftellend Dana 
Sachſens Poetifche Sendung. in Der Teutſche Merkur vom Jahr 
1776. Ihro Roͤmiſch⸗Kayferlichen Majeftät zugeeignet. [Vignette 
in Holzschnitt: bekränzte Leyer.] Zweytes Vierteljahr. Weimar. 
8%. S 75-82. Das Gedicht bildet die erste Nummer der 
dritten, „Hans Sachs“ betitelten Abtheilung des Aprilheftes, 
die ausserdem noch Zwey Gedichte von Hans Sachs ala eine 
Beylage zur Erklärung bes Holzichnittes (nämlich Der Liebe Zweck 
und Sanct Peter mit der Gaiß), sowie eine von Wieland ver- 
fasste Zugabe einiger Lebensumſtände Hand Sachſens umfasst. 
Goethes Dichtung ist mit fetten Schwabacher Lettern ge- 
druckt; doch heben sich einige Stichworte und Titel, die 
Citat aus H. Sachsischen Dichtungen sind, durch gewöhn- 
liche dünne Fractur, nicht eben deutlich, ab. Ich habe es 
nicht gewagt, diese nicht uninteressante Auszeichnung ein- 
zelner Worte, die sich ausser J nur noch in A findet, in 
den Text aufzunehmen, da sie in keinem andern echten 
Druck auftritt und auch in den Handschriften (s. u.) zu fehlen 
scheint: doch lege ich in den Lesarten Rechenschaft davon 
ab. — Auf J beruht: 

h: Hand Sad. Erklärung eined alten Holzſchnittes, vor⸗ 
ftellend Hana Sachſens Poetifche Sendung. h® 4, 195—206. In 
dem mit gewöhnlicher Fractur gesetzten Text werden, wie 
in J, gewisse Worte, hier aber durch Schwabacher Lettern 
hervorgehoben. 

I: Erklärung. eines alten Holzfchnittes vorftellend Hans 
Sachſens poetifche Sendung. S 259-270. — 51: S M5—454. 
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A: Erklärung eines alten Holzichnittes vorftellend Hans 
Sachſens poetiiche Sendung. S 307—315. 

B: Erklärung eines alten Holzfchnittes, vorftellend Hans 
Sachſens poetifche Sendung. 9, 353—8361. — B!: 9,409-418 — 
Gt: S 123—131. Titel wie B. — C:S 117—125. 

E: Prolog von Böthe, gefprochden im Königl. Schaufpielhaufe 
vor Darftellung bes dramatifchen Gedicht? Hans Sache, in 4 Ab» 
theilungen, von Deinhardftein. [Vignette: Tragische Maske.) 
Berlin, 1828. 8% Darin S 5—13 unser Gedicht, hinter dem 
Worte: ®aufe. beginnend und ohne Überschrift an den Pro- 
log anschliessend. Ich benutzte das im Besitze des Goethe- 
Schiller-Archivs befindliche Exemplar, das S 9 die zu sı. 82 
verzeichnete eigenhändige Änderung Goethe’s in Tinte (9?) 
enthält; über der Anfangszeile unsers Gedichts steht eine 
Bleistiftnotiz von Goethes Hand: „S.@. W. IX. 355“, ein Hin- 
weis auf B. Zu Grunde liegt dem Drucke h, das mit allen 
seinen Fehlern abgedruckt wird: nur unterblieb die Sperrung 
einiger dort nach dem Muster von J im Druck hervor- 
gehobnen Worte. 


Handschriften. 


Hi: eigenhändige Correcturen und Änderungen, die 
Goethe mit Tinte in ein, jetzt dem Goethe-National-Museum 
angehöriges, defectes Handexemplar des vierten Bandes von 
h eintrug. Suphan versah mich mit einer Collation. Die 
Correctur ist meist so vorgenommen, dass die zu ändernden 
Buchstaben durchstrichen und die dafür einzusetzenden an 
den Rand geschrieben wurden; nur in 31 und 2% steht 
die neu eingeführte Lesart über der Zeile. Für die Text- 
geschichte hat H! geringe Bedeutung: sie bringt gelegent- 
liche Einfälle Goethes, die nicht weiter wirkten. 

R?: die handschriftliche Sammlung Goethischer Gedichte, 
die sich Frau von Stein wahrscheinlich in den Jahren 1777 
und 1778 anlegte, jetzt im Besitze der Frau Baronin Anna 
von Stein, auf Kochberg aufbewahrt; „Hans Sachsens poe- 
tische Sendung“ ist das letzte der eingetragnen Gedichte 
und bricht mit 123 find | ab. Da meine Bemühungen, 
persönlich Einsicht von H? zu erhalten, vergeblich waren, 
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Sänger JKH®)E weyhen JRhE 2 rundenhE 26 Grad edel 
hH? Gar edel SS!A 37 Ichwänzen Jh(H®)S!E fchwenzen 
H':SA—C In E lautet der Vers: Ohne mit langer Schleppe 
zu ſchwänzen gemäss Goethes Brief an Brühl 26. Jan. 1828 
in Teichmanns litterar. Nachlass hag. v. Dingelstedt, Stuttg. 
1863, S 267. Suphan bestätigt mir aus Concept und Ori- 
ginal die Richtigkeit des Abdruckes; Riemers abweichende 
Angaben (Briefe von und an Goethe S 160) sind hier falsch 
wie sonst. 28 No mit'n Jh Noch mit'en E rum JhE 
so güldinJ 31 en JAH®E 32 Aug JhRH?E Tages-Glanz E 
33 Thätig Ehrbarkeit JA 4 3 Großmuth, Rechtfertig— 
feit Jh der Absatz vor ss fehlt JA(H*)E ss fchon lang JhE 
geſen JA H*)E in gejehn corr. H! der Absatz vor » fehlt E 
39 hab JARH?E 40 Weltwirr-Weſen JA(LH®Y)E 4 follt A? 
48 allen Dingen MH? ſchlicht ſchlecht ZB 48 Frommkeit JRE 
so Bös JAH°E heißen, Jh(H®)E sı und 53 stehn in JRH®E 
in umgekehrter Reihenfolge s51 verwigelt! JUH)E 54 
Albrecht Dürer Jh 55 Manulichleit JAH? ss Ihr inne 
Kraft H? Ihr inner Maad Jh Ahr immer Maas E 57 Natur 
Geniu® A®H°S—C;, die Zusammensetzung wird durch den 
Stil der Dichtung gefordert. 59 all dad Leben JAEH®E 
62 Reifen H? Reiben; JuA®)E ss tollert, E «4 kollert! 
JlN(HY)E ce thätſt's JAHRE ein'm J einem hE ein HM? 
63 ihm mög’ eine HM? ihnen möcht zur JhE vor 69 Absatz 
in Jh(H?)E Statt 69 schlug Goethe in einem Brief an Zelter 
vom 26. Febr. 1816 (Briefw. zw. G. u. Zelter 2,234) zum 
Zwecke bildlicher Darstellung vor: Da thät fie die enge Mauer 
ihm auf. 71 citirt Goethe in demselben Brief, wohl aus 
ungenauen Gedächtniss: Unterm Himmel alles Wein —. 
72 möcht JAH?FPE ſein'n JhE in feinen corr. H! 14 imnig- 
id JARH?E 11 Hiftoria JhRE 18 Mythologia JhE 
Yabula JAE, fabula H* hinter 78 steht in JRHRE: 

Sie iſt rumpfet, ftrumpfet (in A? richtig fehrumpfet), 


budlet und krumb, 
Aber eben ehrwürdig darumb. 


79 feuchend wanlenden JRH?E Keichen und wandenden H?S— A 
wo Kin große Jh Eine groß H* von hr? in Ein große gebessert 
sı Trauf JAH®S!E 2 Gott Vater JA In E hatte Graf 
Brühl als sı. 82 drucken lassen: 


DB Losartem. 


In? vi Mir Ne Iumger sub Ge ame Due lien, 
Ze = ur Eier re Thale sub malte; 
g durrhuerichen ımi aE: 
ie &r I dein Viyregslten 
ebenso Goethes Brwf an Brühi &. März 12% (Teichmann: 
Itserar. Nachae IS I9 723 so Udem. Eve, Paradeiä umb 
Ediauzg JÄE u Estem zu Gomstrahi Untergang; 
JhE Estsmi HY x Zwilitusrdhlaudtigen Frauen JAE 
s ern A ewm J exu hE in mm car. HT Ghren⸗ 
piegel JAE Or Zee wu E mw Zwölf Thraumen 
Edanden: Bert: JE » weiJhHıiE win JAHRE 
Esuct Petermitder Geih JAE wsemli H! ws Welt: 
lich Tagend zb uud AE Yaeergeididt JM HAIE welt 
lich Ingend um Salirr Geichicht S-C we bies JAHRE WU 
JB x Tumt AE x» dienet H: Ir) wohl JAHRE we 
Gate Erempel E 1er chen! Alle JAH:E es wei Jh in war 
eo. HY m UngJAH:E chat BIC vie JAHE 
Narren Jh 10 Affen-Eprängen JAH’E wEdhwand Jh 
ı2 geoß H?H?S—-C Großen JAE 11 Allyneigig umb allzu: 
bumb JAHTE nenn E 1ueen JAmE 1: Pe 
fpottt JAH?E Furm H? 113 Bad J ichneidt ihnen die 
Bürm Jh ihn'n H Wurm 7 O3oı1w ihr JAH®E nie wöll’n 
minder Jh nie woll'n minder E ı2 wollt! möcht JAIMPE 
mit find bricht H? ab. ı% So fortl Tas AUJARE ı= 
Muſe JhRE anzuıfdau'n JRE ı» Wien JHE Frau'n JRE 
ı33 würtender JAH?S—-AF 133 Tie Hꝰ von hr? in Sie ge- 
bessert. 135 Tas heilig JATP’SSI'E is leihteS 105 den 
hE.indemcorr. H! umzaunten J_ 14 hol des Mägblein JAE 
109 Sitzt's JhE  ı5ı ihren JAE, in ihren corr. H! 152 fehr] 
gar JAE 156 Hofnungsfüll JhE hinter ı60 kein Absatz in JAE 
163 vol B? 4164 Die einem in bir ft JAE 166 Aug JhE 
167 iwunnigliden JRAPSSIE, wonnigliden A—C; vgl. 74 
ıw Müh er JRE 171 Liebe) runde JAE Amlein E 172 
Lebenstäg JkH?SS'AB! 173 fühle Jugend: Glüd JAE 17% 
fehret A—C 175 Schelmeregn JhRE iI6 erfreun JhRE 179 Wie) 
Weil JhE, sehr viel besser. ı80 Da droben H® ſchwebt 
JhEIH® (hr? bessert fälschlich ſchwebt,), ſchwebt, S-C; Herder 
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scheint die Stelle missverstanden zu haben. isi Eichen: 
franz JhE belaubt, Jh belaubt H?S-C 182 Haupt, S—C 
183. 184 fehlen in E; Goethe fügte für die Berliner Aufführung 
von Deinhardsteins Prolog statt ihrer 6 andre Zeilen hinzu; 
vgl. seinen Brief an Brühl vom 8. März 1828 (Teichmann's 
litter. Nachlass S 269); dieselben lauten im Original des 
Briefes übereinstimmend mit dem Abdruck bei Teichmann: 

Wirkſame Tugend nie veraltet, 

Wenn da3 Talent verftändig waltet. 

Mer Menfchen gründlich konnt erfreun, 

Der darf fi) vor der Zeit nicht fcheun. 

Und möchtet ihr ihm Beyfall geben, 

So gebt ihn ung, die wir ihn frifch beleben. 
Im Concept des Briefes (von John geschrieben) sind die 
ersten beiden Verse umgestellt, aber durch vorgesetzte Ziffern 
in die richtige Reihenfolge gewiesen. 


Auf Miedingd Tod. 


Das Gedicht ist nach dem am 27. Januar 17823 erfolgten 
Tode des Hofebenisten und Theatermeisters Johann Martin 
Mieding im Februar und März desselben Jahres verfasst. 
Am 16. März schreibt Goethe an Frau v. Stein: Mein Wiebing 
iſt fertig (Briefe 5, 280). 


Drucke. 


5: 8271-286. — A : S 317—327. — B: 9, 83-372. — 
C!: S 13-143. — C: S 18-136. 


Handschriften. 


H: die Abschriften in handschriftlichen Tiefurter Jour- 
nal, Stück 23, März 1782 (Grossherzogl. Hausarchiv; Schriften 
der Goethe-Gesellschaft 7, 173), hier nach der Redaction 
v.d. Hellens mit Übergehung nichtiger Schreibervarianten 
zusammengefasst. In den Tag- und Jahresheften 1802 
(35,129) schreibt Goethe: Gar wohl erinnere ih mich bes 
ZTrauergedichts, auf ſchwarz gerändertem Papier für das Tiefurter 
Journal reinlichft abgefchrieben. 

H!: Abschrift von Vogels Hand in dem Heft, über- 
schrieben Zweite Sammlung S 173—186 (s. Werke 1, 367), mit 
Correcturen von Goethes Hand und solchen von Herder: 
letztere mit Röthel. Anmerkungen von Fräulein v. Göch- 
hausen hat Goethe gestrichen. 

Eine zweite nicht mit Correcturen versehene Abschrift von 
Vogel im Grossherzogl. Huusarchiv zeigt nur darin eine Ab- 
weichung, dass sie 211 wohl gegönnter in zwei Worten hat und 
Absatz nach 1938 wie H. Eine Abschrift von Seidel im Haus- 
archiv und eine von einem unbekannten Abschreiberfolgen Hĩi. 
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ı Anmerkung zu Hauenſchild: Der Schneider der Iheater 
Garderobe H! 9 Anmerkung zu Schumann: Cheatermaler H! 
wär H! 11 Anmerkung zu Thielend: Ein Srauenzimmer 
Schneider H! 12 jemehr steht nach Loeper in einer uns unbe- 
kannten Handschrift des Tief. Journals. 13 thätige Jude] Jube 
Elkan H—-B Die Änderung aus Rücksicht auf das Bank- 
haus Elkan in Weimar entfernte auch den störenden 
Hiatus. 13 Reft,) Komma Herder MH! 2i fagt! —] Ge- 
dankenstrich Herder AH! 36 jedem] ieden ZZ was vorzuziehen. 
39—46 fehlt HS 55 Rad] Rad’ H Rath S-C Rath würde 
das anschauliche, sinnliche Bild ganz zerstören (vgl. Loeper, 
Hempel? 2,359; „Das Rad des Schicksals“ Tief. Journal S. 83). 
66 mit) in HI 11 wenn) wann AH! 83 Von) Mit H über 
Mit Herder HA! 92 erfchredit’] erfchredt FH 9s So nannte man 
ihn zum Scherz beym Cheater dafür S. 4 Band. ©. 130 g (für 
den Druck in 5) H! ©. 4. Band, ©. 190. SA ©. 10. Band. 
6.21. B ©. XIV. Band, S. 20. C', womit auf Merkulos 
Worte im „Triumph der Empfindsamkeit“ verwiesen wird: 
Unfer Hof-Etat ift mit einem fehr geichidten Manne vermehrt 
worben, dem wir den Titel ala Naturmeifter, Directeur de la 
nature, gegeben haben. 118 was) wie H 135 bier, teilnehmen, 
euer H'—B 137 verheert) verzehrt steht nach Loeper in einer 
uns unbekannten Handschrift des Tief. Journals. 138 Wart] 
Ward HS—B 140 Raudhiwerk) Räuchwert H 147 Ericheint] Er: 
ihient H_ i61 Karnavals A—S Karnevald A 166 ihr) euch 
(undeutlich au) H über auch Herder H’ ıso Anmerkung 
zu Corona: Mademile Corona Schröter, eine vortreffliche Aktrice 
diefes GefellfhaftssCheaters HI 180 Mädgen Hand H Mädchen: 
Hand S 198 Absatz H a1 wohl gegönnter H 


Künftlers Erdewallen. 
Drama. 


Am 17. Juli 1774 in Ems verfasst. 


Drucke. 


E : Reueröfnetes moralifch-politijches Puppenfpiel. E prod- 
esse rolunt et delectare Poetae. Leipzig und Frankfurt. Weygand. 
1774. 968. 8°. S 7-20. zwischen Prolog und Jahrmarkt 
feft zu Plundersweilern. 

£1 : Eine zweite Ausgabe mit dem Druckort Leipzig 1774, 
66 (96 ist Druckfehler) S. 8°. S 7—16. Der gleichzeitige 
Giessner Nachdruck. 6% S, ohne Abweichung. 

J: Rheiniſche MIET. S 7—16. Die Drucke E—J 
zeigen keine Abweichungen von einander: in E steht nur 
am Schluss Edlaff, in F'—) Schlaf. 

ht: T. Goethens Schriften. Dritter Theil mit Kupfern. 
Berlin, Himburg, 1776. 8 183—192. 

h?:%.%. Goethens Schriften. Dritter Band. Zweite Auf: 
Tage mit Kupfern. Berlin, Himburg, 1777. S 183—192. 

h?:%.%. Goethens Echriften. Tritter Band. Dritte Auf: 
lage mit zwei Hupfern zu Stella und Claudine. Berlin, Him: 
burg, 1779. 8 187--194. 

$ 8, 287—296, zwischen dem Gedicht Auf Miedings Tob 
und Künftlers Apotheofe,; und so fortan. — 4 8, 329—336. — 
B 9, 373—380. — C! 13, 145—152. — C 13, 138— 144. 


Handschrift. 


H : schöne Jugendreinschrift 9. 4 Blätter 8°. aus dem 
Nuchlass Almas v. Goethe. 
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Lesarten. 
Überschrift Des Künſtlers Exdewallen. Drama. H—h? 


Erſter Act. 


Vor ı Der Künftler vor der Staffeley worauf das Bild 
einer bien, bäßlichen, Toquet=fchielenden Frau geftellt ift A 
nach 2 Er — Seite fehlt H 3 Morgen!] Morgen? H 
s ruhen] fchlafen U O4 all] alle "®—C 5 koſtbare] Eöftliche H 
foftbanre E nach 5 (er ftellt das Bild ab, und tritt ans 
Tenfter 7 s mein) die 7 nach s (er ftellt das Bild der 
Venus Urania auf) H 10 Jugend Glüd. Eh? ı5 Welt!) 
Welt! — H is Wand?) Wand — H Wand. E—h? nach 18 
Gr — Rammer. fehlt H nach 27 ein Find fchreyt. Z 28 Der 
Künftler. HZ Frau erwacht. U 2 Bift ſchon auf? fehlt H 
nach 3ı am Bilde einen Blick weilend Z 32 Altefter Knabe 
ipringt baarfus auf. HI Bette, läuft E 


Zweiter Act. 

Ziveiter Alt. Höher am Tag ss ia] ift ZR’—C vgl. 38. 
vor 36 (er ftellt da3 garftige Bild wieder auf) nach 36 H 38 
herein.) auf 7 Da nicht eingerückt H vor 43 Herr (zur 
Staffeley tretend) 744 nody fehlt A—C 48 von dem] vom H 
vor 46 heimlich.) (vor fi) H_ vor 47 (eins ber beftaubten Ge⸗ 
mälde aufbebend) I Gemählde] Gemähld Eh «9 drüber Hin- 
werfend H vor sı (mit einem Korbe) heimlih ZH sı Markt!) 
Mardt H Mark! E—h? szeinen] ein’ H ein'n E—h? 3 Da!) 
(giebt ihr) 7 54 eine] ein HZ vor 55 zur Staffeley tretend.) 
(hinter dem Künſtler) Z s6 gnug. H vor 57 für] vor H—A 
sz mir!] weh U vor ss ungefehen A—h? von) den A—h? 
von den h®S den könnte durch blosses Versehen fehlen B—C 
58 verzagen?] verzagen. H verzagen! E-h? 9 ja] nidt H 
Joch;) Joh! H Jod. E—h? cıtadeln)tablen HE ſchwäzzen 
h'h? ſchwäzen Ah? 62 ergöggen H—h? ergögen A?’ es Wenn 

man] Wer muß H ss Wird man) Der wird H 

Nach :o Am 17 Jul 1774 Em3. Goethe. H 


——. — — 


Künftlers Apotheofe. 


Drama. 


Vollendet vor dem 19. September 1788 in Gotha (Briefe 
9. 24). Künſtlers DVergötterung wird im 38. Band erscheinen. 


Drucke. 


S 8, 297-316, zwischen Künftler® Erbewallen und dem 
Gedicht Die Geheimnifie. 

A 8, 337—349, zwischen Künftler? Erdewallen und Epilog zu 
Schillers Glocke. — Ebenso B 9, 381 —393. — C* 13, 153 - 166. — 
C 18, 145 —157. 


Lesarten. 


14 im] ein von E. Schmidt corrigirt (vgl. Iphigenie 
1335. 1154) 121 er) e& Druckfehler C 143 ahnet) ahndet SA 
200 feines Gleichen S-C! 210 Zevs S-B 24 fhmüdt, B- 
233 gequält. — SA 


Der Text vom Epilog zu Schillers Glocke, von den Geheim⸗ 
nifien und Maöfenzügen war erst nach langer Verzögerung 
eingeliefert worden. Nachdem der Druck des Apparates 
viele Monate gestockt und der Bearbeiter endlich die ihm 
anvertrauten Materialien ins Archiv zurückgeliefert hatte, 
wurden die Lesarten zu diesen Abschnitten, die mehrerer 
Cartons bedurften, von Julius Wahle selbständig aus- 
gearbeitet und der seit dem Sommer 1893 im Satz stehenden 
Masse eingefügt. 

Erich Schmidt als Redactor. 


Epilog zu Schillers Slode. 


Die Entstehung des Epilogs*) hat drei Phasen durch- 
temacht: in der ersten Fassung wurde er bei der Gedenk- 
feier am 10. August 1805 in Lauchstädt gesprochen; um 
eine, die zwölfte, Stanze vermehrt, wurde er am 9. Mai 1810 
in Weimar, um die sechste und um die letzte, dreizehnte, 
Stanze vermehrt, am 10. Mai 1815 in Weimar wiederholt. 


Drucke. 


E: Taschenbuch für Damen auf das Jahr 1806. Heraus- 
gegeben von Huber, Lafontaine, Pfeffelundanderen. Tübingen, 
in der J. G. Cotta’schen Buchhandlung, klein 8°, enthält un- 
paginirt den Epilog in der ersten Fassung. Das dem Druck 
vorausgehende Blatt enthält folgende Aufschrift: Schillers 
Yied von ber Glode ward zu beffen Andenken Lauchftäbt am 
10. Aug. 1805 dramatifch aufgeführt, mit einem Epilog von Goethe: 
Tie ſämmtlichen Weimarifchen Hof-Schaufpieler nahmen Theil an 

*) Schema und Ansätze eines anderen Gedichtes zu 
Schillers Todtenfeier s. im Anhang. 

Goethes Werte. 16.8. 28 
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der Feyer. Der Schauplak war des Gieſers [so] Werfftätte. Echluf- 
chor: Viros roco, fulgura frango, mortuos plango. Vor der 
ersten Stanze steht als Motto: 

Goncordia joll ihr Rame ſeyn! 

Freude diefer Stadt bedeute, 

Friede ſey ihr erft Gelänte! 

J!: Morgenblatt für gebildete Stände, 25. Mai 1810 
Nr. 125 enthält unter der Aufschrift „Schillers Gedächtniss- 
feyer in Weimär* eine Beschreibung dieser Feier vom 9. Mai 
1810 und im Anschluss daran die veränderte elfte und die 
neu gedichtete zwölfte Stanze. 

J?: Morgenblatt für gebildete Stände, 13. März 1816 
Nr. 63 enthält die letzte Fassung unter dem Titel: @pilsg 
zu Schiller? Glode. Wiederholt und erneut bey ber Borftellung 
am 10. Mai 1815, mit dem Motto: 

Freude diefer Stadt bedeute, 

Triebe jey ihr erſt Geläute. 
A:8, 851-356. — B: 9, 395 —401. — C!: 13, 167—173. — 
C: 183, 159 —104. Das Motto in diesen Drucken wie in JS. 


Handschriften. 


H!: 10 Octarvblätter vergilbten Papiers, auf jedem der 
Quere nach ron Goethes Hand eine Stanze. Diese Hand- 
schrift repräsentirt wie E die erste Fassung. Die einzelnen 
Blättchen sind rechts oben 9 nummerirt; Blatt 7 war erst 
nummerirt als G®, Blatt 8 trug erst die Nummer 7. Vor 
diesen 10 Blättern liegt ein Octavstreif grauen Conceptpapiers». 
worauf von Riemers Hand der Titel und das Motto, letzteres 
ın der Form von J?, stehen. 

H?: Streif grünen Conceptpapiers, enthält y die Verse 
45 — 88 in einer von der letzten Fassung abweichenden Form. 
Das Blatt gehört der dritten Entstehungsphase des Gedichts 
an, also dem Jahr 1315. Nach obigen Versen folgt, eben- 


falle 9: 
(Hierauf noch eine Strophe) 
Schlußwort 
und dann der letzte Vers des Gedichtes; diese drei Zeilen 
sind 9° durchstrichen. 
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3 Bewegte fidy] Bewegt fi neu HEA ſegenbar HY 3 ex: 
icheint 2° * Fürftenpaar HI 5 imlebenäregen HIEA 6 Ber: 
miſchte fich]) Vermifcht fi) froh Er ward] wird E 8 Hul: 
digung der Künſte nicht gesperrt HYEA ii bedeuten? M'EA 
ı2 dem H’EA Hält. HIEA ı6 weinen MA 17 unfer. H0 
20 geneigt. HI 25 unfer. HI 26 übertönen. HI 28 zum bau: 
renden über des Lebens ge HT Daurenden EZ 31 im. wefen- 
Iofen "33 Nun über Da, dann ersteres gestrichen und 
letzteres durch Unterpungirung wieder hergestellt 7! Ta EA 
34 vernahm. MH! 35 gleicheiw’gen, gleichlebend’gen E as wunder: 
fam. H'EA 


9.40 Nun ſank der Mond und, zu erneuter MWonne, ' 
Dom klaren Berg herüber jchien [über ftieg H!] die Sonne. 
H'EA 
1—48 fehlt HIEA 49 Nun über Da H? so verfliegt HIEA 
»3 der über daß H' fi, HE :7 Doch hat ex, g auf g! 
über Und AM! das zweite jo üdZ nach erquidt und Hi! 
ss» Dieg nach Hat er doh H! breterne g auf g! üdZ HM! 
>9 ſchildert' &_ das, gewaltig A! cı Und über So HZ’ manches 
tiefe] manch fein tiefes Mes Ihr kanntet ihn] So kennt ihr 
ihn HEA 6 Durch Zeit und über Don Land zu ZI? ca heit: 
rem MH! 9 athemlos, Hi Mitte, HI 11 Dad Haben wir 
durch übergesetzte Ziffern aus Wir haben dad H! traurig 
nach £e H! 74 Schmerzen? H'EA so glüdlich unter ftill 
ihm HA! 94 Nun fchredt uns] Uns fchredte 7! 85 Doch über 
Und At fchon erblidet) jet empfindet H'EA jebt erblidet J' 
bald erblicket H* fein über das H! verflärtes aus verflärte H! 
s6 Sich hier verflärt] Nur Einen Wunſch AIEA hernieder] her: 
über #&° »7 Und was an ihm die Mitwelt fonft getabelt, J! 
s7.aa O! möge boch den heilgen, Ießten Willen 
Das Baterland vernehmen [unter verftehen ZZ] und erfüllen, 
Denn langſam nur, in irdifchen Bezirken [H'EA 
Kann Geift und Einn in's Allgemeine wirken. Mi? 


»”—ı104 fehlt IEA 105 verbindend aus entzündend MH? 





23° 


Tie Geheimniffe. 


Gin Fragment. 


Drucke, 


Ss: 8, 317—342 (damit übereinstimmend ‚S1 4, 489-509. 
— 4:8, 357—376: den Anfang machen, bis S 368, die von 
Bab als „Zueignung” den „Gedichten“ vorangestellten Stanzen. 
— Ct: 13, 1765—191. — C: 13, 165—179. 


Handschrift. 


H: Zwei Blätter 4°, eigenhändig beschrieben, im Besitz 
der Familie von Stein in Kochberg. Diese Handschrift ent- 
hält, durch Sternchen von einander getrennt, drei Stanzen: 
und zwar die zweite Stanze der Geheimnisse, und die ur- 
sprünglich für die Geheimnisse bestimmten Stanzen: Denn 
was der Menjch in feinen Erdefchranfen und: Wohin ex aud) die 
Blicke fehrt und wendet. Diese beiden Stanzen. deren Zun- 
gehörigkeit zu den Geheimnissen durch H bekräftigt wird, 
ind dann selbständig veröffentlicht worden; die erstere mit 
der Überschrift {für ewig in Kunst und Alterthum 1820. 2 
Heft 3 S30, dann in der Abtheilung Yyrilches (vgl. \Weim. 
Ausg. 3, 44 u. 387%), die letztere in der Abtheilung Inſchriften, 
Tent: und Sende: Blätter (4, 60). Diese Handschrift stammt 
aus dem Besitze von Charlotte von Stein (vgl. Schöll, Goethes 
Briefe an Frau von Stein 3, 97 und die Ausgabe von Fielitz 
2,590). Die Handschrift selbst war dem Herausgeber nicht 

*) Loepers Angabe daselbst, die Handschrift dieser 
Stanze befinde sich in der Sammlung der Leipziger Uni- 
versitätsbibliothek, beruht auf einem Irrthun: es ist ge- 
meint die Stein-Kochberg'sche Handschrift. 
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erreichbar; sie wurde benutzt in der Collation v. Loepers 
(Hempel 2. Ausg. 2, 362). Für die Geheimnisse war auch die 
Stanze Gewiß ich wäre fchon fo ferne ferne im Brief an Frau 
v. Stein vom 24. August 1784 (vgl. Briefe 6, 344) bestimmt. 
Dieselbe ist bereits gedruckt 5, 1, 66. 


Lesarten. 


9 Tod) denke niemand daß mit vielem Sinnen ZH 12 bringt] 
trägt 7 13 flieht) geht 7 16 fol] wird Z 40 feinen SABC! 
feine ist wohl Druckfehler von C und daher auch in unseren: 
Texte in feinen zu ändern. 69 fteht] fieht (Druckfehler) C'! 
12 befleiden (Druckfehler) C 112 bittrer SAB 159 grimmig, 
jtoßend ST ıss Hin S_ 209 muntern SAB 377 vor] für SA 
317 Geliebt SA 326 der) zur S ber ist wohl Druckfehler, 
der sich von A aus in die anderen Ausgaben eingeschlichen 
hat und ist auch in unserem Texte in zur zu verbessern. 
341 lies trauen? — 


Maskenzüge. 


187 steht in 4: 9, 379. — B: 8, 357. — Ci: 18, 195. — 
C: 13, 183. 


Gin Zug Xappländer. 


Drucke. 


E: Druck auf rosafarbenem Seidenband mit der Über- 
schrift: Ber regierenden Herzogin von Weimar, zum Geburtätage. 
1781. Oben Vignette: Putte in einer Wolke, auf einen 
rosenbekränzten Altar Rosen streuend; unten Vignette: zwei 
Putten an einer Palme sitzend. 

O: Goethes poetische und prosaische Werke. Stuttgart 
und Tübingen. Verlag der J. Gr. Cotta’schen Buchhandlung. 
1836. 4°. 1,151 mit der Überschrift: Gin Zug Zapplänber. 
Zum 30. Januar 1781. 

C!:56 (1842, der nachgelassenen Werke 16. Band), 
41— 42. 

C: 56, 37—38. C! und C mit der Überschrift: Ein Zug 
Zappländer. Zum 30. Januar 1781, dem (1781. Tem C) Geburts: 
tag der Herzogin Louiſe. 

Eine späte Abschrift des Gedichtes, von der Hand 
Caroline Ulrichs, der Gesellschafterin von Goethes Gattin, 
kann unberücksichtigt bleiben; sie hat ıs das falsche Ge: 
wimmel und ı7 leiht. Gewimmel hat der Herausgeber für 
Getümmel, das sämmtliche Drucke haben, in den Text auf- 
genommen; Getümmel ist wieder herzustellen. 
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3 und 24 Dir, ıs und is Dich, 2 Teine, 23 Deinem F 
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Aufzug des Winters. 
Drucke. 


E: Folioblatt, Überschrift: Aufzug des Winter mit 
feinem Gefolge. 

J:Der Blumenkorb. Eine Sammlung der besten zer- 
streuten, gedruckten und ungedruckten Gedichte, Erstes 
Bändchen. Altona [1784] gedruckt und verlegt von J.D. 
A. Eckhardt. 12°. S30—34, mit derselben Überschrift wie 
in E. Dazu im Inhaltsverzeichniss die Notiz: „Wurde wie 
man leichtlich sieht, bei einer Redoute an dem Herzoglich- 
Weimarischen Hofe aufgeführt.“ 

B: 1816. 8, 359 — 362. — C!: 13, 197 — 200. — C: 
13, 185 — 188. 


Handschrift. 


H: Späte Abschrift von Riemers Hand; zwei Quart- 
blätter grünen Conceptpapiers. 


I.«sarten. 


Vor s3 Garnaval HE vor 55 Spanier und Spanierin 
petit in Klammern J_ vor #3 BPiarrot und Piarrotte EJ, 
in dem unter den Handschriften des Archivs befindlichen 
Exemplare von E von Riemer (mit Blei) corrigirt in Pierrot 
und Pierrottee 63 beide HEJBC! vor 67 und 67 Tabbarros 
E in dem Archiv-Exemplar das erste b mit Blei gestrichen. 
vor sı Tas Studium. (In einem Grosvaterftuhl fitzend von 
einer Eule gezogen.) 4 

3.74 Berftündet ihr wohl unfern Witz, 
Hätt' ichs nicht aufgefchrieben? 4J 


Aufzug der vier Weltalter. 


Drucke. 


FE: Einzeldruck auf Folioblatt. 
J: Litteratur- und Theater-Zeitung. Für das Jahr 1784. 
Berlin bey Arnold Wever, Erster Theil Nr.1 S1—2, mit 


440 Lesarten. 


der Überschrift: „Bei einer Maskerade in Weimar machte 
der Hof folgenden allegorischen Aufzug und Goethe die 
Verse dazu:“ 

B: 8, 363 — 364. — 0! : 13, 01 —202. — C': 13, 189 —1%. 
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3 Menſch, eh’ er mich noch verlor. 7 vor 5 Ulter fehlt, 
ebenso vor 9 und vor 13 J Geiſts E vor 9 ebrene E 
Stolze J_ 19 meinem J 


Zu diesem Aufzug gehört folgendes Programm, das sich 
in einer Abschrift von unbekannter Hand in Knebels Nach- 
lass (vgl. Goethe an Knebel 26. Februar 1782, Briefe 5, 272) 
erhalten hat und gegenwärtig im Goethe- und Schiller- 
Archiv sich befindet. Nach dieser Handschrift ist es zu- 
erst gedruckt von Loeper bei Hempel 11, 1, 292 £. 


Aufzug der vier Zeitalter. 


Damen. 
Tas goldbne Alter. 
Weiß und Gold, fimpel im griechiichen Geſchmack. Eonne 
auf dem Haupte p. Und 
Zwei Knaben 
in weißen Kleidern mit golden Säumen und Gürteln, einer mit 
tothen, der andere mit weißen Rofen befrängt. 


Tas jilberne. 
Blau mit Silber, mannichfaltigere Tracht, zum Hauptſchmuck 
einen filbernen Mond. Begleitet von der 
Fruchtbarkeit, grün und gelb, mit einem Füllhorn. 
Zwei Knaben, 
einer wie ein kleiner Bacchus, der andere wie ein Apoll gefleidet. 


Herren. 
Das ehrene Alter. 
Königliche Tracht. Roth mit Gold, Krone, Scepter begleitet 
von der 
Eorge, ein Alter, mit Ehrenzeichen und Maaßſtab. 


Maskenzüge. 441 


Zwei Sinaben, 
der Ehrgeiz, mit golden Adlerflügeln, gezieret mit Pfauen: 
federn, 
der Geiz, ein Alter, mit Geldfad auf dem Rüden. 


Das eijerne. 
Kriegerifche Tracht. Begleitet von der 
Gewaltthätigfeit, mit Zigerfellen, eine Fackel, mit 
Schlangen umwunden und Stetten. 
Zwei Knaben, 
fenerfarb und ſchwarz, mit Schwertern und Fackeln. 


Die Zeit. 





Der Zug geht in folgender Ordnung in die Schranten: 
Die Zeit. 
Zwei Knaben. 
Ta3 goldne Alter mit der Freude. 
Zwei Knaben. 
Das Silberne mit der Fruchtbarkeit. 
Zwei Snaben. 
Tas ehrene mit der Sorge. 
Zwei Knaben. 
Tas eiferne mit der Gewaltthätigteit. 


Tas Ballet. 


Die Knaben des goldnen Zeitalters fangen mit einem leichten, 
angenehmen, fanften Zanz an. 

Die des filbernen gejellen fidy dazu, machen Freundſchaft und 
verleiten fie nad) und nach bis zur auögelaffenen Luſtbarkeit. 

Die des ehrenen treten gebietrifch auf, ftören ihre Freude. 

Ter Ehrgeiz verlangt, daß fie ihm folgen follen. Sie 
ihlagen’s ab. Ex ruft den Geiz, der jeinen Sad bringt. Die 
vier erften ergeben fich, nehmen Geld, e3 werden ihnen goldene 
Ketten umgehängt, fie tanzen zu fünfen, den Ehrgeiz verehrend, 
nachher den Geiz Liebkofend. 

Die des eifernen treten auf. Mit Furie zerftreuen fie die 
andern und überwältigen fie. Alle werden ihrer Attribute beraubt. 
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Die Zeit tritt auf, fchlichtet den Streit, befänftigt bie 
Wüthenden, giebt jebem das Seinige wieder unb heißt fie einen 
gemeinfamen Tanz aufführen. Ties thun fie; inbeffen gebt fie 
herum, die Hauptpaare aufzurufen, biefe tanzen zuleit eime 
Duadrille. 


Die weibliden Zugenden. 
Zum 30. Januar 1782. 


Drucke. 


E: Einzeldruck auf schmalem Papierstreifen mit der 
Überschrift: Die weiblichen Tugenden an bie regierenbe 
von Weimar zum IOften Januar 1782. Dieser Druck wurde 
wiederholt auf farbigen Atlasbändern, in welcher Form das 
Gedicht der Herzogin Luise durch eine der aufziehenden 
neun weiblichen Tugenden, und zwar die Bescheidenheit, 
überreicht wurde (vgl. Goethe an Knebel 3. Februar 1782, 
Briefe 5, 256; Briefe an und von Merck S 200; Weimars 
Album zur vierten Säcularfeier der Buchdruckerkunst am 
24. Juni 1840 S 130). Einen solchen Druck auf hellblauem 
Atlas besitzt die Grossherzogliche Bibliothek zu Weimar. 

J!: Litteratur- und Thheater-Zeitung. Für das Jahr 1782. 
Berlin, bey Arnold Wever. Erster Theil Nr. 11 S 161—162, 

J?: Olla Potrida. 1782. Berlin, in der Weverschen 
Buchhandlung, Zweites Stück S 165— 166. J! und J? haben 
dieselbe Überschrift wie E und am Schluss den Namen des 
Verfassers. ZEJ!J? haben Stropheneintheilung und zwar 
1—6, 7-11, 12 - 20. 

4: 9, 3831. — B: 8, 365. — C!: 18, 203. — 0: 13. 191. 


Handschrift. 


Unter den Herder-Papieren der Königlichen Bibliothek 
zu Berlin befindet sich ein Octavblatt mit einer Abschrift 
dieses Gedichtes von Herders Hand, worauf auch, von der- 
selben Hand, eine Abschrift des Gedichtes Amor (S 198 £.). 
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Lesarten. 


s Schritte. EJIJ? 8 und 9 Tein, ı9 Dir, 20 Tich fett 
gedruckt ZJ!J? 


Amor. 
Zum 30. Januar 1782. 


Drucke. 

E: Druck auf einem rosafarbenen Atlasband mit der 
Überschrift: Ter regierenden Herzoginn von Weimar, am 
30ften Januar 1782 (Grossherzogliche Bibliothek zu Weimar). 
In dieser Fornı wurde das Gedicht am Schlusse des Panto: 
mimijchen Ballet? (vgl. S 444 ff.) von Amor, der aus dem 
Karfunkelstein heraussprang, der Herzogin Luise überreicht 
(vgl. Briefe an und von Merck S 199 f.). 

Von den ersten Drucken des Gedichtes, die in grosser 
Zahl angefertigt worden waren, ist keiner mehr bekannt 
(vgl. Burkhardt, Kritische Bemerkungen zu Goethes Bio- 
graphien in den Grenzboten 1873, Nr. 27 S 20). 

/: Europa, Chronik der gebildeten Welt. In Verbindung 
mit mehren Gelehrten und Künstlern herausgegeben von 
August Lewald 1843, Erster Band S 407. Hier ist das Ge- 
dicht mitgetheilt von Eckermann;, darnach ist es wieder- 
holt von Loeper in dem Abdruck des Pantomimiſchen Balletz, 
Berlin 1863 8 13 f. 


Handschrift. 

H : Herders Abschrift (vgl. zu Tie weiblichen Tugenden 
Ss442.. 

Lesarten. 

ı hordht', folgt (Schreibfehler?) A ıs ernfter] erfter 
(Druckfehler, A—C J hat gerade das Umgekehrte: in 14 
ernfter. in ı8 erjter, danach auch in Loepers Abdruck, bei 
Hempel 11, 1, 289 und in Kürschners Nationallitteratur 
11, 2,468. 21 denn H 23 jenen] einen (Druckfehler, viel- 
leicht entstanden aus der Schreibung ienn HE) A—C 
+ Tir und s Tih E 34 Reiten] ſenden H 
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fammen. Gar nöthig ijt den Menfchen, wie ben Göttern, und 
uns, die wir zwifchen beiden ftehn, wenn Die gerechte Zeit zu 
einem lang bereiteten und lang gehofften Werk herannaht, auf: 
zumerfen. Drum laß uns heut vereint das unfre thun; wenn 
wir auch fonft auf Höhen und in Lüften uns zu vermeiden pflegen. 
Zwei mächtige Nachbarn find felten ruhig, keiner bringt dem 
andern Bortheil. Doch wenn fie auf Augenblide zu einem 
großen guten Werke jich verbinden, dann nützen fie, gewaltfam 
eilend, der Welt und id). 


Zauberin. 

Dies werd’ ich nicht verfennen. ch bin bereit, was auch 
von Altersher und manchmal trennen mochte, in diefem Augen: 
blicke, als jpülten Meereswellen drüber her, gern zu vergeſſen. 
Ich weiß es wohl, mir fünden es der Sterne geheimnißvoll ver: 


 Schlungne Reihen an, die Stunde naht, wo wir für uns und 
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viele ein feierliches Glück bereiten können. Was wir durch 
manche Zeiten, ferne Länder, auf hohen Tyelfen und in bdüftern 
Ihälern, aus Kräutern und aus Steinen an geheimen Kräften, 
\ondernd, zufammenhäufen, ift wenig, ift ohnmächtig gegen das, 
was heute Teicht ſich offenbaren foll. 


Zaubrer. 

Noch fürcht' ich, ift der Zorn des hohen Geijtes mit dem er 
uns verfolget, nicht getilgt. Kaum hoff ich, daß er ung vergönnt, 
das fchöne Leben zu erneuern, dag wir jo manch Jahrtaufend 
ſonſt genoſſen. 

Zauberin. 

Ach diejer Strafe, mit der er uns belaftet, gleichet feine. ch 
rechte nicht, ob wir fie wohl verdient, ob fie zu hart war? Uns, 
die wir fonft mit ewigem Göttervorrecht, der Jugend jchöne Zeit 
nie überfchritten, die wir ein undertvelfend Reich bewohnten, ung 
ichen wir verdammt zu altern, zu verfallen, und ohne daß der 
Tod, den Menſchen gnädig, uns feine Arme hülfreich bieten könnte. 
Entzückt gedenk ich jener Zeiten die vorüber find, und mit Ent: 
iegen der Stunde, da ex den Balfam der Unfterblichkeit aus allen 


3» Xüften, mit Einem Wort, gewaltfam in fich fog, und in die tieffte 
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Zaubrer. 
Der Zaubertranf, durch den die Zeit verwandelt, ift aus der 
Duelle Lethes fanft gemifcht. 


Zauberin. 
Gleich ic) mir auch nicht mehr, fo wenig ihr euch gleicht? 


Zaubrer. 
Doch trauert nicht! was alle wir gelitten, was wir erduldet. 


Zauberin. 

Bereitet euch zu einem großen Werke und ſeid den Gnomen 
freundlih, die wir rufen. In diefen Felſen Liegt geheimnißvoll 
das Glück verfchloffen, das uns allen fehlt. Den Gnomen ruf ich 
auf und bitt’ euch, feid bereit, was unfer Vortheil euch gebietet, 
ſchnell zu thun. 


Sie erfreuen fi in einem Tanze diefer Nachricht. Die Beſchwörungen 
schen an. Es thut ſich ein Ende des Berges auf und der Gnome kommt 
hervor. Tanz des Gnomen, Wworinnen er den Baubrer und die Feen bes 
willfommt und was fie befehlen fragt. 


Zaubrer. 
63 iſt genug! Statt beiner feltnen Sprünge, bezeige bidh 
bereit zu thun was wir gebieten. 


Zauberin. 

Wir kennen deine Höhlen, die wir nie betraten, und die ver: 
worrenen graufevollen Klüfte, jo gut, als hätten wir den Schoß 
der Erde mit euch, ihr Gnomen, ängftlich durchgeipäht. Sch 
weiß, in einer Gruft wo Gold und Silber und ebler Steine 
Säfte von den Wänden triefen, und die unholde Yinfternig mit 
heiligen Himmelsfarben zieren, dort liegt ein Stein, der nie an 
dein Gebürg gehangen, den fein Eifen je berührt, der undurch⸗ 
dringlicy ift, bis daß die Sterne, zufammentreffend, felbft den 
geheimen Knoten löſen. Wie ihn die Götter nennen, wag' ich 
nicht zu jagen, wenn ihn ein Sterblicher erbliden dürfte, wie er, 
gleicd) einer glühenden Sonne Strahlen um ſich wirft, er würde, 
tief vercehrend, mwa3 von Karfunfeln das Altertum erzählt, mit 
jeinen Augen anzufchauen glauben. Zu biefen Steinen öffne 
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Zweiter Akt. 


Zauberin. 

Sch irre nicht, er ruft mich zu fi) ber. Hat er vollbracht, 
wa3 unſre Wünfche find? Bedarf er mein? ich fühl’ ihn in der 
Nähe. 

Zaubrer. 

Gedankenſchnelle Freundin, begonnen ift’3 nun. Des Gnomen 
Widerwille war gar bald befiegt und unjere Feen find mit feinen 
Geiftern auf die geheimnißvollen Wege eingegangen. Nun bitte 
ih di, um unfer Wort zu Halten, befehle du den Nymphen 
dieſes Waldes, die dich verehren, deiner Stimme gerne gehorchen, 
daß fie ein herrlich Mahl bereiten, und die Gnomen, bie ung fo 
große Tienfte fördern müfjen, nach dem vollbradhten Werke gern 
bedienen. Gntfernt jei jeder Fußtritt der Unbeiligen! Iſt es 
gethan, fo find ich dich bei unfern theuren geheimen Exlen twieder ! 


Zauberin. 
63 ſoll gefhehn, was du von mir verlangft, und bald! 
Drum lebe wohl! 
(Zaubrer ab.) 


Auf ihren Wink fteigen aus der Erde vier weibliche @eifter in Geſtalt 
schöner Nyınphen. 


Zauberin. 
Ich grüß euch Geſtalten 
Der nächtlichen Zeiten! 
Und heiß euch den Gnomen 
Ein Gaſtmahl bereiten. 
Erwartet Belohnung 
Und freundlichen Dank! 
Befehlet die Tafeln 
Den Geiſtern der Höhlen, 
Sie horchen euch gerne 
Und laſſet nichts fehlen 
An Speiſe und Trank. 

Ihr ſcheint verwundert, daß ich euch zum Dienſte unholder 
Geiſter lade! Doch wird euch ſelbſt Unangenehmes leidlich, da 
ihr mir's thut, der ihr gewogen ſeid. Was ich zu eurer Freude 
wieder kann, verſäum' ich nicht. Ich wende Blitzz und Schlag 

Goethes Werke. 16. Bd. 29 
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Dritter Akt. 


Nacht. 
Der Zaubrer, die Zauberin, vier Nymphen. 


Zaubrer. 
5 Laß ung ehrerbietig hereintreten, die Erfüllung unjerer Wünſche 


nähert fi. Ich habe Geduld gelernt und doch braujt meine Seele 
vor Erwartung. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Zauberin. 

Ich ſeh fie nicht ferne 

Die heilige Stunde, 

Es zeigt mir die Kunde 
Ter eilenden Sterne 

Zen feierlichen Blick! 

Sie fommen! Sie eilen! 

Sie bringen, fie theilen 
Uns allen das Glück! 

Die innere Höhle thut fih auf, und man ficht fie ganz blinfend von 
Gold und Edelfteinen. Aus der Tiefe kommt der Bug hervor: Die Feen 
und die Gnomen mit Lampen, hinter ihnen andre Gnomen die einen 
Wagen ziehen, worauf ein großer glänzender Etein lieget, es folgt ein 
großer Zug Berggeilter. Sie mahen die Tour vom Theater, laden 
endlih den Stein in der Mitte ab und Alle nehmen ihre angewiejene 
Pläge. Der Zaubrer befichlt den Gnomen den Stein eröffnen zu laſſen. 
Die Berggeiſter machen fih mit ihren Werlzeugen an den Stein und 
trennen ihn von einander. Der Stein fpringt, man fieht darinnen einen 
Amor figen, und im Augenblicke verwandelt ſich alles, das ganze Theater 
ftelt einen prädtigen Eaal vor, der Baubrer und die Zauberin, alle 
tanzende Berjonen des Stücks werden verjiingt und verwandelt. Tänzer 
und Tänzerinnen find alle Überein geffeidet, alles bezeigt feine Freude und 


Verehrung gegen Amorn. Die Schnelligkeit und Akkurateſſe womit diefes 
alles geichieht, giebt der Entwidlung ihren ganzen Werth. 


Zauberin. 
Dich freundlichen Knaben 
Dich zeugten und gaben 
Die feeligen Götter, 
Ein König zu feyn. 

Zaubrer. 
In himmlischen Lüften 
In Tiefen und Grüften, 

99° 
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Ju Meeren und Strudeln, 
Ein König au ſeyn. 


Beide. 
Die Jungen erhalten, 
Verjüngen die Alten! 
Da3 Leben beleben 
Dermagft du allein. 

E83 entdeden ſich Etufen, die vom Theater in das Barterre führen, und 
die bisher verborgen geweien find. Ein angenehmer Marſch fegt die Heinften 
Raare in Bewegung, fie neigen fi vor Amorn, der im Grunde zwiſchen 
Zauberer und Bauberin jtcht, gehen fahte das Theater Hervor, die Treppe 
herunter, auf die Herzogin zu, die fünf erften Paare ſtellen fi im mitt: 
leren Gang de3 Parterres in Reihen, das ſechſte, welches Amorn zwiſchen 
fi) genommen hat, acht durdy fie Durch und bringt ihn bis vor die Her⸗ 
zogin, welcher er cin Körbchen mit Herzen und Blumen Übewreicht. Dieſe 
enthalten das angefligte Gedicht auf Bänder gedrudt. Indeflen tanzen 
die vier großen Paare nach derfelben Melodie eine graziöjen Tanz. Wenn 
die Kleinen mit Amorn wieder hinaufzichen,, jtellen ſich alle perfpettivifch 
in zwei Reihen und fingen als 


Chor. 
Die Jungen erhalten, 
Verjüngen die Alten! 
j Das Leben beleben 
Vermagſt du allein. 


Sierauf folgt das Schlußballet, mit Krünzen, erit zuſammen, dann 
einzeln, zu zweien und fo weiter wie es hergebradt ift. 


Planetentan;z. 
Zum 30. Januar 17384. 


E: Heft von 16 (unpaginirten) Seiten mit dem Titel: 
Ter regierenden Herzoginn von Weimar zum 30. Januar. 1784. 
Darauf folgen die vier Verse S 200 (ı Seinem und 4 Dich 
Von diesem Druck wurden Abzüge auf 
besserem Papier mit breitem Rand in 4° und auf schlech- 
Einer von letzterer Art (im Archiv 
befindlich) ist von Riemer für den Druck in A hergerichtet 


gesperrt gedruckt). 


terem in 8° gemacht. 


10 vor g über für 11 Zauberin nach der (g gestr.) 
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worden: das Titelblatt ist abgerissen, und auf der dritten 
Seite über Aufzug steht von Riemers Hand Planetentanz zum 
30. Januar 1784. Darauf die vier Motto-Verse. Riemer 
hat die Orthographie und Interpunction dieses Druckes 
corrigirt, und zu 119 hat er an den Rand geschrieben edles 
(der Druck hat edel). 

A: 9,384 — 394. — B: 8.308 — 375. — C!: 13, 206-213. 
— C: 13, 194 — 201. 


Lesarten. 


200 Aufzug und die folgenden Zeilen bilden eine Seite 
für sich im gleichen Druck wie die Verse des Maskenzugs; 
folgende Worte sind durch auszeichnenden Druck heraus- 
gehoben: Bier Winde, zmölf Himmelszeichen, Xiebe, Leben, 
Wachsthum, Planeten, Merkur, Sonne E 

6 Teines und so immer Zu, Tein, Dir, Did etc. E 
Deine und so immer Tu Dir etc. AB 1 Ihn AB 22 und 
23 Ihm #AB verfammlen E 3: hr EAB 35 Ihrem EAB 
sa neuer Absatz E as Gemahle E sr Tochter E Sohn E 
107 Cie ER 11 lies Stürzt’ 119 edel E edle Riemer aR in 
dem oben angeführten Archiv-Exemplar von E 120 Welten] 
Wolken (Druckfehler) A—C (vgl. Sauppe. Goethiana, Göt- 
tinger Universitätsprogramm 1870 S11f.) 124 Fürftinn C 


Maskenzug. 
Zum 30. Januar 1798. 


E: Folioblatt, ohne Überschrift, Unterschrift und Datum, 
im Böttigerschen Nachlass, im Besitze der Königlichen ' 
Bibliothek in Dresden (fehlt in Hirzels Verzeichnissen einer 
(soethe-Bibliothek, vgl. Biedermanns Nachträge zu Hirzel 
im Archiv für Litteraturgeschichte 10, 488). Dieser Druck 
war bereits amı 26. Januar. am Tage der Aufführung des 
Maskenzugs auf der Redoute, fertig und wurde an diesem 
Tage von Goethe an Schiller geschickt (vgl. Briefe 13, 35 f.). 
Das Dresdner Blatt trägt oben von Böttigers Hand die 
Notiz „von Goethe“, und unten von demselben eine Schilde- 
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Der Friede mit feinem Gefolge: dieser Zusatz fehlt in dem im 
Archiv befindlichen Exemplar. 

ı lang, J? (Druckfehler für lang’) s freude J! 8 Deinen 
EJ' (und so immer die Anrede) 11 Eintracht 4 12 Hoff: 
nung J 17 Ceres O4 Kunft 2 36 Freuden CC 
9 Teinen J! 


Mastenzug. 
Zum 30. Januar 1802. 


Diese Stanzen dichtete Goethe am 27. Januar (vgl. Tage- 
bücher 3, 48); der Erbprinz Carl Friedrich hatte den damals 
in Jena weilenden Goethe gebeten, für die beabsichtigte 
Maskerade ein kleines Gedicht zu schreiben. 


Drucke. 


E: Girossfolioblatt mit dem Titel: Zum 30. Jannar 1802. 
In der Sammlung des Freiherrn von Bernus auf Stift Neu- 
burg bei Heidelberg befindet sich, aus dem Besitze Fr. Schlos- 
sers stammend, ein Exemplar von FE mit folgenden nach 
en Stanzen gedruckten Zeilen: 

Tas Publicum wird erfucht, die Gafjen, durch welche der 
Zug um den Eaal gehen wird, felbft zu formixen, indem es fich 
auf die Linien ftellt, welche mit weißer tyarbe auf den Boden 
gezogen find. Man wird ein Signal mit Trompete und Paulen 
geben, um zu avertiren wenn es Zeit ift. 

J!: Dramaturgisches Journal für Deutschland (Fürth) 
Nr. & (26. Februar 1802) S 121—123, mit der falschen Über- 
schritt: Zum 30. Januar 1801 und der Fussnote: „Dieses 
tredicht wurde bei einem feierlichen Aufzuge, auf der Re- 
doute von Weimar, von einem Amor der regierenden Frau 
Herzogin zur Feier ihres (ieburtsfestes überreicht.* Am 
Schluss steht der Name des Verfassers. 

J/:: Taschenbuch auf das Jahr 1804. Herausgegeben 
von Wieland und Goethe. Tübingen in der Cotta’schen 
Buchhandlung S 94—90 in der Gruppe der „Der Gesellig- 
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keit gewidmeten Lieder‘, mit der Überschrift: Weile. 
Zum 30. Januar 1802. 

A: 9, 397—398. — B: 8, 378—879. — Ci: 13, 16-1. 
— C: 18, 04-205. 

A—C haben die Überschrift: Nastenzug. Zum 80. Jananı 
1802. 

Lesarten. 

ı Wenn, E—B Ruhmverlünderin J! begleitet, E-B 
3 Heroifcher Geſang J? 5 , über Wollen, E—A Muſe N 
so belebt, EJ1T? Götter-Hand EJIJT 23, einfam, EN 
36 , gar oft, EI? Momus? E—-B so Gatyr? E-B 

mag. E-B 35 bie, im E-B Streben, E—-B Sich 

ungewiß, nach allen Seiten, AJ'J? 


3um 30. Januar 1806. 


Tagebuch 29. Januar 1806 (3, 116): „Abenb3 Probe vom 
Gid und vom Prolog mit Trompeten.“ 


Drucke. 


E: Druck auf schmalem Folioblatt. 
A: 9,399 —400. — B: 8,380. — C!: 13, 218—219. — 
C: 13. 200. 


Aus dem Mastenzyuge 
zum 30. Januar 1809. 


Drucke. 


E: Mastenzug. Zum 30ften Januar 1809. 16 unpagi- 
nirte Seiten 8°. In dem im Goethe- und Schiller- Archir 
befindlichen Exemplar aus Goethes Nachlass sind dem 
Personenverzeichniss (S 3 „Ordnung des Zuges“) von der 
Hand Caroline Ulrichs die Namen der Theilnehmer bei- 
geschrieben; und den meisten (sedichten ist von der Hand 
Augusts von Goethe der Verfassername „Falk“ beigefügt, 
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ebenso den dem Sterndeuter und den Landleuten in den 
Mund, gelegten Versen der Name „Goethe“. Dass diese 
Verse von Goethe sind, ist auch bezeugt in den Beschrei- 
bungen des Maskenzuges in 

J!: Zeitung für die elegante Welt, Februar 1809 
Nr. 31 und 

J?: Morgenblatt für gebildete Stände, Februar 1809 
Nr. 50, wo sie mit Goethes Nennung abgedruckt sind: ohne 
seinen Namen stehen sie auch ın 

J’: Journal des Luxus und der Moden, Februar 1809 
S 120 f. 


Lesarten. 


7 Ceres, Pallas J? 11 und 20 fehlen die Anführungs- 
zeichen "J? 12 mädjtiger E—J? 


— — — — — 


Die romantiſche Poeſie. 


Anı 22. Januar 1810 notirt Goethe ins Tagebuch: An: 
frage und Anrege zu einem Redoutenaufzug zum 30. Janıar (4, 92). 
Die Anfrage geschah von Caroline von Egloffstein an den 
Präsidenten Karl Wilhelm von Fritsch; die Anregung zu 
den Stanzen ging von diesem aus. Sein Brief an Goethe. 
vom 22. Januar, hat sich erhalten in einen von diesem an- 
gelegten Fascikel, dessen blauer Umschlag g die Aufschrift 
trägt: Acta Den Maskenzug zum 30 Jan betr 1810. Er lautet: 

Auf beyfommende von Fr. vd. Egloffftein mir mitgetheilte 
Anfrage erhalten Em. Hochw. fogleich meine unmansgeblichen Bor: 
ſchläge. 

Um kurz zu ſeyn, trete ich ſogleich dem Gedanken bey, daß 
man die Landgrafen ſelbſt nicht erſcheinen laſſe u. ſodann nicht 
ſowohl die Dichter als das gedichtete, wodurch eine größere Man: 
nichfaltigkeit in die Sache gebracht wird. Hier eine Skizze, die 
man nach Belieben erweitern u. zuſammenziehen könnte. 

Maskenzug 
zum 30. Jan 1810. 


1. Ein Herold, welcher beſonders zu koſtumiren u. zu cdharacz 
teriſiren wäre. 
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ein hochgeehrter Dann fey, anzudeuten hat wohl einige Schtwie: 
rigfeit. 
(Sen Schluß würde man vielleicht noch ganz luſtig aus: 
benfen fönnen. Beſonders müffen einige fubalterne Figuren 
maskirt den Zudrang verhindern.) 

Für jede biefer Figuren, fo wie fürd Ganze, müßte eine 
poetifche Erklärung gedrudt werben. Sollte alles ganz recht ſeyn, 
jo müfjten die Beiden welche die Dichter repräfentiren, jede vorbey⸗ 
ziehende Gruppe einen Augenblid anhalten und mit vernehmlicher 
Stimme die Stelle des Gedicht? die fich auf fie bezieht, herfagen, 
weil in diefem Falle einem ganz Iautlofen Zug etwas fehlen 
würde. 

Meimar 22 San. 1810. 


Drucke. 


E!: Heft in Grossquart mit dem Titel: Masfenzug zum 
30ften Januar 1810. 16 Seiten. Das prosaische Vorwort 
(S 217) fehlt; an Stelle desselben befindet sich auf der 
zweiten Seite folgendes Verzeichniss: 


PBerfonen: 


3. 
Yerold. 

1. { 2. 
Minnefinger. Heldendichter. 
4. 5. 
Lenz. Eommer. 
6.7. 

Minnepaar. 

8. 9. 

Tanzende. 

10. 11 

luſtige. 
12. Jagdluſtis 14. 
Herbſt. Winter. 
13. 


Spielende. 
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15. 
Zwerge 
lv. 17. 
Brunehild. Siegfried. 
18. 19. 
Herlinde. Rother. 
v 20. 
Asprian. 
21. 22. 
Recht. Ehre. 
23. 24. 
Liebe. Treue. 
25. 
Ottnit. 

26. 27. 
Weltliches Regiment. Geiſtliches Regiment. 
28. 29. 
Kanzler. Clericus. 
30. 

Räthſel. 


Dieses Verzeichniss hatte Goethe in eigenhändiger Nieder- 
schrift beigegeben einem Briefe vom 31. Januar 1810 an 
K.W. Freiherrn von Fritsch, den Sprecher der dem Minne- 
singer zugetheilten Stanzen vgl. Biedermann, Goethes Ver- 
kehr mit Gliedern des Hauses der Freiherrn und Grafen 
von Fritsch S 10 f., auch in dden Goethe-Forschungen 1, 241 #.\. 


Die Stanzen sind in FE" nummerirt — mit Ausnahme der 
beiden letzten Stanzen, die sich ohne Nummern an- 
schliessen — und zwar tragen sie die dem Personen- 


verzeichniss entsprechenden Nunmern, aber ohne die Ü!ber- 
schriften. Ein Archivexemplar dieses Druckes, eingeheftet 
in einen auf allen vier Seiten mit farbigen Blumenguirlanden 
umrahmten Bogen. trägt auf dem Titelblatt von Riemer: 
Hand den Vermerk: Auguft von Goethe. Es ist das für 
Goethes Sohn. den Sprecher der dem Heldendichter zu- 
getheilten Stanzen. bestimmte Exemplar. in welchem die 
dem Minnesinger zukommenden Stanzen gestrichen sind: 
es sind dies: I. (ı—a), Il. (17 —20, IV. (23— 321, VI VI. 
(a—arı, VI. IX. (9 — 36), XI. 15 — 72), XIII. (13 — so), 
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XIV. (#1 — 68), XVIII. (13— 1:0), XIX. (121 —ı28), XXI. 
(15 — 152), XXIV. (153— 160), XXVII. (177— 184), XXVIO. 
XXIX. (183 — 193) und die nicht bezifferte Stanze 201 — 20s. In 
dem an Fritsch geschickten Personenverzeichniss sind die 
Stanzen des Heldendichters roth unterstrichen; hier ist 
auch Stanze V. (33—40) dem Minnesinger zugetheilt, da- 
gegen XXVIII. XXIX. (155 — ı92) dem Heldendichter. 

In einem der Leipziger Universitätsbibliothek gehörigen, 
aus der Hirzelschen Sammlung stammenden Exemplar von 
E! sind die dem Heldendichter zugehörigen Stanzen von 
Riemer gestrichen; von derselben Hand sind die Nummern 
der Stanzen gestrichen und die Personennamen wie sie von 
FE? ab stehen, mit rother Tinte übergeschrieben. Der ur- 
sprünglich nur vierfüssige Vers 36 (vgl. die Lesarten) ist 
von Riemer durch Einsetzung von erquidt vor ein Wort ver- 
vollständigt; erquidt und erfrifät haben von E? ab ihre 
Stelle getauscht. Zu Vers ss notirt Riemer über gestrichenem 
reicher Gaben Fülle als Änderungsvorschlag: Mit frifchem Reid; 
thum, wornach der Vers auch um einen Fuss zu kurz sein 
würde: Mit frifchem NReichthum zu una an.*) Für 67 schlägt 
Riemer vor: Das Füllhorn fehwillt, zum Golde reift die Krone; 
beide Vorschläge sind in den späteren Drucken unberück- 
sichtigt geblieben. Ferner ist in diesen Exemplar von E' 
in 155 Dann folgen zwei von Riemer gestrichen und am Rande 
ein kurzer dicker Vertikalstrich dazu gemacht. 

E?: Heft in Grossquart, 16 Seiten mit dem Titel (den 
auch H? hat): Die Romantiſche Poeſie. Stanzen zu [zur H°) 
Erklärung eined Maskenzugs aufgeführt den dreißigſten Januar. 
Weimar 1810. Die zweite Seite enthält das prosaische Vor- 
wort. An Stelle der Ziffern vor den Stanzen sind die 
Namen und Bezeichnungen der den Zug bildenden Figuren 
vetreten. 

J': Morgenblatt für gebildete Stände. 5. März 1810, 
Nr. 55 S 220, bringt nur die Verse ı133—20, mit der Ab- 
weichung: ıss in findlicherm Gemüthe. 


*) Die Angabe bei Hempel 11, 1,429 Mit friiher Gaben 
Reichthum beruht auf einem Irrthum. 
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Riemer erwähnten vier fehlenden Stanzen sind die XII. XIII. 
XIV. XV. überschriebenen (65—9), für deren Nachtrag die 
letzten zwei Seiten des Hefts frei geblieben waren; der Nach- 
trag erfolgte aber, ebenfalls von Riemers Hand, auf zwei 
eingelegten Streifen, die zusammen ein Quartblatt ausmachen 
(XII. XIII.) und auf einem Quartdoppelblatt, dessen erste 
Seite XIV. und XV. trägt. Auf der Fassung von H! beruht 
der Druck von E!. Die Notiz Riemers auf der ersten Seite 
von H! scheint darauf hinzudeuten, dass Goethe Riemern eine 
Anzahl Stanzen übergeben hat, mit dem Auftrag, dieselben 
in eine geordnete Folge zu bringen. Von Riemer rührt 
daher vielleicht die Aufstellung des Personenverzeichnisses 
und die Nummerirung der Strophen in Übereinstimmung mit 
Jdiesem Verzeichniss in ZH! und E? her. 

H?: Quartstreifen, enthält von Riemers Hand die zweite 
Stanze (9—ı6) in einer wohl von Riemer selbst herrühren- 
den Fassung mit verschiedenen Änderungsvorschlägen. Die 
Rückseite enthält einige Zeilen von Riemers Anfang Januar 
1810 gedichtetem „Ergo bibamus* (Riemers Gedichte 1, 307£.). 

H®: Doppelquartblatt grünen Conceptpapiers, ganz von 
Riemer beschrieben. Die erste Seite enthält den Titel: Die 
Romantifche Dichtung [aus Dichtkunft, darüber Poejie]. Stanzen 
zur Erklärung eines Maskenzugs aufgeführt den dreigigften Januar 
Weimar 1810. Die dritte Seite enthält von Riemers Hand, 
mit vielen Correcturen, das prosaische Vorwort. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass dieser erste Entwurf desselben von 
Riemer herrührt, und dass ihm Goethe die endgültige Form 
gegeben hat. Die letzte Seite enthält gleichfalls die zweite 
Stanze in einer abweichenden Fassung, mit starken Ände- 
rungen. 
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217, ı Der regierenden) unjrer durdhlauchtigften H?E?J? von 
Meimar fehlt PER)? 2.3 der — wird] den wir jedesmal 
als ein ausgezeichnetes Jahresfeſt begehen [jedesmal — begeben 
über jederzeit mit froher Feyer befingen] auf der gegenüber- 
liegenden Seite des Bogens nachgetragen H*® dieselbe Fas- 
sung P?J? 3 rief — Jahre) ruft [aus rief 7°] heute [über 
diegmal H°] H’E?J? den glüdlichften aus glüdliden U? «a in] 
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In H® lauten dieselben Verse: 
Ta fangen wir in feyerlicher [aus die feyerliche über in jeder 
Feyer] Stunde 
Die Eurem Stamm die frifche Knoſpe trug. 
Uns froh erinnernd [nach erzählten reimend über Wir reci- 
tirten] an der Tafelrunde 
Wie wunderfam fich jeder einzeln ſchlug [zuerst: Wie groß und 
flein [darüber Herr (der Held) und Knappe fich] die Feindes⸗ 
menge (aus die Feinde) fchlug] 
Tann fangen wir die feltne Wunderkunde 
Des [aus Das] Helden Kraft [über Schwerdt], jo wie den 
BZaubertrug. 
17 Herold HT 20 Daß) Ta J? 25 Lenz HI 26 durchaus 
über nunmehr HA! zs und nach fagt H! 33 Sommer H 
36 Erfrifcht ein Trunt, ein Wort das Blut IE! (vgl. oben 
S 4651) 39 Tem über Auf’ ZI nad üdZ At fchnell über 
umher H! 48 ewige HMIE!E? 19 edeln J® 


s—72 Und emfig gabefpendend kommt Pomone, 

Als wäre fie und alles ſchuldig, ber. 

Mar neigt fi) wohl vor ihrem reichen Throne, 

Doch uns erfüllt unenbdliches Begehr. 

Der Vater hat’3, er gäb’ es gern dem Sohne; 

So ſchwanket fie mit Gaben hin und her, 

So fteht fie vor dem vollgefüllten Speicher, 

An Hoffnung ärmer, wie an Früchten reicher. A! 
#5 Pomone FIE? yo nordifhden HIE'E? 111 ziwergemfiger 
E!—C 119 Morgengabe FI 134 Denn) Drum BC'!C 138 dor: 
gebaut, seit 2), vorher das bessere vorgebaut: 142 Wilden J?.B! 
135 vielleicht Laßt zu lesen? 1:8 lies anfpruchlo® vor 161 
Ottnit FIE?B 166 Ebnen E! 18 Heine EIE? ı9 ff. 
Die Auflösung des Räthsels s. Goethe-Jahrbuch 10, 154 und 
Düntzer, Erläuterungen zu den Maskenzügen S.82 ff. nach 
»»» Trennungsstrich, 201 beginnt neue Seite E!E? Vor den 
letzten zwei Stanzen fehlen die Zahlen, dafür vor jeder 
Stanze — — E! 204 boriger E'—C 


— — — — 


Goethes Werke. 16. Vd. 30 
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Maskenzug ruffiider Nationen 
zum 16. Yebruar 1810. 


Drucke. 


E: Völkerwanderung. Poesien gesammelt bey einem 
Maskenzug aufgeführt den sechzehnten Februar. Weimar 1810. 
Ein Quartheft in Querformat, in dem neben Poesien von 
Riemer, Knebel (vgl. Goethes Briefwechsel mit Knebel 1, 371 
und Aus Knebels Briefwechsel mit seiner Schwester Henriette 
S 415f.), Einsiedel, Fr. v. Müller, Voigt die drei Lieder 
Goethes mit den Melodien, nach denen sie am Festabend 
gesungen wurden, stehen. 

J: Journal des Luxus und der Moden, herausgegeben 
von Carl Bertuch, 25. Band, Jahrgang 1810, Aprilheft S 201. 
enthält eine Beschreibung der am 16. Februar 1810 aufge- 
führten Maskenzüge, worin die drei zum Masäfenzug ruffifcher 
Nationen gehörigen Gedichte gedruckt sind (vgl. Goethe- 
Jahrbuch 10, 154). Uber den Separatdruck davon vgl. oben 


S 462. 
B: 8. 394— 3971. — (1: 13.234: -237. — C. 13, 20— 923, 


Handschrift. 

H: In einem Fascikel. dessen Umschlag 9 die Auf- 
schrift trägt: Aufzug zum 16. Febr. 1810 hat sich das Druck- 
manuscript des Feſtliedes erhalten; es ist ein Folioblatt, von 
Riemers Hand geschrieben, 4 überschrieben Feſt-Lied. In 
demselben Fascikel hat sich auch ein Correeturabzug des 
Teitliedes und Gajtliedes mit Verbesserungen von Riemer: 
Hand erhalten, die mit der Sigle Ha wiedergegeben werden 
sollen. Eine eigenhändige Niederschrift der Verse 53 — c. 
befindet sich in der Ott-Usterischen Sammlung in Zürich: 
dieselbe weicht nur in der Interpunction von unserem Text 
etwas ab. 

Lesarten. 
Feſtlied. 

» So entlegen] Und jo [über wie! ferne MH So entlegen 

Riemer über Und jo ferne Ha 


10 


20 


25 
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13.14 Wir erfreun und unſers Wohles 

Sn dem Glanze [über Lichte] Deines Wohle: H daraus 
von Riemer die jetzige Fassung hergestellt. 

In dem erwähnten Fascikel befindet sich, von Riemers 
Hand geschrieben und g°® corrigirt, ein Bogen mit folgenden 


Bemerkungen 
zu 
dem Doppel Aufzug 
am 16. Februar 1810. 


1. Ser [aus Die] Romantische Zug [über Dichtung] verfammelt 
fih in den churfürftlicden Zimmern. Dorthin werden alle 
Requifiten gebradht. 

2.*) Er zieht durch die jenen Zimmern correfpondirende Thüre 
in den großen Saal, geht an der Fenſterſeite her, biegt fich 
an ber kürzeren Seite um, marſchirt vor den Marmorzinmern 
vorbey. 

3. Die [nach 9? gestr. Wenn] Verſe werden [g? üdZ] wieder: 
holt und alles [u.a. 9? über g* gestr. werden follen, fo] geichieht 
wie [nach 9? gestr. alles] das vorige mal; ſodann [g* über g® 
gestr. bleiben fie weg, fo) geht der Zug Weiter und an ber 
furzen Seite hinauf. 

4. In dem Augenblide, daß der Herold wieder gegen die Thüre 
kommt, tritt ber ruffiiche Zug, der fich in den Vorzimmern 
der Herzoginn verfammelt hat, auf jener Seite herein**), und 
beyde Züge marjchiren gegen einander an ber Fenſterſeite her, 
doch fo, daß der ruffiiche Zug nach innen kommt. 

. Sobald beyde Züge die ganze Tyenfterfeite eingenommen, macht 
der romantische Zug Front; der ruffifche Hingegen zieht [g® 
üdZ) an der kurzen Seite hinunter, und vor der Herrichaft 
vorbey. 

6. Sobald die tete gegen die Thüre kommt die nach der Treppe 

geht, macht die ganze Colonne Halt und Front gegen die 
Herrichaft und fo bleibt fie ftehen. 





Sr 


*, Dazu aR: Mufit wie im Stadthaufe. **), Dazu aR: 
Ruſſiſche Mufik. 
30* 
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In diefem Augenblid changiren die Mitglieder be3 roman: 
tiichen Zug? zum Theil ihre Pläbe, nach einem Schema, 
welches mitgetheilt wird, und fommen in einem halben Rund 
zu jtehen, in welchem 6 Intervalle gelaffen werben. 

8. Der ruffiiche Zug zieht nun [näher] hinter diefem halben 
Monde weg, und theilt fich dergeftalt aus, daB je vier und 
vier — vielleicht einge mehr [vieleiht — mehr 9? aR nach- 
getragen] — feiner Masten, [auf ein gegebenes Zeichen 
g°’ gestr.] aus den Intervallen hervortreten; wodurch denn 
beyde Züge ein Ganzes ausmachen*). Die gnädigften Herr: 
Ichaften find alsdann wohl fo freundlich Special Revue zu 
halten. G. 


a) 
“ 


Duadrille 


italienifher Zänzer und Tänzerinnen 
jum 16. Februar 1810. 


Dieses Gedicht erscheint hier zum ersten Mal in einer 
Ausgabe von Goethes Werken. Auf Goethes Verfasserschaft 
hat zuerst Düntzer hingedeutet (Goethes Maskenzüge Seite 
92f., wo auch das Gedicht abgedruckt ist) durch Ver- 
weisung auf Goethes Brief an Caroline von Eglofistein vom 
14. Februar 1310 (Grenzboten 1809 Nr. 32 S 2031. Eine 
weitere Bestätigung gibt ein undatirtes Billet von Carolin« 
von Egloffstein an Goethe, das beginnt: „Diesen Morgen hat 
ich Sie um ein Gedicht für unsere Italiener.“ 


Drucke. 


F: Druck auf einem Foliostreifen, oben Vignette ı Putte 
auf einer Wolke, Blumen streuend', unten auch eine Vig- 
nette (Blumenkorb). 

J: Journal des Luxus und der Moden. Herausgegeben 
von Carl Bertuch, 25. Banıl, Jahrgang 1810, Aprilheft S 209 £. 

*) Dazu aR: Die Muſik dauert fort, bis der Halbkreis fid) 
auflöſ't. 
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Handschriften. 


J1‘:: Folioblatt von Riemers Hand, in dem beim vorigen 
Maskenzug angeführten Fascikel. 
II: Folioblatt von derselben Hand, an demselben Orte. 
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5 Diefer] einer ZA 13 fchöner] reifer 7° 15 Taran⸗ 
tele 7 16 goldnen Früchte) frohen Blumen ZI 19 Dir J 


Bei Allerhöchſter Anmwejenbeit 
Ihro Majeftätder Kaiferin Mutter 


Maria Feodorowna 
in Weimar 


Maskenzug. 


Drucke. 


E!: Bei Allerhöchfter Anweſenheit Ihro der verwittweten 
Kaiſerin Aller Reußen Majeftät. Maskenzug. Im December. 
Vorläufige Anzeige. Weimar 1818. 8°. 16 S, enthält nur 
die prosaische Beschreibung (Tagebuch 1. December 1818: 
Vorläufige Anzeige bietirt und mundirt. 7. December: Proſaiſch- 
jummarifche Darftellung des Maskenzuges.) und wurde ausge- 
geben, ehe noch die Dichtung in Druck gelangte. Ein für 
den Abdruck F? corrigirtes Exemplar von E?! ist der Hand- 
schrift H! vorangeheftet (vgl. daselbst.) 

F?: Bey Allerhöchfter Anweſenheit Ihro Majeftät der Kaiſerin 
Mutter Maria Tyeodoromna in Weimar Maskenzug. Stuttgart, 
int der Gottaifchen Buchhandlung. 1819. 8°. 80 S, mit dem Um- 
schlagtitel: Tyeitgedichte Weimar 18ter December 1818. Auf 
den nicht in den Handel gekommenen Exemplaren fehlt die 
Verlagsangabe (vgl. S. Hirzels Verzeichniss einer Goethe- 
Bibliothek, mit Nachträgen und Fortsetzung herausgegeben 
von L. Hirzel S 85). Das Exemplar von F?, das von Gött- 
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ling für die Ausgabe letzter Hand hergerichtet worden ist, 
befindet sich im Goethe- und Schiller- Archiv. 

J!: Abend-Zeitung, Freitag am 18. December 1818 
Dresden in der Arnoldischen Buchhandlung, enthält: Bor 
läufiges Programm zu dem Maskenzuge bei der Anweſenheit Ihret 
Majeftät der verwitweten Kaiferin Aller Reuffen in Beimar. I", 
ein schlechter Abdruck von E! mit vielen willkürlichen 
Änderungen, hat eine Reihe erklärender Anmerkungen, die 
hier nicht berücksichtigt werden. 

J*: Morgenblatt für gebildete Stände, Freitag 25. De- 
cember 1818, Nr. 308, enthält die vorläufige Anzeige: Maäten: 
zug in Weimar im Dezember. Bey Anweſenheit der verwittweten 
Kaiferin Aller Reuffen Mageftät. 

J®: Morgenblatt für gebildete Stände, Freitag 30. April 
1819, Nr. 103, brachte noch vor dem Erscheinen von FE? 
den Abschnitt Yauft (s530—s4s); als Motto trägt diese Num- 
mer des Morgenblattes die Verse 365s—3e68 des Maskenzuges. 

C!:4,1—78. — C: 4. 1- 75. 


Handschriften. 


H!: Handschrift des poetischen Theiles des Masken- 
zuges, bestehend aus 38 (Quart- und 6 Folioblättern rauhen 
Conceptpapiers, trägt aussen auf blauem Umschlag von 
Kräuters Hand die Aufschrift: eitgedicht und Aufzug bei An: 
wefenheit der verwittweten Kaiferin Dlaria Feodorowna zu Weimar 
im Herbſt 1818. Sie liegt in einer noch zu Goethes Zeiten 
angefertigten grünen, goldumränderten Mappe, der in Gold- 
buchstaben die Aufschrift: Feſtgedicht und Aufzug im Herbſt 
1818 eingepresst ist. Diese Handschrift ist dadurch ent- 
standen, dass von den einzelnen losen (Juartblättern je zwei 
und zwei zusammengeklebt wurden; dazu wurden die Folio- 
blätter geklebt und das Ganze wurde dann geheftet. Die 
grosse Mehrzahl der Blätter ist 9 beschrieben. und bei diesen 
eigenhändigen Blättern haben wir es, theilweise wenigstens, 
mit der ersten Niederschrift zu thun. die Goethe, dem 
Tagebuch zufolge, am 17. November in Berka begonnen 
und am 4. December ebendaselbst fertig gestellt hat. Nur 
wenige Blätter sind Abschriften von den nicht erhaltenen 
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Originalniederschriften; aber auch sie sind, wie die ganze 
Handschrift, von Goethe genau durchcorrigirt. Und zwar 
sind Bl.1 (1-12) und Bl.2 (31ı—3), sowie Bl. 11 (141- 148) 
von Kräuters Hand, die Verse s2:—s70 und der Schluss von 
897 ab von Johns Hand. Die Blätter waren in ihrem 
losen Zustande zumeist g und g! foliirt (einige Ziffern sind 
von Eckermanns Hand); vor der Heftung sind aber an 
mehreren Stellen Blätter nachträglich eingeschoben worden, 
die eine Zwischenzahl bekommen haben; diese Einschübe 
und Nachtrüge sind: 169—178, 359—402, 439—478, 153—579, 
155—769. Das Blatt, das die Verse 650—s65 trägt, war 
zuerst g 25 nummerirt, diese Zahl ist dann gestrichen und 
g9* 24 darunter gesetzt worden; das Blatt mit s66—689 trug 
erst die Bezeichnung 9: ad 25, dann bloss 25, woraus her- 
vorzugehen scheint, dass Blatt 24 der ersten Nummeri- 
rung bei der späteren Ordnung ausgefallen ist. Da nun 
die Verse 58u—64 in H! fehlen, so ist sehr wahrscheinlich, 
dass sie auf dem fehlenden Blatte, wohl einem Folioblatt, ge- 
standen haben. Den Personenüberschriften sind, meist g°, 
an einigen Stellen 9, die Namen der Darsteller, resp. 
Sprecher beigeschrieben. Nach fol. 22 ist ein Blatt aus dem 
Weimarischen Calender (1.—830. Juni 1818) eingelegt, das 
9' 479—4x6 und darauf g 103—50x, 309—512 trägt (im Folgen- 
den als Hia verglichen. Der Handschrift vorangeheftet 
ist ein mit Correcturen von Kräuters Hand versehener Re- 
visionsbogen der Vorlänfigen Anzeige; diese Änderungen sind 
nach E? übergegangen. 

Eine grosse Zahl der Blätter trägt g das Datum der 
Abfassung der darauf stehenden Verse. Darnach lässt sich, 
mit Zuhülfenahme des Tagebuchs, die Arbeit an dem Masken- 
zug folgendermassen Jdarstellen. Goethe begann sie in Berka, 
wohin er sich zu diesem Zwecke zurückgezogen hatte, am 
17. November und förderte sie in den folgenden Tagen 
stetig, wenn auch langsam. Am 20. November sind ge- 
dichtet die Verse 209-220, 221 —248 und 873—8%; am 21. 
295— 328; am 23. 249—2M, 329—358, 439 —456 und 457—478; am 
24. 389— 403; am 20. 650—665; am 27. 600 - 711; am 28. 509— 553 
und 553—579; am 29. 403—48; am 2. December verzeichnet 
das Tagebuch: Epilog (das ist wohl der als Johns Abschrift 
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ein besonderes Stück bildende Schluss s9s:—ı0s3. dem Jan 
als Übergang (vgl. in den Lesarten vor s:3) die am X 
vember gedichteten Verse s73s—s35 vorangestellt wunkn: 
am 3. sind gedichtet die Verse 712— 737; am 4. 7 wi 
am 15. (Tagebuch: Abſchluß des Gedichts) 6r—ss als Erst 
für eine gestrichene Strophe (vgl. Lesarten‘. die. wie dr 
Schrift zeigt. selbst schon einen nachgetragenen Zusatz ı: 
665 — 573 bildete. — Hi ist dieselbe Handschrift, die v. Lopæ 
bei Hempel benutzt hat. Nur entspricht seine Anmerkunz 
3 353,5 ‚ıs) nicht der Wirklichkeit; hier haben alle Hani- 
schriften :auch A) fügen und nicht finden. 

H?: Quartbeft in Quartformat, 44 Blätter, enthält‘Ji- 
von H'! genummene Reinschrift des poetischen Theik. ver 
Johns (Tagebuch 7. December: fing John die Abichrift der 
poetijchen Theil an) und Kräuters Hand. Von letzerem «ini 
diejenigen Theile des Gedichtes, die in #1 fehlen oder nwrü 
nicht vorhanden waren, zur Zeit als die Abschrift gemacht 
wurde: es sind die Verse so—sı9 und s7r4—ese, für dent 
Eintragung Raum frei gelassen worden war. sowie di 
Verse s3—si2, die in H! von Johns Hand geschrieben sind 
Es fehlen in MH? die Verse a1 —u32. 

H®: Quartheft von 10 Blättern in Querformat. aus ıbL 
Gräflich Egloisteinschen Familienarchiv in Arklitten. v.: 
dein Grafen Carl von Egloffstein mit anderen Papieren a0 
der Klassischen Zeit 1575 dem Grossherzusr Carl Alexani- 
von Sachsen veschenkt und von diesem Im Grossherzurii 
Sächsischen Hausarchiv niedergelegt. Das Heft trägt au 
der ersten Seite 7 die Aufschrift: 

(rachnn Julie 
ron Fluſistein 
Zu freindlichem Erinnern 
des cn ul 1Nten Decemhers 
InIS 


Goerhe 
Darüber Maefenuug ISIS von derseiben Hand. die den Haup*- 
theil der Handschrift geschrieben hat: von derselben Hand 
auf der dritten Seite Maskenzug zum 18. Tevember ISIS 18 
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g eingefügt). Das Heft enthält nur die Verse ı-—ı22 von 
einer unbekannten Schreiberhand auf Blatt 3—8. Blatt 9 
und 10 (ein etwas kleineres Format) sind angeheftet und 
tragen die Verse 640—6s65 von Kräuters, 666—673 von Johns, 
674—689 von Gioethes Hand. Blatt 3—8 zeigen keine Spur 
von Goethes Durchsicht. 

H*: Ein zusammengelegtes Folioblatt, Conceptpapier, 
enthält von Johns Hand 580—599, Orthographie und Inter- 
punction 9° corrigirt. 

H:: Foliobogen desselben Papiers enthält von Kräuters 
Hand :s0o—649 (Abschrift aus H?). 

H®: Foliobogen desselben Papiers enthält von Kräuters 
Hand 73»— 776; das Marketenderlied ist nicht ausgeschrieben, 
sondern nur durch die erste und letzte Zeile angedeutet. 


Lesarten. 


234, 2 hiernächft] nachfolgend 4 einheimische Erzeugnifſe 
nicht gesperrt Z1.J1.J? Sperrung angeordnet H! 5 vieljährigen 
J! mannigfaltigen ./! 6 lies beifpielweife 7. s diejes haupt: 
jächlich verzeichneten I a Feſt-Zuges E1.J? Feſtzuges  cor- 
rigirt in Gharafter: Zuges 77! 


Prolog. 

235,3 Zwei Knaben E!JıRE?; hätte darnach gegen 
C'C auch in unserem Texte gesperrt werden müssen. 5.6 
Trei — auf fehlt 7?  ıe Länder. E'J!J* (in H! nicht corrigirt) 
ı2 Kindern nicht gesperrt F!.J1J? (in H! nicht corrigirt) 
ıs und was] und das, was J! 14.15 und — ankündigen fehlt 
FIVI.Iä zugesetzt in MH! mit dem Schreibfehler anzufündigen 
dder auch in E? übergegangen und in der Druckvorlage für 
(! übersehen worden ist. 236, 12 Anderen F1J? 15 gehörig 
nachzuweiſen. .7! 

Feſtzug. 

237,2 31m! 16 Lehensleute 1.) Lehensträger TI 238, 5 
die Legende JS! 6 der Barbe .JT! a höhern 72 14 ver: 
iteht es JY 2ı tüchtig] trefflih 7! zu JIm 7 239, 1 ge: 
fodert JT sin] mit J? 12 voran) gewiß aud Z'1J? voran 
über gewiß andy ZT 12.13 voran — Georg.) und wie fönnte 
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vermifit werden der treue Georg? J! 14.15 ber einfache J' 
15 Zeit. /t 16 dagegen — anzudeuten.] dagegen deuten an, ber 
gefeßliche Zuftand aufgelöf't, untergegangen in jenen Zeiten. J' 
17 Doch — jüngere] Aber jie wagen J! wagt eine] wagen fie 
E!J® corrigirt in wagt eine HZ! jüngere fehlt ZH! u 
und den Ihrigen fehlt KIHWJYJ® 19 und ihre Sippſchaft fehlt 
EiH1S1J? 20 würdig zu machen und J! 25 und 23 Toctor, 
Ritter, Zauberin nicht gesperrt Z'H!J* 240,5 friſche 
E'H\J!J 1oTie Braut Jt 10.11 Mutter, Tochter und 
Söhne. E1J? corrigirt in Mutter und Toter Hi Mutter, 
Tochter und die Söhne J! 11.12 dad — eingeführt fehlt 
E!J\J? eingesetzt H! 18.19 nur erhellen fehlt ErJ1J% ein- 
gesetzt HY 23 Kind EZiJ!J® 25 tüchtigen] fittfamen A 3 
Rudenz und Bruned fehlt FA1J!J? eingesetzt ZI 241.1 
Landsleute FH! Ja — + aufzutreten fehlt 1.71)? ein- 
gesetzt H'_ s Zug der Schweiger I ſie] er J 13 unter 
einander ſich 1/1)? ıs Gräfin nicht gesperrt ZIJ1 Ren: 
brunn. Sie JS! 24 Gemüth, lies Gemüth. 242, 15 ift — ein) 
ift es folch einen Ji  ıs herzerhebend ift hingegen I  ıs xeinen 
und ununterbrodhenen ZIT'J? 19 Marina — Gruppe fehlt 
Fi (auch HH) ‚J1J® 
Epilog. 

243,2— 7 ungeduldig] feitlich froh, jedoh über das Lange 
Verweilen der Nacht, über zudringlidie Tarftelung allzuvieler 
poetifchen Erzeugniſſe gleichlam ungeduldig, tritt FI auch Hi 
J1J? 


Feſtzug dichteriſche Kandeserzjeugniffe, 
darauf aber Künſte und Wiſſenſchaften 
vorführend. 


Prolog. 
245 tehlt MII- 247 fehlt 4: 
Die zwei Zeilen vor ı g, darüber y?: rl von Grün 771 
1--ı2 von Kräuters Hand 72! 
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1.2 g über Jene Pfade zu bereiten 

Sendeten wir diefen vor H!; zuerst nur die 

zweite Zeile gestrichen und darüber g auf g! Schritt ich allen 
andern dor; dann auch dieses und Zı gestrichen und die 
jetzige Fassung hergestellt. ı Eure H'H®?H® 3 Treuer g 
über Holden H! Streue (so!) HY 13 —ng H' 1, 16 und 20 
du, ı7 did H'YH?H® ıs glüht über blüht H' vor 2ı allein 
tritt auf g, darüber 9°: Graefinn Egloffftein HI 21ı—32 von 
Kräuter, ohne jede Interpunction, die theilweise g nach- 
getragen ist HT 28 ewigen H’H?’H? sı Der H!A?H? 
32 Diefem HYH® vor 33 9°: Gr. Julie I 34 breiter g auf 
y! über länger H! aus aus aud) (Schreibfehler) A! ss herr: 
lid aus Herrlich, ebenso 36 höchſte aus Höchſte (da beide 
Wörter neue Zeile innerhalb des Verses anfangen) H! vor 
37 über October ala Weingott 9°: Gr. Julie ſpricht. Ho 
45—48 auf aufgeklebtem Streif, unter demselben stehen die 
Verse 47 (Zer Tag fo hehr ....) und 47; nach diesen 9? sehr 
verblasst: Er [darüber Der] wiederhohle fich unzähligmal, dar- 
unter als für einen zweiten Vers beabsichtigtes Reimwort: 
Zahl und darüber: ift feine Zahl; unter dem Ganzen 4s in 
seiner jetzigen Fassung H! Auf der Rückseite des Blattes, 
das 37—4s trägt, steht unten verkehrt 9: Epos erflärt den 
Zug als einheimifch (9! gestrichen) H! as bleibt über iſt A! 
vor 49 über November als Schüge y?: Gr. Julie. HZ! 5ı deinem 
ebenso »ı und 62 MIH®H® Auf der Rückseite des Blattes, 
das 49—e2 trägt, unten verkehrt 9: Tragödie nochmals (g! ge- 
strichen) Hi vor 63 über December — Kindern g°: Gr. 
Julie. HI 07 fühlen g aus fühlten, danach wiflen g üdZ ein- 
gefügt MH? nach 67 später eingefügt g aufg! H' ss ftillen 
üdZ MH vor 1 Sind g°’ aus Stinder, darunter erponiren fich felbft. 
(9° gestrichen), darüber g°: Dlle Gildemeifter und darüber g: 
Sun December gehörig (g gestrichen) H' Kind g aus finder H? 
Kinder H’F?C'C in unserem Text geändert in Übereinstim- 
mung mit /{!H?, da hier nur das eine von den zwei Kindern 
spricht (vgl. die Anrede der Mutter es— io). 73 Gold aus 
gold H! vor is, ebenso vor 79 Striche aR, die offenbar eine 
Abtheilung in Strophen bedeuten sollen H? sı bleibet Ihr 
4 auf g! aus bleiben fie 7? a2 bildete anfänglich wohl den 
Schluss dieses Abschnittes, da sich darnach die in dieser 
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Handschrift durchaus übliche Schlussschlinge befindet und 
die folgenden Verse s3—9w auf der zweiten Seite des Blatte: 
stehen H' ss dir, 4 du HYH®H? a; Strophenanfang H'H: 

die Stinder g auf g? über uns alle H* vor 9ı über Schlaf — 
ſpricht 9°: Graefinn Julie. Z' 93 ist die Parenthese g auf g: 
später eingefügt Hi 9% gejehnt. ZU.H* (Die stärkere Inter- 
punction ist entschieden vorzuziehen; wahrscheinlich liegt 
in !! ein Druckfehler vor, der sich nach C:!C und auch in 
unseren Text hinübergeschlichen hat.) sa ich's] ih HB’ 

nach fort üdZ H! auszulegen] zu exrponiren H1H°H° 

vor « über Bier Träume 9°: Gr. Julie. ZI 105 wandeln! 
handeln F/! — C (wandeln ist Conjectur von Loepers vgl. 
Hempel 11.1, 326). 106 Berdienft H' Berbienft3 g aus Ber 
dienſt H? dieselbe Correctur mit Bleistift 7° i107 Wen] m 
g aus nn (Ü auf Rasur HZ? O9 ı1mewige HI — C she 
H'H®:H>E? nach 114 Trennungsstrich Z!H? 122 ewige H!—C 
123—649 fehlt H® vor 123 nach der Überschrift 9°: Frl. v. Wer: 
thern. Adele Schopenhauer. Frl. Baumbad. HZ 1:9 andere M} 
ı32 bildete Schluss, wie #2, danach Schlinge und 133 —ı auf 
der 2. Seite des Blattes 7! ı33 wiederhohlt’ 9 aus wieber: 
hohl MH? 10 ich, einen über verbinden, die ganze Zeile nach 
gestrichener Schlussschlinge für Jett nähern ſich die Großen 
und vereinen H' vor 111 über Tragödie g*: Adele Schopen: 
bauer //! 11 —ı4 Kräuters Hand H' 142.19 unten 9 
(erst y! mit der Variante anders für eigen) mit Verweisungs- 
zeichen für 

Beut aber darf ich mich zuerjt erbolen 
Da ich den Schweftern auch erträglih bin. 771 

18 fich. ſich's 4’ — C (Die Änderung ist vom Herrn Heraus- 
geber des Textes vorgenommen worden auf Grund der Ver- 
muthung. dass hier ein hartnäckiger Fehler vorliege: da 
aber ſich's weder textkritisch, noch syntaktisch, noch stilistisch 
anfechtbar ıst, wird es wohl rathsam sein, diese Lesung 
aller Handschriften und Drucke wieder in ihr Recht einzu- 
setzen.) vor 149 über Gomödie 9°: Frl. v. Baumbach. 4: 
151 eräugiien JP!H® 155 lies Yeben, vor 157 über Epos g®: 
Frl. v. Werther. ZI 1:9» Schlachtenreichj lad) auf Rasur 4! 
166 Frey im für in den FH! vor ws über Tragödie 9°: Adele 
Schopenh. HT 154 durchſchweben woffenbarer Schreibfehler; 77: 
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178 Sybillen H'H? zu 179—192 queraR g*: Frl. v. Werther. A! 
179.180 auf aufgeklebtem Streifen, darunter: 
Tie Stunde naht des [de3 über fchon] feſtlich [naht — feftlich 
über jchau ich diefes] muntern Zuges 
Wie froh und fräftig ftrebt [Wie — ftrebt über Und jeden find 
ih froh auf feinem] Gang: (so!) 4! 
179 muntern g! über raſchen AH! 182 würdiger in freigelassenem 
Raum nachgetragen H! würdiger H?— C 188 verfchleiert] 
ichleyert 9 auf g! über borgen HM! ı92 Durch aus durch nach 
Es iſt bey uns HI Mufengunft] über gunft g! glüd Hi den 
Unfrigen g auf g! üd2 Hi vor ı93 Tragödie fpridt HiH? 
quer aR der Seite 9°: Adele Schopenhauer. H! 194 Land: 
erzeugniß Z?C!C 100 Sie H! 201 Was von über Wieviel H' 
203 Iſt mehrentheild über Das wird es feyn H! 208 vor über 
an M'! 


Feſtzug. 
260 Feſtzug.] Maskenzug ſelbſt. 77° 

Vor 209 92: Frl. dv. Werther HI 212 zu höchſtem IE? 
zwischen 214 und 2315 nachträglich g9?: Adele Echopenh. H! 
vor »2ı über Die — auf 9°: Frl. Alwine v. Staff. H! 226 da2] 
die C’C' Nach 232 war erst Trennungsstrich; mit 233 beginnt 
neue Seite, davor Wieland; dann letzteres und der Strich g! 
zestrichen und dadurch die 4 letzten Strophen an die vorher- 
chenden angeschlossen; dieser Anschluss auch ersichtlich ge- 
macht dadurch, dass nach 232 g! Lebengweisheit pp gleichsam 
als Custode gesetzt ist H' nach 233 Trennungsstrich Z?C!C 
»34 hat Riemer Goethes Schreibfehler angewienen in angetviejen 
eorrigirt HM! 236 manches] diefeg MH? 241 ſchaut HI—C 
217 Ihr vor Und A! vor 219 (fprit Phanias) fehlt HH? 
7 tömmt FE? 269 ihm g! (sehr verblasst) über g'! (auch sehr 
verblasst) unterstrichenem mir H' ihm g! über g? gestrichenem 
mir MH? mir ZtC!C 3m—279 späterer Einschub auf ange- 
klebtem Streif 7° _ arı im milden H? 277 liebt über wird H' 
»s0 Fürwahr es g auf g! über Bier H' Bein nach immer H! 
und über mit HZ! 295 queraR der Seite 9°: Zivey v. Fritſch A! 
306 ist bei der Abschrift übersehen worden, Kreuz aR H? 
310 ganz nach wohl HM! 31 Strophenanfang H! vor 39 
Oberon fehlt; es stand Herder dafür da, dieses aber g! ge- 
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(wechfelfeits) wechfel [so] entzünden Hia wechſelſeits aus wech: 
jelawei3 Z7! 509 Auf diefem Pfade unter In diefem Sinne Ha 
5sıo frei — reich] ich ein freyentiwideltee Ze sıı Gunft und] 
eure ie 523 in-] lies in gegen Hi -0; Göttling hat (Brief 
an Goethe vom 27. Juni 1827) diese Bindestriche bei der 
Durchsicht von ECit monirt; in einer zweiten Auflage von Ci 
sind sie auch weggefallen, während sie in dem weniger sorg- 
fältig corrigirten C stehen geblieben sind. 540 Pfaffenhofes 
aus Hofs darnach der frauen ZZ! 545 fteht (Druckfehler) Z?C'C 
346 jedes [aus jeden ZU! jeden 772] Tags des leidlihen IH? 
jeden Tags des Leidlichen X? Tag ist willkürliche Änderung 
(oder Druckfehler) von CiC — die von Göttling durchgesehene 
Druckvorlage für C'C hat Tags — dieses ist daher im Text 
wieder einzusetzen. vor 553 Zigeunerin A1M? darüber g°: 
DUe Müller. Z’ vor 555 die Parenthese ist nachträglich 
eingeschoben ZH! 563 däuchten nach feinen ZZ! ses Him: 
meld Glanz |Glanz über Licht] ZI Himmelglanz ZRE?C!; dar- 
nach erscheint auch Himmelsglanz als eine willkürliche Än- 
derung von C. srı den Zöchtern HZ? sis niedbere AIC!C 

Hütte aus Hütten 7! Hütte. ZI —C"; auf Göttlings Vor- 
schlag (s. zu 522) in der zweiten Auflage von C? und in C 
in Hütte; geändert. 530— 64 fehlt ZI vor sso Fauſt — «4 
von Krüuters Hand FI? sa7 vor und hinter] um und neben 77? 
-94 neuer Absatz 7? a412 Außeres JH? sıs Steckt) Stickt 7° 
s2s follt’a 72° 633 uns] ihn 2 64 Baubrin ZP° vor 
so Aurora Spricht] Beatrice. /2!H* fehlt 77°? daneben g!: 
Graef. Julie 77!  650—665 von Kräuters Hand, 666—673 von 
Johns Hand, #7s—er9 g H? 653 der Peinen] von Peinen ZU — 7? 
ss2 reiner) einer //1— 77? 663 holde] mir die AI—M° Mit 
s65 war die Rede der Aurora abgeschlossen ; 666— 673 ist, mit 
der g! wieder gestrichenen Überschrift Zragoedie späterer 
/usatz auf einem neuen Blatt, der dann durch 674—689, dem 
letzten was Goethe an dem Maskenzug gemacht hat, ergänzt 
wurde J/! vor 65 ÜGragödie (mit Blei gestrichen) 27? 
ss Doc wenn wir über Wenn aber NM ce Sich g auf g! 
über Und 77! sc9 Vlit g auf g! über Die 77! gefenfter g? 
oben aR für gededter 4? 672 Tyeuerworte g aufg! über uns 
die ZT nach 673 erst g! dann g gestrichen (vgl. oben 
S 472ı: 
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Dies durfte wohl der Tichter einmal fchilbern, 

MWir danken ihm dab ers vollbracht ; 

Doch geben wir jo troftlos herben Bildern 

Bon minder Elugem [m. El. g auf 9! über herbemſ Piniel 

[ewig] gute Nacht. 

Was Er [aus er] ung brachte bleibt ung wohl empfohlen 

Er feſſelt ung mit zart und ftrengem Sinn, 

Was unerfreulic” mat Er [aus er) zum Gewinn. 

Was er gethan foll feiner wiederholen. 223 
674—653 von Kräuters Hand 7? 675 flarr] trüb 27° 677 fchenes] 
ſchönes (Schreibfehler) 2/7? s7s dir’3] dieß (Schreibfehler?) A 
687 Geängftigtem ZU? 6ss Religion 7I— 7? ewigen ErCC 

vor sw neben Tell g!: Frl. v. Werther Z71 692 erhabner 
über von ihren /7! 693 ewigem RE’C!C 696 gethan g' über 
vollbradıt 77 
nach 696 Nun fommen fie zu beitern Stunden 

Am Schluß der M 
693 jahrelang über viel A 
ve” g! nach Und ftets umſchwebt fie halbe 
Und kaum vertrieben fie die ITacht. 2771 


v2 Der ülZ nach Wohl abaewogener darüber aufgeflärter 7° 
Freiheits aus Freiheit 7/7 aufgeflärter über Glück darnach 
Blif 72° vor sı2 neben der Überschrift 4'!: Adele A" 
7zu neuer Absatz 77° 727 ahndungsvoll ZZ zu immer 
tehlt HM: zu sasft. quer aR 9%: Hr. v. Goethe 771 vor 
738 ſpricht fehlt 771772770 Gau andere 27° 7sı hängen. 17: 
45 kein neuer Absatz 27° 737 einer. ZI? G7s2 Ja! und 
Wachtmeiſter (ohne Fragezeichen) erst jedes in einer Zeile für 
sich, dann gestrichen und in die obere Zeile eingeordnet 7' 
mit Schlinge in die obere Zeile hinaufgezogen 77? 7:3 Gürai: 
fire. A772 Jäger. ZH? 754 Groaten 7° Ulanen Hier erst 
nachträgrlich eingeschoben 72° fehlt 27° 7:5 ragen H° 
76 Die) Sie 27° an 2% Werfeltagen 47° 57 mit Verweisungs- 
zeichen am Schlussc des Blattes nachgetragen ZI iss — 769 auf 
eirenem Blatt mit Verweisungszeichen nach :58 des früheren 
Blattes verwiesen //! nur erste und letzte Zeile des Liedes 
Ich bin ein Dlarfetender Kind und St. Georg und feine Ritter Me 

vor 55 Überschrift fehlt 777720 Kind fpringt vor. 722 An 
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Stelle der Überschrift 9°: Frl. v. Münchhauſen. ZI 759 Und 
jwar über Allein H! co Darum aus Und da H! 770 schloss 
sich erst direct an 757 an; Überschrift vor 770 fehlt Z7'H° 

zu den Soldaten) fährt fort 27? 772 Herrjcher über fürften 7! 
3 ein nach eig 7! 775 Subordination und 776 Mannszucht 
HH?H® vor 177 ſpricht fehlt ZI? über Tragödie g!: 
Adele Frlv Werther abiwechjelnd ZI 777 verlegen? Z'M?E? 
:» Gajt. ZIEHE? nach 7&4 Zwischenstrich Z'H? 1794 Dom 
eignen, bald vom fremden A? sıo Bruſt. ZH? sı3 in’ 
über dem ZN  sız er] es ZI? sı9 große] groß’ und ZU! 7° 
s22 abgeiwandt. HZ! s25— zu von Johns Hand; die Interpunc- 
tion zum grössten Theil g und g? /7 s25—872 von Kräuters 
Hand /Z vor 8% Altoum fpricdht. fehlt Hilf: 828 be: 
gabt. 171? 831 Jungfraun 9° aus Jungfrau 27! ss Hofes 7? 
> löjet 227222 846 welddes g Über was jie auh für H' 
Wort y aus Worte Z7? fie immer g üdZ 7! 247 Redelnoten] 
fnoten g über funft fie H' verftriden: g nach verjteden ZH! 
sso findet — Elar, g über drängt fih ihrem Scharffinn vor A! 
ss2 Narben: g vor Masken- (letzteres g, und auch g gestrichen) 
über der 71 Mummung g aus Bermummung ZH! 865 Gefühl 
g über Glück 7/7! nach »65 9 Wie unterwegs wir überal ver- 
nahmen. unfer Kofungswort!— (y! gestrichen) HM! sri. 8129 
hinzugefügt Z7! 


Epilog. 
299 fehlt 7! 

vor 873 nach Ilme ſelbſt, darüber steht, an der Spitze 
des Folioblattes das 873—89% 9 trägt: Übergang; dieser obere 
Theil des Blattes mit dem Wort Übergang ist eingeheftet H' 
671 Schlänglend 7/7? as verftede ZIIZ?Fr 893 Sönne Z!IRE? 
4 Blick für Bli über hold und hehr ZI 96 unter Wand!’ 
ich jtolz im (ftolz im unter in dem) Thal einher. darnach Schluss- 
schlinge und darunter Kehr ich ftol dem (ftolj dem unter in 
das) Thal zurück. darunter die jetzige Fassung vor 
»97 Ter Tag — ıu33 von Johns Hand HZ! vor 897 Aurora] 
Stadt Z/!II® Tag fehlt Z1H7? son kein Absatz Z3C!C 
„os Gräugniß Z7YH? 13 hochverehrten 77? sı7 beginnt keine 
neue Strophe ZZ1H? 919 es] er (Schreibfehler?) Zt g21ı— 932 
tehlt 21% 933 Kommt ber] Und ihr [ihr g über wie) Z? 

Goethes Werke. 16. BD. 3 
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Fauſt, als Boctor . 
Fauſt, ala Ritter . 


Wagner . . 
Mephiftopheles . 
Zauberin . 
Grethhen . 
Marthe 
Student . 
Bürgermädchen . 


Fürſtin Dlutter. 
Beatrice . 
Aurora 

Geßler . 

N. v. Rudenz 
B. v. Brunef 
Tell.... 
Walther Fürft . 
Werner Staufacher 
Melchthal 

Tells rau . 
Tells Kind 


Staufachers Frau . 


Schweiherinnen . 
MWalltenftein . 
Herzogin . 
Ihetla . 

Gräfin Ierzty . 
Dar 

Graf Ierzty.. 
Wachtineifter 
Trompeter 
Holkiſche Jäger . 
Suraffier . 
Croaten 


Marketenderinnen. 


dr. v. Münchhaufen. 
Frl. Adermann. 


Grfn. Zul. v. Egloffftein. 
. 2». Bülow. 


Zivierlein. 

Frl. v. Sinclair. 

v. Froriep. 

v. Struve. 

Riemer. 

v. Wegner. 

Fr. v. Seebach. 

Prinz Mertſchersky. 

Fr. Coudray. 

Frl. Czeitſch. Seidel. Kämpfer. 

v. Lyncker. 

Fr. v. Stein-Kochberg. 

Grin. Carol. dv. Egloffftein. 

Fr. Wenig. 

Nikolovius. 

v. Seebach. 

v. Wangenheim. 

Grf. v. Keller. 

v. Häßler. v. Bibra. 

Grf. v. Weſterhold. 

v. Groß. v. Struve. 

Frl. v. Münchhauſen. 
v. Pogwiſch. 


Marketender : Kınd . 


Recrut. 
Uhlanen . 
Dragoner . 
Czaar Boris. 
Axinia. 
Demetrius 
Romanow 
Marina 
Odowalsky 
Turandot. 


Kaiſer Altoım . 


Adelma 
Kalaf . 
Zelima 
Pantalon . 
Brighella . 
Irufaldin . 


Der Iag . 
Pallaz . 
Knaben 
Clio 


Himmelskunde . 


Erdkunde . 
Aderbau . 
Botanif 
Blaftit. 
Baufunft . 
Mahlerey. 


Maskenzüge. 


Frl. v. Münchhaufen. 
Reporides. 

dv. Waldungen. Goudray. 
Sieber. 

v. Helldorf. 

Tr. Riemer. 

dv. Gagern. 

Prinz Paul von Medlenburg. 
Frl. dv. Lyncker. 


Hagenbruch. 


Fr. v. Spiegel. 
v. Arnim. 
Fr. v. Goethe. 


v. Baumbach. 


Fr. Lungershauſen. 
v. Helldorf. 


0. Seitfeh. 


v. Helldorf. 


Epilog. 


Sr. v. Fritich. 


Frl. dv. Brawe. 


v. Heimrodt. v. Buchwald. 


Fr. v. Lyncker. 


Grfn. v. Fritſch. 


Frl. v. Harſtall. 
Frl. v. Buttlar. 


Frl. Weyland. 


Frl. Kämpfer. 
Frl. Salomon. 


Fr d. Dlechladitich. 


484 


Fauſt, ald Boctor . 
Fauſt, ala Ritter . 


Wagner . . . 
Mephiftopheles . 
Zauberin . 
Gretchen . 
Marthe 
Student . 
Bürgermädden . 


Fürſtin Mutter. 
Beatrice . 
Aurora 

Geßler. 

U. v. Rudenz 
B. v. Brunek 
Tell.... 
Walther Fürft . 
Werner Staufacher 
Melchthal 

Tells rau . 
Tells Kind 


Staufachers Yrau . 


Schweißerinnen . 
Mallenftein . 
Herzogin . 
Ihella . 

Gräfin Terzkyn. 
Mar . 
Graf Terzky. 
Wachtmeiiter 
Trompeter 
Holkiſche Jäger. 
Gurafjier . 
Croaten 


Marketenderinnen. 


Lesarten. 


v. Buchwald. 
v. Comnenos. 
v. Mandelsloh. 


v. Goethe. 


Fr. v. Germar. 


. Grfn. v. Benſi. 


Fr. Schopenhauer. 


Schumann. 


Fr. Shüß. Frl. Kirften. 


dr. d. Münchhauſen. 
Frl. Adermann. 


Grfn. Zul. v. Eglofffein. 


. v. Bülow. 


Zwierlein. 

Frl. v. Sinclair. 
v. Froriep. 

v. Struve. 

Riemer. 

v. Wegner. 

Fr. v. Seebach. 
Prinz Mertſchersky. 


Fr. Coudray. 


del. Czeitſch. Seidel. Kämpfer. 
v. Lyncker. 
Fr. v. Stein-Kochberg. 
Grfn. Carol. v. Egloffſtein. 
Fr. Wenig. 
Nitolovius. 
v. Seebach. 
v. Wangenheim. 
Grf. v. Keller. 
v. Häßler. v. Bibra. 
Grf. v. Weſterhold. 
v. Groß. v. Struve. 
Frl. v. Münchhauſen. 
v. Pogwiſch. 


Marketender-Kind. 


Recrut. 
Uhblanen . 
Pragoner . 
Czaar Boris. 
Arinia. 
Demetrius 
Romanow 
Marina . 
Odowalsky 
Turandot . 
Kaiſer Altoum . 
Adelma 
SKalaf . 
Zelima 
Pantalon . 
Brighella . 
Trufaldin . 


Der Tag . 
Ballas . 

Knaben 

Clio 
Himmelskunden. 
Erdkunde. 
Aderbau . 
Botanik 
Plaſtik. 
Baukunſte. 
Mahlerey. 


Maskenzüge. 


Frl. v. Münchhaufen. 
Leporides. 

v. Waldungen. Coudray. 
Sieber. 

v. Helldorf. 

Fr. Riemer. 

v. Gagern. 

Prinz Paul von Mecklenburg. 
Frl. v. Lyncker. 


Hagenbruch. 


Fr. v. Spiegel. 
v. Arnim. 
Fr. v. Goethe. 


v. Baumbach. 


Fr. Lungershauſen. 
v. Helldorf. 


v zFeiſſch 


v. Helldorf. 


Epilog. 


Fr. v. Fritſch. 
Frl. v. Brawe. 


v. Heimrodt. v. Buchwald. 


Fr. v. Lyncker. 


Grfn. v. Friſſch. 


Frl. v. Harſtall. 
Frl. v. Buttlar. 


Frl. Weyland. 


Frl. Kämpfer. 
Frl. Salomon. 


Fr. v. Dlehladitich. 
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Paralipomena. 


I. 


H's enthält ausser den bei Beschreibung von H! = 
geführten Versen noch folgende Niederschriften: 

9: Er fteht allein er Hat zu feiner Zeit 
Allein bie Kraft viel taufend zu verfammlen 

9: Daß alles nit mehr am Ende [a. E. üdZ] befriebigt 
Mo jonft dad eine genugthat. 

g': Tenn wer allein fo groß und würdig ift 
Ter muß fi) vor dem Ende ſichern [?] 


II. 


Ein Fascikel in blauem Umschlag, das von Kräuten 
Hand die Aufschrift trägt: Acta die Feyerlichkeiten, bey An: 
weſenheit Ihro Majeſtät der verwitweten Kaiſerin von Nußlant, 
betr. 1812, enthält folgende zwei von Kräuter geschriebene 
Schriftstücke: 


Freytag, ben 16. Octbr. d. 3. bejuchte mich Herr Hof: 
Marſchall von Bielfe, mih im Nahmen J. K. H. ber Fran 
Großfürſtin aufzufordern, an denen Feſtlichkeiten welche bey An: 
weſenheit Ihro Frau Mutter K. Maj., hier gegeben werden ſollen 
dergeſtalt Theil zu nehmen, daß ich beſonders die Aufzüge zu 
leiten, die Tableauxr zu disponiren und was fonft noch vorfallen 
fönnte mit anzuordnen unternähme. Wogegen ich mich ſchuldiger⸗ 
maßen willfährig erwieß und meine Vorſchläge nächſtens ein: 
zureichen gedachte. 

Weimar d. 18. Octbr. 1818. 

Nachrichtlich 
Goethe 


— — — —— — — 


12 Goethe g 


— 


— 


> 
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Redouten-Aufzug. 





Ter Winter mit feinem Gefolge. 
Tie Monate: 


Oktober Geburtsmonat J. K. M. fruchtbar herbftlich dargeftellt. 
November als Echühe. 
Tecember winterlich. 
Beide letztern al3 Monate der Ankunft und des Verweilens. 
Tie Nacht. 
Ter Schlaf. 

Zwei bedeutende wohl zu charakterifirende Tyiguren, von be: 
deutenden Perjonen vorgeftellt. Gefolg: Tie Träume, von 
Rindern höchſt mannigfaltig darzuftellen, alle Glückſeligkeiten der 
Höchſten Häufer erfreulich andeutend. 

Tie böfen Träume bleiben zurüd und ſchlagen fich mit ber 
Luſtigkeit herum, die unter einer verebelten Geftalt der befannten 
Cchalfäthoren weiblich erfcheint. Sie führt einen Maskenzug an, 
wo alle Maskenarten zu brauchen find, da fie mit Sinn regulirt, 
angenehme und bedeutende Unterfchiede hervorbringen können. 

Diefen Luftigen Zug zu verdrängen tritt nun ber Winter 
mit feinem eigentlichen Gefolge heran. 

Hier bat man Gelegenheit alle Ruſſiſche Trachten in ihrer 
Anmuth anzubringen, indem man erft bie füdlichern Theile des 
Reichs fymbolifirt, und nach und nach bis zu den nörbdlichften 
hinanftiege. Ter Winter jelbft auf einem Gleticher getragen, 
müßte den Nordpol mit Nordlichtern umgeben andeuten, man 
fönnte ihn, um an das neufte heranzugehen mit zwei audgerüfteten 
Schiffen im Arm vorftellen. Tab die Ausführung dem Auge 
erfreulich wäre ift jorgfältig zu beachten. 


(Hier wäre noch ein Übergang zu erfinden.) 
Folgt nun das durch die Nacht begünftigte Studium. 
Pallas, ihren Pagen die kriegerifchen Attribute überlaffend; 
+—i aR für November und Oftober treten auf. Umgebung 
auf rielfahe Weife bezüglih. Das Winterliche ſympoliſch be- 
deutend hinter ihnen. 12.13 der — Häufer aR für des Kebens 
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fröhlich gefinmt von 
Glio, der Mufe der Geichichte begleitet. 
Die Wiffenſchaf ten folgend, theils weiblich, theils männ- 
lich, dharatterifirt. 


(Folge und Abſchluß noch exft zu bezeichnen.) s 





Zu Gunften vorftehenden Aufzugs wollte id; erwähnen, bafı 
er im Ganzen und Einzelnen allgemein faßlich ſey, dafs Kurze, 
heitere Verſe Hinlänglich find um jeden Zweifel zu heben. ferner 
lann Jedermann daran Theil nehmen; die Mannigfaltigkeit ift 
groß und die Einzelnen Haben in Kleidung und Goftumirung 10 
volllommene Freyheit. — 

Auch laſſen ſich Bezüge auf die Höchften Gaſte ungepioiingen, 
direct umb indirect, anbringen, wie ſich dem, mach Belieben, 
manches einſchalten, ja felbft eine zufällig eintretende Lücke Leicht 
wieder ergänzen läßt. Ausführliche kann man ben Gegenftanb 15 
behanbeln, ſobald er im Allgemeinen gebilligt ift. 

Weimar b. 17. Octbr. 1818. 


3.4 theils weiblich — Harafterifict aR für Weibliche Mufen. 
Männlich eingreifende. 


Im Namen der Bürgerfchaft 
von Karlsbad. 


Unter diesem Titel zuerst in B zusammengefasst. 


Drucke. 


E!: Ihro Majeftät der Allerdurchlauchtigften Frau Frau 
Maria Ludovica Kaiferinn von Öfterreich am Tage Ihrer höchft 
beglüdenden Ankunft zu Karlabad — allerunterthänigft überreicht 
von der KHarlabader Jugend den 6. Juny 1810. Zwei Blatt 
Folio. Dieses Gedicht wurde laut dem Tagebuch aın 31. Mai 
erbeten, am 1. Juni bedacht, am 2. verfasst, am 3. der Presse 
übergeben, am 5. ausgedruckt. 

E?: Der Kailerinn Pla. — Ten 19. Juny 1810. — Ein 
Blatt Folio. (S. Tagebuch 14.—25. Juni. Werke III, 4, 132 ff.) 
Die Kaiserin schreibt am 20. Juni ihrem Gemahl nach Maria 
Zell (Original im Wiener Kais. und Königl. Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv; gütige Mittheilung Sr. Excellenz des Herrn 
Directors Alfred Ritter von Arneth): Geftern gaben mir dic 
Ginwohner ein fleines Feſt; fie beftimmten mir ein angenehmes 
Plätzchen, was ferner meinen Namen tragen wird. Graf Gor: 
neillan, ein ſehr artiger und angenehmer Mann, ſchenkte mix die 
Gegend von Karlsbad, von ihm felbft gezeichnet, und der berühmte 
Verfaſſer Goethe machte eine anfpielende Poeſie. Es waren viele 
Yeute dabey. — Tagebuch 25. Juni: Vollendung und Einband 
der Abjchrift der Gedichte für die Kaiſerinn. Diese Handschrift 
ist in Wien trotz den Bemühungen Ihrer Excellenzen von 
Arneth und von Teuffenbach, wie der ganze Nachlass der 
Kaiserin Maria Ludovica, nicht aufzufinden gewesen. 

FE?: Ihro Majeftät der Allerdburchlauchtigften Frau Frau 
Varia Ludovica Kaiferinn von ſterreich — bey Ihrer Höchft 
beglücenden Anweſenheit in Karlsbad allerunterthänigft zugeeignete 
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H:: Abschrift Kräuters, aus dem Nachlasse August 
von (soethes, 8 Blätter in 4° mit dem Titel: @arlebad den 
2ın Juli 1812. Vgl. Gioethes Briefconcept an den Sohn vom 
30. Juni 1812. 

H®: Ein Blatt in 4° von Riemers Hand, die Verse Ihro 
der Kaiferin von Öfterreich Majeftät ı—ıs umfassend. 


Jesarten. 


Ter Raiferin Ankunft. Nach den Ziffern der Tage 
tehlt beim Datum der Punct Ca. Die ersten Verse aller 
Strophen mit Ausnahme der ersten eingerückt E —- E* 
3 Gäfte,] Gäfte ZI ı9 Gefunden,] Gefunden HY 20 Schäße.] 
Schätze Hi 21 gefunben,) gefunden H!C 22 Zeugen über Weihte 
Sie H! cxwählten] gewählten unter fhönen AH! Pläße,] 
Pläge H! 23 von hier y H!Y Wie] Wie über Dajj 7 

Erinnrung] Erinn’rung seit FF 26 Seglider B 27 em: 
pfinde, C 2» heute, ZIE* neu, FIE?E! Machten, EIE?E* 
ss Sie und so inımer, wo es die Kaiserin bedeutet F1E?E* 
3» Sie ijt B und so immer mit Majuskel, wo die Kaiserin 
gemeint ist B 4 hoch] hoh EI 42 Scharen! E!—C! 
4 MWähst 3:4 ihre) Ihr MIEIE* Ihr B. Rein ortho- 
graphische Varianten und Interpunctionsverschiedenheiten 
sind im Folgenden übergangen. 

Ter Kaiferin Becher. ı fleingeblümt E?E* Gefäß! 
FPPFE'B 4 Spatium darnach fehlt FR? O4 1 Sie E’E! 

Yuftbezirfen) Luftbezirken E 

Der Kaiſerin Platz. 3 Sie vgl. Der Kaiserin Ankunft 34 
Wiederhall BC Ihrer F?--B und so immer +9 Ehr⸗ 
würdiger ?—F! 11 Am) Um aa luft'gen Saale,) 
luftigen Saale A?— E* 

Ter Kaiferin Abſchied. In %?E* auf jeder Seite nur eine 
Strophe, so dass die obere Hälfte des Blattes unbedruckt 
ist. 7 Sammle] Eammelt C! 21 herniederfteigend C! 4 i11—u 
mit grösseren Lettern gedruckt F?F* sı Ktuft,) Kluft F 
»= Ext] Ort C ss erweitert] erweitert. CI 532 ſcheide, (n 

Ihro ber Haiferin von Üfterreich Majeftät. Titel: 
1. Der Haiferinn von Üfterreih M. Carlsbad, ben 2in Juli 1812. 
H? 7 ſollten ja] follten, Ja! HZ? » Sie und so immer H?H®B 


Des Epimenides Erwaden. 


Actenstücke zur Entstehung des Epimenides. 


I. Programn. 


(toethe hat das Programm zur vorläufigen ÖOrientirung 
über seine poetischen Absichten am 24. Mai 1814 an Iffland 
nach Berlin geschickt*) und mit einem kurzen Schreiben 
(Hempel 11,1, 111) vom gleichen Datum begleitet. Text- 
‘wellen sind: 

L: Goethe's Werke. Nach den vorzüglichiten Quellen revi⸗ 
dirte Ausgabe. |[Vignette: (Goethes Wappen.) Elfter Theil. 
Erſte Abtheilung. Herausgegeben und mit Anmerkungen begleitet 
son G. von Xoeper. Berlin. Guftav Hempel. S 135—144. Dieser 
Druck ruht auf der Handschrift, welche die Bibliothek des 
Berliner Theaters aufbewahrt hatte und die dem Heraus- 
zeber vorgelegen hat. Dieselbe ist jetzt nicht mehr zu 
inden gewesen. 

A: Handschrift im Archiv in einem Actenbündel, be- 
titelt: Acta Des Epimenides Erwachen und dessen Heraus- 
gabe betreffend, fol. 7—15. von Riemer in lateinischer Schrift, 
auf gebrochenen Bogen, rechts geschrieben; links Bleistift- 
notizen von Goethes (g!), Riemers («!) und H. Meyers (3?), 
sowie ein Zusatz mit Tinte von Caroline Ulrich» Hand (y. 
Es ist das Concept. 

H! : Handschrift in demselben Fascikel fol. 16—21, la- 
teinische Reinschrift Riemers mit Goethes eigenhändiger 


*. Tagebuch: [An] Jffland nad) Berlin das Programm zum 
Boripiel. 


i 


= 


[> 1 
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Zwey Stnaben treten zu ihm, den Entichluß der Götter 
meldend. Er mißtraut ihnen und überzeugt fi, daß ihm fein 
Lebensende geweiſſagt wird; ergiebt ſich darein, und ungeachtet 
der Derficherung ber Genien, daß Schlaf hier budjjtäblich ge: 
meynt fey, beharrt er auf feinem Gedanken und nimmt von der 
Welt Abſchied. Er fteigt, begleitet von ben Knaben, die Treppe 
hinauf, und ala die Vorhänge fich öffnen, fieht man ein prächtiges 
Lager, über demfelben eine wohlerleuchtete Lampe. Er befteigt e3; 
man fieht ihn fich niederlegen und einjchlafen. 

Diefes alles kann von einer ſanften, Lieblichen, einjchläfern: 
den Muſik begleitet feyn. 

Sobald der Weije ruht, fchließen die beyden Knaben zwey 
eherne Pforten: zlügel, die herauswärts aufgehen und bisher für 
einen Iheil der Decoration gehalten werden konnten. 

In diefem Augenblid hört man von ferne donnern, zugleid) 
ertönt friegerifche Mufit, und in Demfelben Nu werden, wo mög- 
lich ſämmtliche Lampen durch gelbrothed Glas verdedt, jo daß 
über das ganze Theater ein rother Brandichein verbreitet ift. 

Hierauf fommt, im Chor fingend ein Armeezug, welchen ber 
Tämon des Kriegs und der Zerftörung, von den größten 
Männern, die zu haben find, umgeben, in der Slleidung, die fich 
der eines römiichen Imperators nähert, auftritt. 


ı Zwey Knaben HM links 2. Spode «AH 2 meldend.] 
meldend. zum Schlaf ihn einladend A? x darein] drein H 
2—6 und überzeugt fi” — Abfchied fehlt [PP 4Schlaf H 
s Gr jteigt Absatz AI 7— 14 hinauf, — konnten] hinauf pp A? 
im. i1 nicht eingerückt, aber mit Bleistift in [ ] eingeklam- 
mert F ebenso alle folgenden Abschnitte, die in Hi und L 
eingerückt sind. 12 links 3. Epode H 12—ı4 links Es 
wird vielleicht ziwecmäßig feyn, wenn die ehernen Pfortenflügel 
mit den befanten Bildern des Schlafd und des Todes geyiert 
jind, auch wäre vielleicht durch wohlriechend Rauchwerk das Ein: 
ichlafen des Epimenides noch feyerlicher zu machen. MH ıs fern L 

links 4. Epoche «!JI ı1s demfelben Nu] dem Augenblid H 
ıs links 5. Epoche «'H ıu kein Absatz H 20 Dämon des Kriegs 
und der Zeritörung U Krieges ZL der fehlt L 22 der L 
19—22 links der fogenannte Mars oder Agamemnon im Gapitol. 
Muſeum könnte hier zum Mister gebraucht werben. 337 


.. 
— 
— 
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Tiejer erinnert durch Kleidung und Betragen an einen 
Staats: und Hofmann des 16ten Jahrhunderts, ſowie feine 
Gejellen gleichfalls die Eivilmänner, die Gelehrten und 
Hofleute der damaligen Zeit nachbilden. Pagen dürften 
nicht fehlen. Es wäre ſehr artig, wenn diefe lehtern aus 
fleinen Kindern beftünden, fo wie die Riefen, die noch auf 
dem Theater find, den Dämon des Kriegs umgeben. 

In dem Augenblid, da diefe zweite Sippſchaft eintritt, ver: 
ſchwindet der feurige Schein. 

Könnte man durch einen geſchickten Mechanismus gleich 
an die Stelle der rotbgelben Gläfer, blaue mit einigen 
violetten untermifcht, vor die Lampen bringen, fo würde 
der Gegenſatz noch gewaltfamer, ja ängftlich werben. 

Ter Tämon der Lift wäre in Silberftoff und Blau, doc 
auch wohl mit ſchwarzer Pelzverbrämung gefleidet, fo wie 
fein Gefolge auch in diefem Ton zu halten wäre. Violett, 
was bey Nacht nicht ganz grau wird, würde den Doctoren, 
vielleicht noch beifer den Pfaffen zieren; wie es denn an 
Geiftlichen nicht ganz fehlen darf. Ja es wäre vielleicht 
zu wagen, daß man fchöne und wohlgefleidete Frauen mit 
in's Gefolge brächte. 

Alles dieſes ſey der Einſicht und dem Geſchmack einer 
angeſehenen Direction überlaſſen. Möchte man mir hier⸗ 
über, ſo wie über das anderweitige Detail einige Nachricht 
geben, Entſchlüſſe und Wünſche mittheilen, ſo würde dadurch 
die Ausführung noch geſteigert werden können. 


Obgleich die beiden Tämonen, wie es ſich bald offenbart, nicht 
in dem beiten Berhältnifie ftehen, und einer fi) immer wirkfamer 
und mächtiger zu feyn dünft, nls der andre; fo fühlen fie doch 
die Nothwendigkeit fich zu verbünden, und nach abgeichloffenem 
Vertrag folgt der Tämon des Kriegs feinem Heere auf dem Fuße. 
Dan hört ein fernes Abdonnern. 


1ı— 26 fehlt H? ı1— 5 links Cueftenberg aus dem Wallen: 
ftein mit ber unten geforderten Abänderung der Farben feiner 
Kleidung. 33H 1 16ten]) 16. ZL 5 Ießteren HL s links 
1. Epoche «!H 21 Gefolg ZZ 24 anderweitige] übrige H 27 links 
&. Epoche «!H  :» andere FL 

Bocthes Werke. 16. Bd. 33 
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Alle® was im Hintergrunde fteht, bad tempelartige Wohngebäude, 

die Hallen und fonftigen Prachtftellen, ftürzen wirklich zufammen ; 

der Giebel ift geborften, doch fo, daß die ehernen Pforten jetzt eine 

Felſenhöhle zu fchließen fcheinen. Alles war dergeftalt vorbereitet, 
5 daß eine ſchöne Ruine erfcheint. 

Die Eouliffen könnten, ala Ruinen gemalt, vorgeichoben 
werden, welches um fo leichter geichehen Tann, ala der Zu: 
ſchauer auf die Bewegung der Mitte aufmerkſam iſt. Nur 
bemerke ich, daß nicht das mindefte Grüne auf dem ganzen 

10 Theater erfcheine. Da man die Architectur der erften Deco- 
ration aus buntfarbigen Steinen zufammenfegen, ja mit 
Erz und andern glänzenden Metallen verzieren kann, fo 
läßt fich denken, daß auch diefe Ruine fchön colorirt er⸗ 
icheinen fönne. 
15 Der Dämon der Lift erfreut fich ſchweigend über fein Unwerk. 
Zu ihm tritt der Dämon der Sclaverey. 


Diefer müßte an einen alten theatralifchen Zauberer er: 
innern, 3. B. an Gozzi's Sinadab. Über ein braunes Ge: 
wand hätte er ein goldnes, vielfach verfchlungenes Neb 

20 gezogen. Übrigens könnte er, auf orientalifche Weife, mehrere 
Kleider ftufenweife übereinander tragen, mit Shawl und 

Turban an die afiatiiche Deſpotie erinnern. 
Er tritt zu dem Dämon der Liſt und dankt ihm für Die 
vortrefflich geleifteten Tienfte und für die Gründung feines Reiches. 
25 Der Schweigiame würdigt ihn feiner Antwort, dergeftalt, daß 
der andre fortfährt, fi) übermüthig darzuftellen. Enbli er⸗ 
grimmt der Tämon ber Kit, behandelt jenen verächtlich und fich 

ala den einzigen Herrfcher und entfernt fich. 


Der tyrannifche Tämon nimmt fich zufammen, ſchwört jenem 
30 ewiges Verderben und befeftigt fich in fich ſelbſt. 


s—14 fehlt ZZ 15. 16 Dämon der Lift erfreut fich feines 
Unwerks. Tämon der lnterwürfigkeit tritt zu ihm auf HM? 
ıs Tämon der Schavan H ı17—32 fehlt H? ı7 links 
12. Epoche «'H 23—30 Dämon der Liſt. ehrerbietig und fchlau. 
Tämon der Unterm. übermüthig. Dämon der Lift allein ſelbſt⸗ 
gefällig und fchadenfroh. Drohung. MH? 

33° 


500 Lesarten. 


Dritte Decoration. 

Auf fein Gebot übergrünt fi die Ruine: Epheu rankt 
fi auf, Eträuche treten hervor, Moos und Gras bedeckt bie 
horizontalen Lagen des Gefteins. Hinter jener Tempelwohnung 
fteigen Cypreſſen, ja ein ganzer Wald hervor. 

Hier würden der Architect und der Landjchaftsmaler fich 
verbinden, um einen überrafchenden und angenehmen Effect 
herborzubringen. Es ift durchaus darauf zu fehen, daß 
die Heiterkeit, welche ber Ruine allenfalld noch geblieben ift, 
völlig verdunfelt werde. Ob man der Beleuchtung etwas 
entziehen will, bleibt den Meiftern anheimgeftellt. 

Die Liebe tritt auf. Sie findet fi) einfam in der Welt, 
fie wendet fich zu diefem würdig jcheinenden Dann, der fie foltert 
und ängftigt. 

Der Glaube tritt auf, auch mit Glauben an ihn. Jener 
bringt fie in Verzweiflung, und verläßt triumphirend die beyden. 
Sie bleiben troftloa. 

Da man die LKicbe ala die jüngite, den Glauben als die 
mittlere Schwefter gedacht hat; fo werden die Damen fidh 
in Form und Tyarbe theilen. Ich wünſchte, daß die Liebe 
an eine Schäferinn, der Glaube an eine Veſtale erinnerte, 

1ı—501,4 Tritte Decoration. Dämon der Sclaveren. 
allein. Die Architecture begrünt fih. Liebe tritt auf, erit 
von weiten fingend. Sultan zeigt ſich freudig überrafcht und 
gerührt. Liebe näher. Sultan zubringlic — dann zurüd. 
Glaube von der Liebe nicht gleich empfangen. Altercation. 
Sclavenfürft. bringt fie einander näher; indem er fie für ſich zu 
gewinnen hofft, bejchentt ex fie mit Schmud. erſt die Liebe: 
dann den Glauben. Nachdem er fie in Sclaveren gebracht [ver- 
läßt er fie] fpottet er ihrer. Hoffnung bewaffnet erfcheint: er 
fucht fie zu loden. Sie hebt den Speer gegen ihn auf und fteht 
in drohender Gebärde vor ihm. Wie gegen ein Phantom 
fämpfend entflieht er zuleßt mit Grauen. Hoffnung verichwindet 
auch. Liebe Glauben troft: und hülflos im MWechfelgefang. Die 
Hoffnung erfcheint. HA = link= 13. Cpode H 12 Die 
Xiebe H links 14. Gpode MH 15 Der Glaube H links 
15. Epode «!H an Ihn H 16 die beyden triumphirend U 
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doch immer nur im Allgemeinften, ba im Beſondern hier 
aller Epielraum gelaſſen ift. 
Zu den jammernden Schweftern tritt bie Hoffnung be: 
waffnet auf. 

5 Sie erinnert an Minerva. Ich wage nicht zu beurtheilen, 
ob die Schaufpielerinn an Geftalt und Betragen der Höchft- 
jeligen Königinn ähnlich feyn darf, ob man ihr einen 
blauen Schild geben und in einem Sternenrande die Chiffre 
der Königinn, gleihfalls durch Sterne bezeichnet, anbringen 

10 fann; ich bitte mir hierüber nähere Beftimmung aus. Sn: 
deſſen kann ich, indem fie ihren Schweftern zufpricht, einft: 
weilen verfuchen, im Namen der Berflärten zu reden. 

Die beyden Genien treten zwifchen fie hinein. In dieſem 

Fünigeſpräche wird das Nächftfünftige angedeutet. Die drey Frauen 

15 beftimmen jih zur Thätigkeit. Die Hoffnung fteigt über Die 

Ruinen ber einen Ceite, Liebe und Glaube auf die Trümmern der 

andern Ceite. Die Knaben find indeß twieber an die cherne 

Pforte gelangt. Chen jtehend begrüßen fich alle noch mit panto: 
mimiſchem Abfchied. 

20 Ich wünſchte dieſe Handlung, wozu ſich die Spielenden 
Zeit nehmen werden, durch ein unſichtbares Chor begleitet, 
wozu die Verſe bereit ſeyn ſollen. 

Die Genien eröffnen die Pforten und bleiben halb verſteckt 
hinter ihnen ſtehen. Das Chor verhallt; man ſieht den Epimenides 

23 liegen, wie er eingeſchlafen. 


3 die Hoffnung H links 16. Epoche «!H «5 kein Ab- 
satz bewaffnet auf an Minerven erinnend. H s—ı9 Ge 
nien löſen die gefeffelten und [diefe?) beftärfen fich einander im 
Vorſatz und beitimmen fich zur Thätigkeit. Die Genien find 
wieder an die eherne Pforte gelangt. Oben ftehend begrüßen fie 
jih noch mit pantomimifhen Abſchied. Uꝛ s Ghiffer HL 
13 links 17. Epoche «!H 1 ſich alle noch] fie fih no H 
23 links 18. Epoche «!H 25 eingefchlafen.] eingefchlafen. Die 
Yampe brennt noch. er erwacht, regt fich, fteht auf, tritt unter 
die Thüre, giebt feine Verwunderung zu exfennen, tritt frau: 
helud die Treppe herunter u. kommt näher gegen bas Pro: 
icenium. Ht 


Actenstücke zu Epimenides. 508 


einige in ihrer alten Tracht auftreten zu laffen, ftelle 
anheim. 
Überhaupt erbitte ich mir, wenn dieſe Gegenftände mit 
den Kunſtkennern und Meiftern durchgedacht worden, mir 
5 das Nähere mitzutheilen. Die Schweden haben jetzt ſchon 
eine Tracht, die fie auszeichnet. Wollte man auch auf 
diefe anfpielen, jo würde es wohl glüden. Was die Preuffen 
betrifft, jo wünſchte ich, daß fie in der Ordenskleidung der 
Johanniter aufträten, mit dem befannten weißen Stern: 
10 kreuz. 

Indem dieſer Zug über die Ruinen herangelangt iſt, tritt 
auf der anderen Seite in der Höhe Liebe und Glaube, gefolgt 
von hülfreichen Frauen, hervor. Dieſe tragen goldne Trinkgefäße, 
goldne Becher; andre die bunteſten Körbe mit Blumen und Früchten, 

15 andre halten Lorbeerkränze in die Höhe, ja fie können bunt um: 
twundene Stäbe tragen, an welchen alle Arten Kränze ſchwankend 
bangen. 

Wie dieſes weibliche Chor erfcheint, entfteht ein Doppel: 
chor, und dem Componiſten ift überlaffen, einzurichten, baß 

20 das zwehyte zärtere, mit dem erxften heroiſchen glücklich 

wechſele, und daß beyde fich in eins verichmelzen; wozu 
die Muſik alle Mittel in Händen hat. 

Don den Panieren, welche bie Krieger jchwingen, wird 
noch zu reden feyn. Sch würde nicht zu den Wappen 

2 rathen. Die drey ſchwarzen Abler zeichnen fi) nicht genug: 

jam von einander aus. Schickliche einfache Symbole würden 
fi ja wohl finden Lafien. 

Un anzudeuten, daß dieſes Heer aus größern Maffen 
zuſammengeſetzt ſey, fünnte man vier ja ſechs und mehrere, 

30 foviel der Ranm erlaubt, von jedem Schnitt und farbe, 

vorführen. 
Während diefes Auftrittes bleibt die Mitte frey, daß 
man den Gpimenides und die beyden Knaben immer fiebt. 


> Tie Schweben Absatz L 9. 10 Sternfreuge H 11 links 
24. Ep. «H 12 andern ZH 14 mit aufgepußten Blumen H 
18—504,4 fehlt H? 23— 504,4 nicht eingerüickt L 39 jey], 
ift 1 
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Tem Künitler ſey überlafien, das Wiedererkennen ber 
Seinigen, feine Freude, fein Entzüden pantomimiſch ıu= 
zuſprechen. Zulegt wünfchte ih, daß er mit beyben Kirdern 
auf die SKniee fiele und fi) im Gebet zu fammeln füiene. 


Nierte Decoration. 3 


Denn in dieſem Augenblid wird durch einen glücklichen Mecha⸗ 
nismus das Gebäude wieder hergeitellt, die Vegetation verfchtwinbet, 
und alle Gegenmwärtigen jind bemüht, bey Räumung des Schuttes, 
bey MWiederaufrichtung der Säulen ſcheinbar Hand anzulegen. Die 
übrige Tecoration kann wieder die erfte jeyn, ober wenn es die ı: 
Zeit und der Aufwand erlaubt cine noch prächtigere. 


Was das tempelartige Gebäude betrifft, fo wünſchte id, 
daß das ſchwarze eiterne Kreuz, mit der hellen Einfafſung. 
im Giebel in einem transparenten Felde erfchiene. Chen 
auf der Giebelipike jtünde der Triumphiwagen dom PBranden: 1: 
burger Ihore, ein jchönes Kind, ala Bictorie, Hielte dic 
Zügel: auf den beyden Wcroterien ftünden die beyden 
Anaben, die bisher dem Gpimenides miniftrirt. Dieter 
jteht aus jener betenden Stellung nit eher auf, als bi: 
die Verwandlung des Iheaters völlig geichehen it. Sindem : 
er ſich erhebt, fann ihm ein prächtigeres Gewand von ein 
paar Akoluthen umgelegt werden, daß cr al& Doherprieiter 
ericheine. 


[> 7 


Altes hat Tich indeilen rangirt, Gpimenides, mit den zwer 
nennen Akoluthen, welche Jünglinge find, tritt hervor und dankt :: 
den Göttern. 

Ter Glaube ipricht etwas Schieflüches dem Kaiſer von Ruf: 
land; 

Tie Liebe dem Mailer von Citreich: 

Tie Hoffnung dem König in Preußen. 2 


3 Zulegt Absatz L links 25.6p. e?H 12—2% fehlt H: 
1s Tiefer Absatz T. 13 betenden] H bedeutenden IT'L 21 link- 
26. Ep. e! FH 7 links 27. Ep. et IT 20. 0 gestrichen ın H° 
23 links 28. Ep. e!H  :u links W. Gp. «A 
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Die Ordnung, wie diejes geichehen joll, hängt von Be: 
urtheilung ab, der ich mich nicht unterziehe, doch wünſchte 
ich, e3 voraus zu willen, indem dieje oder jene Stellung 
ber Anreden auf die Behandlung einen verichiedenen Ein: 
fluß bat. 

Epimenides reaffumirt alled Dreyes und fügt etwas Schid: 
liches für den Kronprinzen von Schweden Hinzu. 

Hier könnte die Stellung und Gruppirung ber Schau: 
ipieler ich dergeftalt verändern, dab Frauenzimmer und 
Mannzperfonen fi) milchten und cine Art von bunter 
Reihe machten. Wie man die Standarten, Thyrjus: und 
andre in die Höhe ragende Zierftäbe mit Kränzen ver: 
fnüpfen, und was man fonft thun will, um den Anblid 
zu verherrlichen, iſt alles am Platze. 

Daß ein Schlubchor dad Ganze beendige, daran ift wohl 
fein Zweifel. Vielleicht erzeigt man den Sängern audı 
die Artigfeit, daß man einen jeden ein Couplet fingen und 
das Chor einfallen läßt. Diefe Couplets könnte man zu 
allerley Complimenten brauchen, deren man noch manche 
Ihuldig ift, 3.3. den Freywilligen, dem Frauen-Verein, den 
ausdanernden Patrioten, ausgezeichneten Sriegern, und fo 
manden andern, worüber mir nähere Weifung erbitte. Tas 
Chor dazwiichen würde immer die Einigkeit der Monarchen 
preifen, durch welche ein fo großes Werk vollbracht worden. 

Ter Engländer habe ich nicht erwähnt, doch darf auch 
denen ihr Antheil nicht fehlen. 

Und wie manches andre mag ich noch überjehen haben, 
was ſich aus diefem ungeheuren Thema entwideln läßt. 
Ich bitte daher um gefällige Mittheilung von allem und 


ı— 506, 20 Kraft. Liebe. Bejtändigfeit. Hoffnung. Ge: 
rechtigkeit. Jugendfürſt. Klugheit. Jugendfürſt. Epimenides 
faßt alles zuſammen und indem er eine Verſchleyerte hervorführt 
preißt er in ihr die Einigkeit. Einigkeit ſpricht ihre Maximen 
aus. Chor von Genien. Prieſtern. Epimenides. Chor der 
Krieger und Frauen. A? 6 links 30.6p.«’H 7 links Einig: 
feit «1/7 10 vermiſchten TO 1 Wie Absatz Z 12 ragen: 
den Hs Tiefe Absatz L 27 Andere L 


806 


Lesarten. 


jedem, was dieje Unternehmung fürbern und was babey zu 
bedenfen jeyn möchte. 

Eine Bemerkung wegen der Pecoration überhaupt, will 
id) hier nicht verichweigen. Obgleich Epimenibes in md 
vor dem Zempel nicht fpricht, fondern nur durch Ge 5 
bärden interefiirt, jo darf er doch nicht allzuweit hinten 
ftehen, und man braudht doch zu ber großen Menge bie 
ganze Tiefe bes Theaters. 

Man könnte daher die Hallen, wodurch biefe Tempel: 
wohnung fi) mit den Couliffen verbindet, anftatt fie in m 
einer Linie mit dem Tempel zu führen, rückwärts nad 
den Grunde zu gehen lafien. Zufammengeftürzt würben 
fie alddann eine Art Brüden bilden, worüber bie Krieger 
und Frauen heranzögen. — 

Doch ich fürchte jchon zu viel Eulen nad) Athen gebracht v 
zu haben, und erbitte dem Gegenwärtigen eine günftige 
Aufnahme, balde gefällige Entjchliegung und nähere Be 
ftimmung. 

Perla an der Ilm, den 22. May 1814. 

Goethe. 


4 Chgleih Absatz L 13 Art von Brücken MH Art Brüucke L 


20 Goethe fehlt H 


II. Bemerkungen. 


Mit den unten folgenden Bemerkungen und einem Briefe, 
Hempel 11,1,114, begleitete Goethe am 15. Juni 1814 die 
Sendung der ersten Abtheilung des ausgearbeiteten Stückes 
an Iffland.*) Dieselbe umfasste im Wesentlichen die zur 
Composition geschaffenen Texte, und zwar nach Goethes 
damaliger Anschauung diese sämmtlich: es waren nach 
seiner Ansicht nur noch Stücke zur Recitation nachzu- 
liefern; es kam dann freilich auch noch manches Stück 
der ersten Art dazu. Unsere Textquellen sind: 


L: Die S493 angeführte Ausgabe S 145—150. Auch 
hierfür lag G. v. Loeper noch die im Besitz des Königl. 
Theaters zu Berlin befindliche Handschrift vor; dieselbe ist 
nicht mehr zu finden gewesen. 

H: Die bereits genannte Handschrift im Archiv, Epi- 
wmenides- Acten fol. 39—48, Concept, von Caroline Ulrich auf 
gebrochenem Bogen in lateinischer Schrift geschrieben, mit 
Verbesserungen Goethes (g’, einmal g) zwischen den Zeilen 
und am Rande. 

H!: Handschrift ebenda fol. 22—27; Reinschrift, von 
derselben Hand in lateinischer Schrift mit Goethes eigen- 
händiger Unterschrift. AH? ist die Grundlage des folgenden 


Texten. 


Hierbey folgen einige Bemerkungen, ſowohl bezüglidy auf 
dasjenige, was mir in der legten Sendung mitgetheilt worben, 
ale au, was fich weiter nöthig macht. Tie allgemeinfte ftehe 
voran. 


*) Im Tagebuch steht unter dem 10. Juni in der Columne, 
wo die abgesandten Briefe zu stehen pflegen: Tie Rolle für 
Berlin mit dem Boripiel. 
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Ich fühle wohl, daß id} in der Entfernung bey verichiederer 
Angaben in einen doppelten Fehler fallen kann, einmal, dat mit 
die Einbilbungstraft verleitet, über da3 Mögliche hinaus zu gehr 
ſodann aber, daß ich mir dagjenige, wa3 auf einem großen Theater 
möglich ift, nicht vergegenwärtigen fan. In beyben Fällen bleikx: : 
das Derengen oder Erweitern den ſach⸗ und ortfundigen Mämer: 
anheim gejtellt. 

Bey einem gewiſſermaßen myjfteriöfen Werke, wie diejes, het 
man freplid darauf zu jehen, dab feine falfchen Zeutungen ge 
macht werden; damit man aljo nicht etwa Hinter bem Epimenide: r 
ben Stönig ſuche, wird Epimenibes in der erften unb zweiten Eyene 
erft allein, fodann mit den Genien, fi, fein Echidfal und feine 
Perfonalität erponieren. Allein man fönnte noch weiter geben 
und die Sache unter dem Volke vorbereiten. Ser Titel und der 
Inhalt des Stücks kann fein Geheimniß bleiben; baher wird 1: 
jedermann fragen, was tft denn der Epimenides? Da könnte mar 
denn auf irgend eine jchiefliche Weile, zu welcher ein öffentliches 
Blatt wohl Gelegenheit anbietet, Yolgendes unter da3 minder ge: 
lehrte Publikum bringen: 


„Epimenides, einer Nymphe Sohn, auf der Inſel Grete > 
„geboren, hütete die väterlichen Herden. Einſt verirrt. 
„er Sich, bey Auftuchung eines derlornen Schafs und kar 
„ur eine Höhle, wo er vom Schlaf überfallen wurde, Bir 
„vierzig „Jahre danerte. Als er wieder aufwachte, fan! 
„er alles verändert; doch ward er wieder von den Zeiniger : 
„anertannt Tie Nachricht dieſes Wunderichlafea verbreitete 
„ch über ganz Griechenland, man hielt ihn für einer 
„Yiebling der Götter und verlangte von ihm Rath un: 
„Hülfe. Ben einer wüthenden Peſt flehten ihn Die Arche: 
„nienſer au, daß er ihre Stadt reinigen und austähner : 
„Sollte. Die Gretenjer jollen ihm aud) als einem Gott ge: 
„opfert haben. Einige zählen ihn, ſtatt des Perianders 
„unter die fieben Weiten.” 


3 geben L s fundigen y! über verſtändigen 77 36 
ſehn 9! aus geiehn H 1 zweiten Sjene] Zwiſchen-Szene J. 
zı väterlichen Herden q! aus Herden ſeines Vaters Hs ver- 


lorenen J. 
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Solgendes könnte man hinzufügen. 

„In der neuen Tichtung nimmt man an, daß die Götter 
„den weifen und hülfreichen Mann zum zweitenmal ein: 
„ſchlafen laſſen, damit ex eine große Unglüds: Periode nicht 
„mit erlebe, zugleich aber auch die Gabe der Weiffagung, 
„die ihm bisher noch verfagt geweſen, erlangen möge.“ 

Brächte marı auch dieſes andre nur abjchriftlich unter die Ge: 
bildetern, jo würde ſich mancher nach dein mythologifchen Lexikon 
umfehn und darin noch andere Tinge von diefem Weiſen erfahren, 
wodurch jene erfte mögliche Teutung völlig befeitigt würde. 

Es ift würflich eine Wohlthat, die man einem großen Pu: 
blifum erzeigt, wenn man e3, zu feinem beiten, aufflärend be: 
arbeitet. 

Ich war in Rom, als Abbate Monti feinen „Ariftodem“ 
wollte vorftellen laffen. Ich wohnte einer Borlejung bey und war 
unter denen, twelche zweifelten, daß das Stüd greifen könne, weil 
die Jtaliener den Selbftmord für die größte Abjurdität Halten 
und jich nicht in die Lage ſetzen können eines Königs von Sparta, 
der ſich aus Gewifjensbiffen entleibt. Die Wohlwollenden wurden 
daher einig, ſowohl die alte Mythe als die neue Bearbeitung in 
allen Gejellichaften zur Sprache zu bringen, ja fogar unter die 
Menge welche jenes Theater gewöhnlich befuchten einen günftigen 
Einfluß zu verbreiten. Bielleiht hätte auch ohnedies das Stüd, 
welches jehr gut gefchrieben und trefflich aufgeführt, nicht weniger 


>» von Nipoten begünftigt worden, fein Glück gemacht; aber wir 


andern bildeten ung ein, durch unfere freundliche Einwürkung jo: 
viel beygetragen zu haben, daß der Beyfall einftimmig und leuch- 
tend war. 

Herrn Staatsrath Uhden theilnchmend zu wiſſen, ift mir un: 
endlich angenehın. Wenn er meinen erften Entwurf mit Neigung 


ı mit Blei (wohl y!) gestrichen. 3 zweiten Male L 
» der Weiffagung aus zu weillagen AH! zu weilfagen L 6 er: 
langen y' aus mit erlauben 7°: audy diefes andre] diejes auch 
y! aus auch diefes letztere ZZ» Gebildeteren ZU» umjehen Z 
» Teutung völlig y! über und den Umſtänden nach gewiffermaßen 
probable Meinung H 1: Borlefung] Vorftelung L 22 Menge] 
Kleriker I, (von Loeper hat statt Menge cheego gelesen und für 
dies unverständliche Wort die Conjectur Kleriker eingesetzt.) 


1 


1 


25 


[2] 


0 


“> 


w 


Actenstücke zu Epimenides. 511 


Die Polen find mit Stillſchweigen übergangen. Die Engländer 
haben ihren Platz gefunden. 


Den Vorſchlag das Stück in Berlin drucken zu laſſen, finde 
ich den Umſtänden ſehr gemäß und gebe einer anſehnlichen General⸗ 
direction ganz anheim, wie ſie mit denen Herren Duncker und 
Humblot deswegen kontrahiren will. Ich von meiner Seite, ſage 
zu, dieſe Arbeit vor künftigen Oſtern nicht wieder abdrucken 
zu laſſen. Mein Vorſchlag wäre eine ſchöne Quartausgabe, wozu 
man in der Folge die Theatercoſtums, welche in Berlin fo treff: 
lich gearbeitet iverden, anbinden Tiefe. Sodann mürde ich zu 
einer Ausgabe in Zajchenformat rathen, welche um fo geſchmack⸗ 
voller ausfallen kann, weil die Zeilen kurz find und man nur 
wenige wird brechen müflen. 


Nun will ich auch noch einiges in Bezug auf Compofition 
hinzufügen, wenn es fi auch im Grunde fchon von felbft ver: 
ftünde, oder man darüber dort anders dächte. Alles bleibt zuletzt 
doch immer den Ausführenden anheim geftellt, und ich werbe durch⸗ 
aus alles genehmigen. 

Es liegt in diefem Stüde eine gewiffe Diaproportion, wo⸗ 
durch e3 fich aber von den gewöhnlichen loslöſt. Die Theile der 
drey Dämonen find jo gehalten, daß jeder für fidh eine Art Mono: 
dram ausmacht, zugleich aber ind vorhergehende und folgende 
eingreift. 

Wir haben zur Ausführung deffen, was bier durch Worte 
geleiftet wird 

a gefunden. Danach Die Schweden habe ich aus dem Mun— 
dum herausgelaffen, aber ein Blatt eingelegt wie man ihrer 
allenfalls beliebig gedenken könnte. H Will man die Schweden 
übergehen, fo habe ein Blatt eingelegt, wie man die Lücke zubdeden 
fönnte g’ H 17 vor künftige nach nicht wieder als in der 
legten Ausgabe meiner Wert H u ließe g! neben zu laffen H 
12. 13 nur wenige wird brechen müflen g' neben nicht nöthig hat 
fie zu brechen ja die wenigen, bey welchen diefes nöthig wäre 
könnte man verfürzen weil es eine gleidhgältige Sache iſt H 
15. 16 verftände L ıs dort] doch L 
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1. Reine Recitation ohne Accompagnement; die Etanyr der 
Muſe und einen Theil ber Rolle des Epimenides, forsie die Etauyz, 
welche die Hoffnung jpricht. 

2. Recitation mit mehr oder weniger Begleitung oder ſog 
nannte ımelodramatifche Behandlung. Dieſes würde ber Tall ben dem ı 
Nriegsgotte und theilweife bey den beyden andern Tämonen ieya 

3. Necitativ mit mehr oder weniger Begleitung: ber größte 
Theil der Partien der Lift und Eflaverey. Die Partie be 
xetzteren, welche jehr ftark ift, wäre nach der Möglidjleit der 
Kräfte des Zängers zu behandeln. Bon vorn herein fey alle: » 
mäßig, nur das Recitativ: 

„So hab’ id eud dahin gebradyt“ 
und die Arie 
„Aufgeregte Höllenbilder“ 
müffen die größte Gewalt haben, die auf einmal bey dem: D 
„Doch ich wittre Grabesbuft“ 
aebrochen erfcheint, da denn von da aus flufentweis eim nem 
emporjtrebendes und getvinnendes Leben angeht. 

lÜbrigens ift in dem Stück felbft mit rother Tinte einiges 
angedeutet, aber fein Vorſchlag, noch viel weniger Borfchrift. > 
fondern nur Andeutungen, weil ich an die Mäßigfeit der itali: 
eniſchen Opern und an die in ihnen forgfältig beobachtete er: 
theilung dev Stimmen durchs Ganze, nad) dem was die Sänger 
phyſiſch Leiften Fönnen, gewöhnt bin, daher bey Diefer freyen und in 
gedachtem Sinne rücjichtslofen Arbeit immer einige Eorge habe. 
daß die Partien den Sängern läftig werden fönnten. 


u 
u 


Sobald ale ich die Gharacterifation der verfchiedenen Zalente 
dee Verliner Theaters erhielt, dachte ich fogleih es auch nochmals 
durch und fügte mehr ausgefprochene und benannte Perfonen hin: 


3 Spricht. | Ipricht. Tocdh häugt es von Somponiften ab noch 
mehrere Stellen bloß recitirend vorüber gehu zu lafſen. ZM: 
Der Zusatz fehlt in Z, scheint also nicht nach Berlin 
zeschrieben zu sein. « theiliweife g’aR H bey fehlt H 
7. » der größte Theil der g! aR für die 7 ». 9 des Leßteren! 
dev Vepteren Z 20 fein] feines |?) Hi 2 an] durch ZH'L 

die in ihnen forgfältig beobachtete g? aR für die 7:3 bie 
Sunger g! aR für fie 7 
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zu, al3 im Programm ftehen. Wie ich mir nad) diefem Anlaß 
die Austheilung gedacht, lege ich bey, ohne jedoch etwas vor: 
ſchreiben zu tollen. 


Nun ericheint aber noch ein Hauptbedenten. Ich fonnte 
nehmlich wegen Kürze der Zeit, und weil mich andere biäher zu: 
rück gejeßte Gefchäfte drängen, kein Manufeript für den Drud 
fertig machen. Die gegenwärtige Ausarbeitung, ob fie gleich bie 
und da von dem Programm abweicht, muß doc) aus demjelben 
fupplirt werden: denn es fehlen jelbft darinne Bemerkungen, bie 
in das Iheatereremplar einzufchalten find; ſodann aber enthält 
eö wieder Stellen, die fi blos aufs Theater - Arrangement und 
auf den Acteur beziehen. Dieſes alles zu jondern, ift mir wie ge: 
jagt unmöglich. Vielleicht hätte Herr Statsrath Uhden die Ge: 
fälligfeit, diefed Geichäft zu unternehmen, welches dadurch erleichtert 
werden könnte, wenn man fchnell nach dem gegenwärtigen Exem⸗ 
plar eine andre Abfchrift machen ließe, aus derjelben wegftriche, 
was das leſende Publitum nicht angeht, und aus dem Programm 
was zur Deutlichkeit der Handlung nöthig ift, binzufügte. Ja 
es kann der Fall tommen, baß man bey der Vorftellung einige 
Veränderung beliebt, wie 3.8. daß der Tempel nicht zuſammen 
ftürzt, dergleichen wäre benn auch nad) Maßgabe der Umftände 
zu verändern. 

Einige Zeichnungen twie die Genien und Tämonen allenfalls 
zu coftumiren, liegen bey, wenigſtens zur Veranlafjung. 

Wenn Epimenides fi) niederlegt, wünſchte ich daß die Genien 
unter der Pforte räucherten, damit ex gleichfam in einer Opfer: 
twolte verſchwaͤnde. 

» darinne) darin Z_ ıs andere L 2. verändern. Dahinter 
nit Absatz Noch eine Bemerkung ftehe hier die rythmiſche Behand: 
lung des Stücks betreffend. Man könnte tadeln daß die Sylbenmaße 
nicht genugfam variixt find. ch habe aber bey einem Stück welches 
allgemein würfen jol nicht fünftlen ſondern mich vielmehr der bes 
fannteften und leichteften Eylbenmaße bedienen wollen da es ohnehin 
von den Gomponiften abhängt denjelben Rythmus in verjchiedenen 
Tactarten zu behandlen 9 H Der ganze Abschnitt fehlt HiL 
23.24 Tageb. 30.Mai [an] Meyer wegen Tämonen und Orlof. Vgl. 
Riemer, Briefe S 108. :—514, 6 Vgl. zu S 495, 12-14, 19-22. 

Goethes Werte. 16. Bd. 33 
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. Dad Coftum bed SKriegäbämond könnte bem fogenauzkn 
Mars oder Agamemnon im kapitoliniſchen Muſenm nachgebiikt 
werben. 

Ferner ließen ſich, um das barbarifcdhe Heer recht auffallab 
zu machen, bie wunderlichen Goftums benupen, bie man auf 
Etruriichen Momumenten antrifft. 


Die Süden, welche im Text geblieben find, und um berab 
willen ich die Sendung nicht aufhalten wollte, follen halb anl 
gefüllt ſeyn. Sie find überhaupt nur recitirenb und Halten alle 
den Componiften nicht auf. 

Sollte im Einzelnen etwas zu bedenken feyn, fo fen Jim 
jebe Veränderung anheimgegeben; wollen Sie mix jebod, ba wi 
Zeit Haben, einige Nachricht geben: fo ſtehe ich auch hiezn ve 
gern zu Dienften. 

Mich nochmals beftend empfehlend 

Berka an ber Ilm 

d. 15. Juny 1814. 


Goethe. 


-6 vgl. zuS496. 10.11. 7—ıs fehlt 77 Von hier at 
Riemers Hand Hi 7.3 deffentwillen Z ı5 fehlt Z 


III. Notizenblatt. 


Ein Folioblatt im Archiv, auf einer Seite Bleistiftnotizen 
zum Divan enthaltend, auf der andern Seite von Goethes 
eigner Hand mit Tinte ein Verzeichniss der Puncte, deren 
Anderung oder Ergänzung mit dem Componisten Weber 
verabredet wurde, als dieser vom 24. Juni Abends bis zum 
30. Juni (Tagebuch) in Weimar und Berka war. Zeile ıv und 
ıı wurden durchstrichen offenbar zum Zeichen, dass dieser 
Punct erledigt war. Da er allein durchstrichen ist, so 
möchte ich daraus schliessen, dass er zuerst erledigt wurde, 
Für die Eigenthümlichkeiten der Drucke und Handschriften 
ist das Blatt von Wichtigkeit. 


Ginzufhiebendes Stück. 
Dem. Schmal:. 
Kurzer Recitativ u Arie mit Chor 
Im Sharacter der Beharrlichkeit 
* Schmalz, Rebenstein, Gern 


zu drey, in Gebet und frommen 
Munfch einfallend. 


Hieran fchließt der obige Chor 
Ten Text des Terzettes wiederhohlend. 





ı1—» Das „einzuschiebende Stück“ (vgl. zu 91902) um- 
fasst 1. das Recitativ der Beharrlichkeit ı—6s; 2. die Arie 
7—13; 3. das Terzett 1s—26; 4. Chor den Text des Terzettes 
wiederholend 27—w. Der Dem. Schmalz, den Schauspielern 
Gern und Kebenstein dachten Goethe und Weber die Rollen 
der Beharrlichkeit, des Epimenides und des Jugendfürsten 
zu, wie aus zwei unten näher zu besprechenden Blättern 
hervorgeht. 

33° 
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Arie: aufgeregte Höllenbilder 
mit einem männlidyen Reim in der zweyten Aeile. 


Sin der 19 Scene, noch eine Stanze 
der Hoffnung 
In ber 23 Scene, am Schluß: 5 
Sämmtlide Chöre: 
„Und nun vor allen“ 
In das Eylbenmaß bed Marſches [umzugiegen] 
„Brüder auf! die Welt zu befreyen“ 
umaufchreiben. 16 


Große malerische Gruppe zum Schluß. 
Schlußchor, nach der gegebenen Melobie. 





1.2 Die beiden männlichen Reime sind die in ss» und sss. 


3.4 Wenn dieser Punkt zur Ausführung gelangt ist, so muss 
die vierte Stanze, 649—649, die neu hinzugefügte sein. ı—ıe 
Es sind die Strophen 843— 854. 12] 955 ff. 


IV. Geschichtserzählung. 


H: Handschrift in den Epimenides-Acten, fol. 84— 88, 
von Johns Hand, auf jeder gebrochenen Folioseite rechts der 
Text, links die Daten, sowie Correcturen Goethes. Ursprüng- 
lich ward der Aufsatz als Beschwerdeschrift an die Königl. 
General-Intendanz in Berlin verfasst, und zwar am 6. März 
1815; an diesem Tage notirt das Tagebuch: Pro Memoria 
nad) Berlin. Aber noch an demselben Tage verzeichnet es 
die Ankunft eines Briefes des Verlegers Duncker; dieser 
machte die Beschwerde hinfällig durch die Nachricht, dass 
die Aufführung am 30. März stattfinden werde; es ist der 
Brief Dunckers an Goethe im Epimenides-Actenbund vom 
28. Febr. 1815. Ein Brief des Intendanten Grafen Brühl vom 
ssleichen Datum traf am 9. Mürz ein, und so kam die Auf- 
führung wieder in Fluss und endlich zu Stande. Durch 
Bleistiftstriche wurde nun die Beschwerdeschrift zur Ge- 
schichtserzählung umgestaltet und ad acta geheftet. Die 
in ihr citirten Actenstücke sind fast sämmtlich in den Epi- 
menides-Acten im Original oder (die Goetheschen Briefe) 
im Concept vorhanden; wo es nicht der Fall, merke ich 
e3 An. 

H!: Handschrift in demselben Actenband fol. 81—83, 
von Krüuters Hand: Schema zum Pro Memoria. Bei gleicher 
Benutzung der Folioseiten wie in H enthält es für den fol- 
senden Aufsatz nur das Gerippe, dessen einzelne Stücke mit 
den Zahlen 1-37 numerirt sind. Ich berücksichtige nur 
die sachlichen Abweichungen von 2. 
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Geſchichtserzählung. 


Einer Könial. Preußiſch. verehrten Cheater⸗Intendanz wird, 
unter den vielen Angelegenheiten welche Sie beſchäftigen, nad- 
rebende nicht als die geringſte erfheinen, deßhalb man ſich eine 
aeneigte Aufmerkſamkeit auf den Dortrag derfelben, mohl ver: > 
ipredben darf. 

1814 Nach glücklich geendigten Kriegs-Ereigniffen ließ der verewigte 

RETRO. Iffland, im Frühlinge des vergangenen Jahres, feinen Wunfd) 
nad; Weimar gelangen, daß Unterzeichneter irgend eine Art Then: 
traliicher Ginleitung zu jenen tyeiten geben möge, die man ber u 
Rückkehr der Monardyen und ihrem Aufenthalte in Berlin be 
reitete. Es en hinreichend, wenn ein Raum von 20 Minuten 
ausgefüllt würde. Als Honorar offerirte er 200 Rthr. obne auf 
den Trud des Werkes Anipruch zu machen. 

der 17. Rat, Ich befand mid, damals in Verla und erhielt den Brief nur ıs 
Ipäte. und da ich gerade mit einer andern, höchit nöthigen Arbeit 
beschäftigt mar. und Den großen Umfang deſſen, was gefordert 
mwerden konnte, ichnell überblidte, zugleih) auch meine Unbekannt⸗ 
ichaft mir dem Berliner Iheater und Publikum bedadhte; fo lehnte 
ich den Antrag ab, veriprady aber, um meine Bereitwilligfeit zu > 
zeigen, eine ähnliche Arbeit für das zu erwartende Friedensfeit, 
und erbat mir hiezu einen Auflag der mich mit den Ialenten der 
Berliner Schauipieler befannt machte. 

den 18. Wev. Tieier Briei mar kaum abgegangen, als ich die Sache noch— 
mals überlegte, und, indem mir der Gedanke beyging, die be: 2 
deutenden Weltverhältniſſe zufammen zu ftellen, auf die Weiſe. 
wie ich fe nachher unter dem Titel des Epimenides Erwachen 
senrbeitet habe: jo entichloß ich mid), ungejäumt ans Merk zu 
geben, übertrug das frühere Geichäft einem Freunde, und fendete 


Beichichtäergäblung gt Hüchtir. 233 Es ist ein Brief vom 
IS. März an Kirms, der Iflands Vermittler war. 2s über: 
trug nach und 
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einen Brief ab, worinn ich die Übernahme ber angetragenen Arbeit den 19. May. 
ertlärte. 
Der erjte Entiwurf zu obgenannten Stüde war bald aufs 
geitellt, und die ländliche Cinfamfeit fam mir wohl zuftatten, fo 
daß ein ausführlich Programm, worin nicht nur das Stück in den 22. Ray. 
allen feinen Theilen entwidelt, fondern auch das Hauptfächlichite, 
was wegen Tecoration und Garderobe vorläufig zu beforgen wäre, 
umftändlich aufgezeichnet ward, ſogleich abging. den 24. May. 
Herr Iffland hatte indeß meine Zufage erhalten, bezeugte 
feine Zufriedenheit darüber und theilte eine Schilderung des Ber: 
Liner Ihenter Perſonals mit. den 28. May. 
Indeſſen war da3 Hauptprogramm felbjt angefommen, Herr 
Iffland meldete den Empfang dejjelben, jo wie den Beyfall, ben 
er ſowohl als andere Kenner der Arbeit gegönnt. Ferner ſpricht den 4. Juny. 
er von Anjtalten die er trifft, die Aufführung vorzubereiten und zu 
befchleunigen. Wie denn zwey Tecorateure, von Dresden und Weimar 
verfchrieben worden. Er empfiehlt jogleich möglichfte Yörberung. 
Die Herrn Dunker und Humblot melden fi) zum Ver: eodem. 
lag des Stüdes, weldde Herr Director Iffland empfiehlt. 
Ich beichäftigte mich nun, im wörtlidhen Sinne, Tag und 
Nacht, mit der Arbeit, jo daß ſehr bald der größte Theil bes 
Stüdes, und zwar alles Iyrifche, nad) Berlin, durch Citafette, ab: den 16.Iuny. 
gehen fonnte. 
Id fügte noch einen weitläufigen Aufjaß hinzu, wie ich mir, 
jedoch unvorgreiflich, manches Einzelne der Gompojttion und Auss 
führung gedacht. 
Hierauf bezeugte Herr Staatsrat) Uhden mir einen fehr ven 21. Juny. 
Ichmeichelhaften Beyfall, deögl. Herr Iffland, welcher zugleich meldet, codem. 
daß die Herren Weber und Tunfer nad) Weimar abgehen würben. 


ı den 19. Day steht in H neben dem folgenden Ab- 
schnitt, doch ben 19n. May. 3. Überlegung und Annahme des 
Antrags. II. Dieser Brief ist im Archiv nicht vorhanden; 
vgl. jedoch Hempel 11,1,110. 5 ein davor kurz [9 gestrichen] 
über bald duranf Worin aus worimm y x jogleich nach welcher 
durchacarbeitet 16 den on. Jumy 9. Berufung des Hofmabhler 
Winkler aus Dresden zu diefem Zwede H! Das berichtet ein 
Brief Itflands vum 5. Juni 1814.  ı7 fogleidd wohl Hörfehler 
tür yugleid). 


ur 
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Und nun exrft, nachdem ich mich volllommen überzeugt, daß 
von meiner Seite alles, was zu Begründung des Geichäfts zu 
leiften war, geichehen, gehe ich nach Wiesbaden. den 95. Jul 

Dort vernehme ich jehr bald, daß Ihro Königl. Majeftät in 
Berlin angefommen, die großen fyeyerlichkeiten flattgefunden, daß 
aber mein Tyeftipiel zurüc gelegt worden, und man dagegen zwey 
andere Prologe, ſowohl auf dem Opern: ald Stadt: Theater auf: 
geführt habe. 

Indeſſen war ein Schreiben der Berliner Theater Direction vom 3. Jul 
in Weimar angelommen, de3 Inhalts, daß die eigentlichen Feyer⸗ 
lichkeiten bi3 nad) dem Wiener Congreß ausgefeßt bleiben follten, 
wodurch nöthige Muße gewonnen würde, jene Theater Stück 
würdig auf die Bühne zu bringen und zivar, entweder zur An- 
funft Ihr. Maj. des Rußiſchen Kaiſers, in Anfang Octobers, oder 
zur Feyer des Friedensfeſtes, oder zur Rückkehr des Königs von 
Wien. Die Arbeiten blieben bis dahin ausgeſetzt. 

Tiefe konnte mir um fo weniger unangenehm feyn, als die 
Sache dadurch nach meinem erſten Gedanken eingeleitet wurde, 
und ich ſelbſt eine folche Arbeit für ein fpäteres Feſt beftimmt 
hatte. Aud) fonnte ich wohl einjehen, daß Herr Gapellmeifter Weber 
bey feinem Weimarifchen Aufenthalt die vermehrte Arbeit, melche 
das Stück erforderte, genau bemerkt haben werde, und ich ergab 
mich um fo ehr darein, als ein Vrief des Herrn Sapellmeifter feinen vom 23 Ju 
fortdauernden Fifer mir umftänbdlich darlegte, nnd zum Zeugniß 
deffelben noch einige Veränderungen zu Gunften be3 GComponijten 
von dem Fichter verlangte. Vorgedachte beyde Briefe waren 
auf Ginen Zag in Weimar angelommen, und wurden mir nach: den 29. Ju 
gejendet. 

Die Sache gewinnt jedoch ein ganz anderes Anfehen, als ich 

s» nicht vorhanden. 2238 den 23. July. 28. Gapell: 

meister Weber meldet feine glückliche Nachhauſekunft, und feine 
fleißige Arbeit am Etüde. 29. Herr Dunker macht einige Ne: 
merfungen wegen bes Verlags. NB. Tiefe ſämmtl. Briefe kom: 
men an einen Tag, nehmlich den 29. Zuly in Weimar an. H! 
Die Briefe von Weber und Duncker sind nicht vorhanden, 
(loch von Riemer excerpirt in einem Bericht nach Wiesbaden 
vom 3. August. 29—-522. 1.2 30. Anfangs Auguft erhalte ich die 
ftatt des Fpimenides gegebenen Vorſpiele, woraus erfichtlich M 
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Ih ſende jedoch denfelben ab, und erbitte mir zugleich den 30. Ja 


einige Auskunft, über eine Stelle im Morgenblatt. 

In demfelben war nemlich von Berlin aus gemeldet, daß 
eine Cabinetts Ordre J. M. des Königs eingegangen fey, wor- 
nach, bey Höchſt Ihro Rückkunft die zu veranftaltenden Feſt⸗ 
lichfeiten nichts enthalten follten was ſich auf die Seitverhält- 
nifje bezöge, und daß alfo auch mein für das Berliner Theater 
gearbeitete Stüd nicht aufgeführt werden könne, wogegen zu 
wünfchen fey, daß ich das Publitum durch den Druck deßelben 
entfhädigen möge. Auf diefe Anfrage habe ich, bis auf den 
heutigen Tag Feine Antwort erhalten, und es wird mir des- 
wegen vergönnt feyn mich unmittelbar an eine verehrte Jn- 
tendanz zu wenden. 


ı vor Ich Klammer y! ı1-—ı3 gestrichen 9! 2 Morgen- 
blatt 1814, 19. December Nr. 302, wo eine Correspondenz 
aus Berlin vom 22. November die obige Mittheilung macht. 
3— 13 eingeklammert g 5 veranftaltenden] veranftalteten H 
w. ıı den März. 37. Worauf mir bis jebt noch feine Ant: 
wort zugefommen. H! 
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I. Quellen des Berliner Textes. 


Handschıriften. 


H: Handschrift im Archiv zu Weimar, ein Quartblatt 
von der Hand der Caroline Ulrich, enthält 2 Strophen, 
210— 217 und zu 843, 1ı—9, und zwar die erste, die im Juni 
oder Anfang Juli 1814 umgearbeitet wurde, in der älteren 
Fassung. 

Goethes erstes abgeschlossenes Manuscript, das er am 
15. Juni 1814 nach Berlin schickte, enthielt alles Lyrische, 
‘ soweit es damals geplant war; nach Ankunft desselben 
entschloss sich der Componist Weber zu mündlicher Be- 
sprechung nach Weimar zu gehen; der Verleger Duncker 
begleitete ihn. Iffland kündet am 21. Juni den Besuch an: 
„Wegen des Exemplars, was gedruckt wird, in betreff dessen. 
was von Anmerkungen bleiben oder wegfallen soll [vgl. 
S 513, ı6]), haben Sie ja wohl die Güte, Herrn Duncker die 
nötige Deutung zu geben. Sehr gern übernehmen wir die 
Kosten einer Copie, welche vielleicht Ihr Herr Secretär in 
das abgeschriebene Exemplar, welches Herr Kapellmeister 
Weber mitbringt und worin die eine Seite [jedes Blattes, 
vgl. S526 zu FM?) leer ist, vollständig entwerfen und aus 
dem ganzen in Eins zusammentragen könnte. Dies würde 
dann, wenn es uns zugleich als Dirigirbuch dienen könnte. 
unsere Mühe erleichtern und jedem Missverständnisse vor- 
beugen.“ Weber kam also am 23. Juni (Tagebuch) mit einer 
in Berlin gefertigten Abschrift des ersten Goetheschen Mannu- 
scripts nach Weimar und Berka. um die zu besprechenden 
Änderungen unı Frgänzungen drin einzutragen. In den 
Conferenzen wurde nach Webers Bericht (Hempel 11.1. 11») 
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das Ganze — was den musikalischen Theil betrifft — beinahe 
ganz ungestürzt; aın 30. Juni reiste er mit dem zu einem neuen 
(sanzen umgearbeiteten Manuscript (der Berliner Abschrift 
oder möglicherweise einem ganz neuen Weimarer Manuscript) 
nach Hause. Von der Conferenz des Dichters und des Com- 
ponisten geben noch drei Handschriften Zeugnisse, das oben 
S 515f. abgedruckte Notizenblatt, ferner 

H!: ein Folioblatt in lateinischer Schrift, im Besitz des 
Herrn Obristlieutenant Dr. Max Jähns in Berlin, nur auf 
einer Seite beschrieben, welches die von Goethe gewünschte 
und von Weber gebilligte (vgl. Hempel 11,1, 116) Vertheilung 
der Rollen unter die Berliner Schauspieler enthält, die frei- 
lich durch die lange Verzögerung mannichfach geändert 
worden ist. Es trägt unten das Datum: Weimar d. 23. Juni 
1814 und daneben die eigenhändigen Worte: Soviel mir da3 
Berliner Theater befannt geworden, wünfche die vorſtehende Bes 
jegung WGoethe. Dieses Blatt hat Weber wohl mit nach 
Berlin genommen. Ein zweites Blatt derselben Art ist 

IH: ein Folioblatt von Krüuters Hand, ebenfalls latei- 
nisch geschrieben, offenbar jünger als M'!, denn es enthält 
unter den Tugenden nicht mehr die Gerechtigkeit und 
stimmt in der Reihenfolge der Tugenden, sowie in der Auf- 
zählung der „Schweigenden“ und der Chöre mit dem Druck 
E überein. In der Bezeichnung Jer Schauspielerinnen als 
Demoiselle oder Madame laufen verschiedene Irrthümer unter. 

Das Manuscript, welches Weber aus Weimar mitgebracht 
hatte, war noch nicht vollständig. Am 5. Juli 1814 verheisst 
(soethe an Duncker mit der nächsten Post den Anfang des 
Druckmanuscriptse: „Zad Herrn Weber zugefagte foll aladann 
auch erfolgen”; am 7. Juli sendet er das Verheissene an 
Duncker (Concept des Briefes an Duncker im Archiv) und legt 
ein Blatt an Weber bei, worauf dieser am 23. Juli für die 
neue vortreffliche Arie für Dem. Schmalz dankt (auch das 
daran sich schliessende Terzett war mitgekommen). Zwar 
stellt er sogleich Wünsche betreffse Abänderung einiger 
Stellen der Arie in Aussicht, indessen galt nunmehr das 
Manuscript vorläufig als abgeschlossen, die Abänderungen 
der Arie Aufgeregte Höllenbilder, des Chores Und nun vor allen 
und Jdie neue Stanze der Hoffnung (vgl. oben 8 516) hatte 
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beyliegende Schlußrecitativ gleichfalls zugedacht. Seine beiden 
Priefter mögen ihm affiftiren.“ Diese beiden Nachträge hat 
eine zweite Hand (3) auf zwei Zettel in lateinischer 
Schrift eingetragen, die über die unteren Hälften der letzten 
Seite und der Innenseite des hinteren Deckels, also über 
Strophe 1 und 4 des Schlusschors geklebt sind. Von noch 
andrer Hand sind im Personenverzeichniss die Namen von 
Berliner Schauspielern beigefügt, denen die Rollen zugedacht 
sind; da dies Namenverzeichniss von H!H? wie von E! viel- 
fach abweicht, so ist klar, dass es nur ein zeitweiliger Entwurf 
der Berliner Regie war und zu Goethe in keiner Beziehung 
stand. Ich lasse es also im Apparat unberücksichtigt. Nur 
Erwähnung, keine Berücksichtigung im Apparat verdienen 
zwei ausgeschriebene Rollen in 4° im Besitz des Königl. 
Theaters, die der Muse und der Einigkeit. Beide beruhen 
ganz auf H?; doch sei erwähnt, dass in V 32, wo ZPE ber 
Böſe lesen, die Handschrift der Rolle mit BC!C liest: 
ber böfe. 

H*: Handschrift ebenda, 2 Bände querfolio, in Pappe 
gebunden; auf dem ersten Blatt des 1. Bandes: Des Epi- 
menides Erwachen, ein Festspiel*) ron Herrn ron Göthe in 
Musik gesetst von Bernhard Anselm Weber, Königl. Preuss. 
Kapellmeister. Band 1 reicht bis zur 15. Scene incl., Band 2 
beginnt mit der 17. Scene (= Act II Scene2); die 16. (= ActIl 
Scene 1) ist nicht componirt worden. Dies ist die Partitur: 
deingemäss enthält sie vollständig nur die componirten' 


partie nicht vergrössern, und die ganze Scene ist uncompo- 
nirt geblieben; vgl. zu 745. 

*, Goethe an Weber 21. December 1814: „Las Er: 
wachen des Epimenides kann man am füglichften cin Feſt— 
fpiel nennen, indem e3 das erfte Mal an einem bedeutenden 
seite gegeben wird und, wenn es Gunft erlangt, nur an Feſt⸗ 
tagen wiederholt werden fann.“ Übrigens heisst es schon im 
Tagebuch am 7. Juli: An Dunder und Humblot das Feſtſpiel 
zur Hälfte 12. Juli [An] Dunder nad Berlin, Schluß des 
Feſtſpiels eingeichloffen. Dem Theatermanuscript, das Weber 
von Weimar mitnahn, war also die Bezeichnung Festspiel 
noch nicht mitgegeben worden. 


1 


iz 


. 


* 


be) 


2* 


E 


2* 


Actenstücke zu Epimenides. 519 


einen Brief ab, worinn ich die Übernahme der angetragenen Arbeit den 19. May. 
ertlärte. 
Der erjte Entwurf zu obgenauntem Stüde war bald auf: 
gejtellt, und die ländliche Einſamkeit fam mir wohl zuftatten, fo 
daß ein ausführlich Programm, worin nicht nur das Stüd in den 92. Ray. 
allen feinen heilen entwidelt, fondern auch das Hauptjächlichite, 
was tvegen Tecoration und Garderobe vorläufig zu beforgen wäre, 
umftändlich aufgezeichnet ward, ſogleich abging. den 24. May. 
Herr Iffland hatte indeß meine Zufage erhalten, bezeugte 
feine Zufriedenheit darüber und theilte eine Schilderung des Ber: 
Liner Iheater Perſonals mit. den 28. May. 
Indeſſen war da3 Hauptprogramm ſelbſt angefommen, Herr 
Iffland meldete den Empfang dejjelben, jo wie den Beyfall, ben 
er ſowohl als andere Kenner der Arbeit gegönnt. Ferner ſpricht den 4. Juny. 
er von Anjtalten die er trifft, die Aufführung vorzubereiten und zu 
befchleunigen. Wie denn zwey Tecorateure, von Dresden und Weimar 
verichrieben worden. Ex empfiehlt fogleich möglichfte Yörberung. 
Tie Herrn Tunter und Humblot melden fi) zum Ver: eodem. 
lag des Stüdes, welche Herr Director Iffland empfiehlt. 
Ich beichäftigte mid nun, im wörtlicden Sinne, Tag und 
Nacht, mit der Arbeit, fo dab fehr bald der größte Theil des 
Stüdes, und zwar alles Iyrifche, nad) Berlin, durch Eftafette, ab: den 16.Juny. 
gehen fonnte. 
Ich fügte noch einen weitläufigen Auffaß hinzu, wie ich mir, 
jedoch unvorgreiflich, manches Einzelne der Gompofition und Auss 
führung gedadht. 
Hierauf bezeugte Herr Staatsrath Uhden mir einen jehr den 21. Juny. 
ichmeichelhaften Beyfall, desgl. Herr Jffland, welcher zugleich meldet, zudem. 
daß die Herren Weber und Dunker nad) Weimar abgehen würden. 


ı den 19. Day steht in H neben dem folgenden Ab- 
schnitt, doch den 19n. May. 3. Überlegung und Annahme des 
Antrags. H'. Dieser Brief ist im Archiv nicht vorhanden; 
vgl. jedoch Hempel 11,1, 110. 5 ein davor furz [9 gestrichen] 
über bald darauf worin aus worinn g x fogleich nach welcher 
durchacarbeitet 16 den On. Juny 9. Berufung des Hofmahler 
Winkler aus Tresden zu diefen Zwecke AH! Das berichtet ein 
Brief Itflands vom 5. Juni 1814. 17 foglei wohl Hörfehler 
für zugleich. 
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Und nun erft, nachdem ich mich volllommen überzeugt, daß 
von meiner Seite alles, was zu Begründung bed Geichäfts zu 
leiften war, gefchehen, gehe ich nach Wiesbaden. den 35. July. 
Dort vernehme ich jehr bald, daß Ihro Königl. Majeftät in 
Berlin angelommen, die großen Fyeyerlichkeiten ftattgefunden, daß 
aber mein ?yeftipiel zurüc gelegt worden, und man dagegen zwey 
andere Prologe, fowohl auf dem Opern: ald Stadt:Theater auf: 
geführt habe. 
Indeſſen war ein Schreiben der Berliner Theater Direction vom 3. July. 
in Weimar angelommen, des Inhalts, dab die eigentlichen Feyer⸗ 
lichkeiten bis nad) dem Wiener Congreß ausgeſetzt bleiben follten, 
wodurch nöthige Muße gewonnen würde, jenes Theater Stück 
würdig auf die Bühne zu bringen und zwar, entweder zur An: 
funft Ihr. Dlaj. des Rußifchen Kaiſers, in Anfang October, oder 
zur Feyer de3 Tyriedensfeftes, oder zur Rückkehr des Königs von 
Wien. Tie Arbeiten blieben bis dahin ausgeſetzt. 
Dieſes fonnte mir um fo weniger unangenehm feyn, als die 
Sache dadurch nad meinem erſten Gedanken eingeleitet wurde, 
und ich ſelbſt eine ſolche Arbeit für ein fpäteres Feſt beftimmt 
hatte. Auch fonnte ich wohl einjehen, daß Herr Capellmeifter Weber 
bey feinem Weimarifchen Aufenthalt die vermehrte Arbeit, welche 
das Stück erforderte, genau bemerkt haben werde, und ich ergab 
mid) um fo ehr darein, als ein Brief des Herren Gapellmeifter feinen vom 23 July. 
fortdauernden Eifer mir umftändlich darlegte, und zum Zeugniß 
deffelben noch einige Veränderungen zu Gunften des Componiiten 
von dem Tichter verlangte. Vorgedachte beyde Briefe waren 
auf Einen Tag in Weimar angelominen, und wurden mir nach: den 29. July, 
gejendet. 
Tie Sache gewinnt jedoch ein ganz anderes Anfehen, als ich 





3» nicht vorhanden. 22—328 den 23. July. 28. Gapell: 
meifter Weber meldet feine glüdliche Nachhauſekunft, und feine 
fleibige Arbeit am Stüde. 29. Herr Dunker macht einige Be: 
merfungen wegen des Verlag. NB. Tiefe fämmtl. Briefe kom⸗ 
men an einen Tag, nehmlich den 29. July in Weimar an. MH! 
Die Briefe von Weber und Duncker sind nicht vorhanden, 
loch von Riemer excerpirt in einem Bericht nach Wiesbaden 
vom 3. August. 22—522, 1.2 30. Anfangs Auguft erhalte ich die 
jtatt de3 Fpimenides gegebenen Vorfpiele, woraus erfichtlich A! 


gr 


bu 
© 


tab 
— 


Actenstücke zu Epimenides. 518 


zu, al im Programm fliehen. Wie ich mir nach diefem Anlaß 
die Austheilung gedacht, lege ich bey, ohne jedoch etwas vor: 
ſchreiben zu wollen. 


Run erjcheint aber no ein Hauptbebenten. ch konnte 
nehmlich wegen Kürze der Zeit, und weil mich andere biäher zus 
rück geſetzte Geſchäfte drängen, kein Manufcript für den Drud 
fertig machen. Zie gegenwärtige Ausarbeitung, ob fie gleich hie 
und da von dem Programm abweicht, muß doch aus demielben 
jupplirt werden: benn eö fehlen felbft darinne Bemerkungen, bie 
in das Theatereremplar einzufchalten find; ſodann aber enthält 
es wieder Stellen, die fich blos aufs Theater : Arrangement und 
auf den Acteur beziehen. Diefes alles zu fondern, ift mir wie ge: 
fagt unmöglich. Vielleicht hätte Here Statsrath Uhden die Ge- 
fälligfeit, Diejes Geichäft zu unternehmen, welches dadurch erleichtert 
werden könnte, wern man ſchnell nach dem gegenwärtigen Exem⸗ 
plar eine andre Abfchrift machen ließe, aus derſelben megftriche, 
was das lefende Publikum nicht angeht, und aus dem Programm 
was zur Teutlichleit der Handlung nöthig ift, binzufügte Ja 
03 kann der Fall kommen, daß man bey ber Borftellung einige 
Veränderung beliebt, wie 3.3. daß ber Tempel nicht zufammen 
ftürzt, dergleichen wäre denn auch nach Maßgabe der Umſtände 
ju verändern. 

Einige Zeichnungen wie die Genien und Tämonen allenfalls 
zu coftumiren, liegen bey, wenigſtens zur Veranlaffung. 

Wenn Epimenibes fich niederlegt, wünfchte ich daß die Genien 
unter der Pforte räucherten, damit er gleichfam in einer Opfer: 
wolfe verſchwande. 


» darinne] darin DL ıs andere ZL 22 verändern. Dahinter 
nit Absatz Noch eine Bemerkung ftehe hier die rythmiſche Behand: 
lung be3 Stüd betreffend. Man könnte tadeln daß die Sylbenmaße 
nicht genugfam variirt find. Ich habe aber bey einem Stüd welches 
allgemein würfen foll nicht fünftlen fondern mich vielmehr der bes 
fannteften und leichteften EyIbenmaße bedienen wollen da e8 ohnehin 
von den Somponiften abhängt denſelben Rythmus in verfchiedenen 
Tactarten zu behandlen 9 H Der ganze Abschnitt fehlt H'1 
23.24 Tageb. 30.Mai [an] Meyer wegen Tämonen und Orlof. Vgl. 
Riemer, Briefe S 109. zs—514, 6 Vgl. zu S495, 12-14, 19- 22. 

Goethes Werke. 16. Bd. 33 
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halten auf der Rückseite den Schlusschor gedruckt, mit us- 
wesentlichen Abweichungen der Interpunction von B. 

B:8,421—476. Es ist die von der Berliner vielfach ab- 
weichende Redaction, welche der Weimarer Aufführung zu 
Grunde gelegen hat.*) 

C!:S 261—316. 

C:8S 247-296. Von C weicht unsere Ausgabe in 
folgenden Puncten ab: im Personenverzeichniss nach 2 ı7 
hatte BC'C das Wort Schaufpieler, offenbar eine sinnlose 
Wiederholung von Z 3; dasselbe ist gestrichen. 73 Brauch, 
statt Brauch 77 ſprecht, statt ſprecht s2 Gonme, statt 
Sonne 0 eriwachte, statt erwachte 93 wich? statt wich 
102 Trank, statt frant 125 Strophentheilung hergestellt 
135 ſchuf, statt ſchuf ss ftill, statt fill 246 golbenen Ge 
wichts. statt goldenes Gewichtzs, 283 vor statt von sıo Einä 
statt eind 349 Dämonen, statt Dämonen ses Wege, statt 
Wege ses bauen; statt bauen 368 Gedankenstrich zugesetzt 
372 Komma statt Punkt nach 374 ber statt dieſer see Ge 
mefi'nen statt Gemefj’ned 417 doch, statt bo 49 War, statt 
Bar a467 Buſen, statt Bulen 547 Bolle, wtatt Bolle si 
wilder, statt wilder! 582. ss5 Diese beiden Verse habe ich 
aus Hꝰ auch in den Weimarer Text aufnehmen zu müssen 
geglaubt (wie v. Loeper sie schon in die Hempelsche Aus- 
gabe [11,1,181] des Berliner Textes aufgenommen hatı, 
denn sie sind von Weber in H* mit componirt, also auch 
in Weimar mit aufgeführt worden, und aus EB nur durch 
ein Versehen fortgeblieben. 573 ich statt id sız Punkt 
statt Semikolon sı7. 625 Strophentheilung hergestellt 
654. 655 hinter haben und entzüdt Kommata getilgt 614 Enden 
statt Ende 732 euch statt au 743 Haus, statt Haus 7er 
beide Kommata zugesetzt 773 auf! statt auf 79+ JR, statt 
Iſt 799 Willen statt Willen, 831 Braven, statt Braven 
839 fchreitet, statt ſchreitet Ası Schmerz, statt Schmerz se» 
Wagen statt Wagen, 77 blajen, statt blafen 20 herrlich 
statt herzlid 957 wiederum, statt wiederum 


*) Bei der Aufführung selbst wurde E oder E! als 
Textbuch verkauft (Goethe an Duncker 28. November 1815. 
Duncker an Goethe 9. December 1815). 
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Vielleicht wäre noch vor 675 aus H° in den Text auf- 
zunehmen (Entfernter EChorgefang), denn dieser Gesang der 
‚frommen Schwestern* macht erst die Liebe auf diese auf- 
merksam. 
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Titelblatt: Zwischentitel und die beiden Stanzen erst 
seit B. Die Stanzen hat Goethe am 15. Februar 1816 ge- 
dichtet, in einer Zeit, wo er das Manuscript für den 8. Band 
der Werke vorbereitete. Tagebuch von diesem Tage: Ber: 
bindung des Epimenides mit dem orhergehenden. 11. März: 
Sendung nad Stuttgard. d. 7. u. 8. Band meiner Werte. 

Personenverzeichniss fehlt H*'H3E? Mitwirkende.] Per: 
fonen. D— HPEE!H' 

2—ı fehlt M—H’H'EE! darüber Des Epimenides Er: 
wachen HY 5—?7 und 334,1ı—s Die Namen der Schau- 
spieler fehlen F; über das Schauspielerverzeichniss in H? 
vgl. S527. 6 Wolff] Tlle Maaß ZDH'EI 8 Graff] Herr 
Gern H® Beſchort über Hr. Gern mit andrer Hand und 
Tinte H' Hr. Beihort EI 10 ſtrieges H'H°?EE! Haibe] Herr 
Maurer H'H? Hr. Mattauſch E: i11— 1i6 Der kilt.... Herr 
Blume H'E?! zwei Entwürfe der Rollenvertheilung neben 
einander H’_ 13 Ziplomat) die Rolle Wolffs ist im ersten 
Entwurf als Senator, im andern als Minister bezeichnet H' 
13 Teeny] Moltke 7 15 Juriſt) Doctor AT 16 fehlt M’ 
ı7 Stromeyer] Herr Yilcher IHRE! nach ı7 in besonderer 
Zeile Schaufpieler BC!C is Ber Jugendfürft U —H’EE? 

Moltke] Herr Rebenftein ZH? Hr. Stümerr EI Deny H! 
21 Eberwein] Dlle Bethmann H? Mad. Bethmann HiE! 32 Ungel: 
mann) Mad. Eunide A? Dlle Eunide H'E? Ungelmann. Keygen: 
dorf HT’ nach 22 eingeschoben Beharrlichkeit H' Beharrlich⸗ 
feit .... Tem. Schmal; HY 23 Wolff] Die Schroed A? Mad. 
Schroed ME! nach 23 eingeschoben Geredjtigfeit ohne 
Namen der Schauspielerin H! Beharrlichkeit E Beharrlich⸗ 
feit .... Dlle Schmalz HE! Beharrlidleit ... Heygendorf. 
Unzelmann HT 24 Lorking] Tile Maaß H'H’E' nach % 
zwei Zeilen Prieſter !—MH°’EE! davor Erfter H*... Hr. Lemm 
IH? Hr. Gem E! Prieſter H’—H’EE! davor Aweiter A? 
... Hr. Wauer H'H? in E?! fehlt die Personenbezeichnung. 
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ss froh! früh H? ce lenchtet] leitet HI 2 u verichlicht! um: 
ichlieißt HPE umtiekt H* 


Dritter Auftritt. 

Vor sı Tie Genien. (treten nad einem kurzen Nitornell 
auf) Epimenides. Tie Genien. (fingen) HF :s Bvrauch, 
Brauch: FF Frau BC 7: wenn] wann H?E fpredt,) 
jpreht BC nach :3 (erzäblend': H’ v:efehlt H? | s2 Sonme,] 
Eonne BCC ss erleuhtet — H? ss ftrebte meine Seele 
H’E » emadte]) HE ss wird?‘ — H’E wird.“ BCIC 
94 heitrem H’EC! verfiehen ED 39: jo fehlt HE wid PK 
ı00 num fchlaten] einfchlafen H* nach ı0ı Genien (fingend) He 
ios Einer] Einer H® nach 113 Genien (fingend) He ns Laß 
nur H’—-H°’E nach 117 Epimenides fteigt] Er fteigt AP Unter 
dieſem Ritornell fleigt Epimenidee H* Stufen] Treppe H°H* 

Binan) hinauf H’H*E wohl erleuchtete H’H* die beiden 
Knaben H’H* Pfortenflügel — Tonnern.)] Pfortenjlügel, die 
berauswärts aufgehen und bisher für einen Theil der Dekoration 
gehalten werden konnten) H?H* (H“ nur bis aufgehen) vor: 
geftellt) abgebildet F 


Bierter Auftritt. 

Vor ıı3 (In dieſem Augenblide [Nah diefer Mufit 77°) 
hört man von fern donnern, zugleich ertönt [zugleich ertönt fehlt 
H+H®) triegerifche Mufit [(darnach auf dem Theater ZH) — 
Hierauf fommt im [ein H*) Chor fingend, ein Armeezug, hinter 
welchem der Tämon des Kriegs, von colofjalen Figuren umgeben, 
in der Kleidung die fich der eines römischen Imperator nähert, 
[in der — nähert fehlt H*] auftritt. Chor der Krieger. (mit 
Gefang heranziehend) Z—H> [hinter welchem — beranzichend 
fehlt 2°; Chor — herangiehend fehlt Hi) 126 kein Abantz ( 


Fünfter Auftritt. 

Danach Der Tämon de3 Krieges. Borige Dämon 
be3 Krieges. (ſehr fchnell auftretend) H* vor 114 Krieges F 
135 ſchuf bewunde” BCIC 159 Werde! Ha werde! H'H® 
Werde: E nach 159 Rothe Beleuchtung tritt ein ZPH" nach 
167 (zum Kriegsheer) Heꝛ ıss an’3) ins #172 feinen H* 
176 Wogen! — H? 176 Tag für Tag — H? vor ins Chor 
der Krieger H’ (Mit Geſang abziehend) AP 
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Sechster Auftritt. 

Tämonen, Tas Gefolge H? Gefolge E vor 
202 (treten — abzieht)] (Tritt auf, von derfelben Seite, nad) 
welcher das Striegäheer abzieht) NB (Der Chorgejang diefer An: 
kömmlinge hat das gleiche Sylbenmaaß, wie ber der Srieger, 
würde aber in einem langfamern Tempo gehalten, jo baf ber 
Kriegeszug, der zu fingen aufgehört hat, doch einigermaßen 
retardirt, ja augenblidlic) zum Stehen gebradht wird) Chor b. 
Liftgefährten. (allein jingend) HP (Tritt auf, von berfelben 
Seite nach welcher ba3 Kriegsheer abzieht. Es iſt coftumixt, wie 
die Hof: und Staatsmänner des 16ten Jahrhunderts.) Chor. E 
210 Mir alle mit! HHs Nur alles mit 7° 212 vor] für 7 nach 
»13 (bei diefen Worten muß das Kriegsheer ſchon abgezogen jeyn) H? 
215 Wir treten HH®—H® 216 bie Welt] das Feld HH°’—-RH: 
217 euer] unfer ZH°H® nach 217 (Wenn der — daffelbe] (die 
rothe Beleuchtung ceſſirt) Tie Tiftgefährten haben das Theater H* 

de3 Kriegs] de3 Krieges F 


Siebenter Auftritt. 

Vor 218 — nach 282 Siebenter Auftritt. (Der Dämon 
der Lift tritt auf, und widerſetzt fich den rafchen Schritten bes 
Kriegsdämons Gr mahnt ihm zur DVorficht und Klugheit. 
diefer aber läßt jich nicht aufhalten.) #* vor 2ıs Tämon der 
Yılt (begleitet von kleinen und zierlichen Pagen HZ’ Alle. 
Dämon der Yılt. ZIPE vor ais Strieges & vor 22u Pfaffe! 
Tämon der Liſt PE Cardinal HS 22 bleibt die Liſt 
H’E vor 2x2 Krieges E°O 22 Jurift] Dämon ber Liſt 
H’E Bis 257 gehören in Z/®E alle Verse dem Dämon der 
List, es fehlen also die Personenbezeichnungen vor 226. 23. 231. 
223 durch] zur ZPRH® 224 von) vol #3 231 des Herrſchere 
der Herrſchaft 77% Höchftes]) Hohes ZP’EU 23 uns] mir H’E 

ich folge H»ſtill, Stil BC"C 238 — 20 Verweile du — 
Meine Schrift [sic] Z* 238 Verweile du AIEJ’IHe 246 gol: 
denes CC Gewichts.) Gewidts, BC'C. 0 blutigen EJ? 
nach 250 Geht fehlt JPEJ nach ab.ı: (Man hört ein ferne 
Abdonnern) ID 
Achter Auftritt. 

Vor »sı Dämonen ber Rift fehlt H* Dämonenſ Fü: 

mon ZPEI vLiſt.]) Lift. Sein Gefolge. (Tas Gefolge tritt 
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zu beiden Seiten) He Liſt. (Zu den Seinigen) E_ Bfaffe. 
fehlt EI? Dämon der Lift (fteht in der Mitte, etwas rückwärts, 
jo daß er fie bequem anreden fann) H® Cardinal He 251ı— 2% 
gehören in H’E, 21 — 270 in J® dem Dämon der List an. 
Die Personenbezeichnungen vor 253. 257. 260. 263. 267. 283. 287 
fehlen also. 255 id H? zermalme,] zermalme BC'C vor 
»63 Pfaffe.]) Cardinal H° zo einewig H’EJH® vor zuı 
Quftige Perfon — nach 282 empor.) fehlt H°EH*® statt 
dessen (Stille Mufit) H® 27 betrüg” B vor 283 Adhter 
Auftritt. (Der Dämon ber Lift, nachdem er feine Wirk: 
famteit gerühmt, madt Anftalt, das Prachtgebäude, worin er 
fih befindet, zu untergraben.) E? 283 nun] hier ZPHSEH*® 
nın aus bier H* mit Rothstift, offenbar in Weimar cor- 
rigirt, vgl. oben S 528. 285 vor] von BC!C allem H. 
vor 287 (finget) 7° 287 vollbringen pp (Siehe Partitur) He 
ar gelinde] geheime AH? vor 23 Hofmann.) Dämon ber Lift. 
H’—H®E 291.38 fehlt HY—H® 30 Die] Denn H’—H:E 
nach 30 (Während dieſes Gefanges hat fich der Chor ben 
Couliſſen genähert, [und fi) H*] fo einzeln auf beiden Seiten 
ausgetheilt, daß er mit ben legten Worten Hinter denjelben ver- 
ſchwindet.) H’H* Tämonen] Liftgefährten V nur ber — ver: 
ſchwunden] jo daß fie mit dem letzten Laute auf einmal alle ver: 
ſchwunden find.) F 


Neunter Auftritt. 


Vor 301 — nach 316 Neunter Auftritt. (Das Gebäude zer: 
fällt in Ruinen.) F2 vor 30 al3 Hofmann] der Lift DE 
(Laufchend, ala wenn er fie unter ber Erde fpürte) 7? 
301 hatte B (Dieser Druckfehler war von Reichel, Brief an 
Goethe 10. Jan. 1828, monirt und die Besserung von Goethe, 
Brief an Reichel 28. Jan., gebilligt worden.) Odem H*H® 
vor 30» Er fehlt 2? vor 37 Er fehlt A? vor 315 Er 
fehlt A® Seiten.)] Seiten.) (bedeutend) 77? nach 316 Be: 
trachtung.)] Betrachtung. Mufit zum Einfturz. — Übergang zum 
Eintreten de3 Dämons der Unterdrüdung) 4° 


Zehnter Auftritt. 


Bis nach 344 (Tämon der Unterdrüdung erfcheint. 
Ihm wird gejchmeichelt und ex läßt fich die Zerftörung gefallen.) Z? 
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der Unterdrüdung (fällt ein, daß es ein Tuett wird) H® 
vor 414 Liebe (die wieder in’3 Solo fällt) HA nach 415 Re- 
eitativ H’— H® ais ſucheſt wen? E 417 boch, du] doch du 
BC!C vor 420 ſcherzhaft fingend) U?ꝛ 420 Nun! o] Nenn’, o 
H‘H*® nach 4233 (Ter Dämon läßt ihr allein Raum, ja er ent: 
fernt fih in den Hintergrund). H°H* danach (Die Liebe kann 
die erfte Strophe wiederholen ala Ritornell) H? (Geschieht nicht 
in H*H®) 
Dierzehnter Auftritt. 

Bis #54 (Ser Glaube tritt auf, findet die Xiebe heiter 
und froh, entziweyt ſich deshalb mit der Schweſter. Dämon 
der Unterdbrüdung, unter dem Schein fie zu vereinigen, ge⸗ 
denkt ex fie zu verderben. Ex jchmeichelt zuerft dem Glauben. 
Dämon ber Unterdrüdung bethört fie durch Gefchente, wo⸗ 
durch fie gefeflelt werden. Er wünſcht nun auch die Hoffnung 
in feine Gewalt.) 2? vor 424 Der Glaube, die Schweſter, er: 
tennt fie aus ber ferne daran, fommt eilig herbei, wirft fich ihr 
an die Bruft. — Liebe läßt ſich nicht ftören und fingt ihre 
heitere Weife noch eine Zeit lang fort, bis Glaube fich leiden: 
Ichaftlich Logreißt und abwärts tritt. HH darunter (Mufit 
Melodramatifch) HZ? darunter Glaube. H® Gefang] Gefange E 
424 liebe H‘ Iiebfte aus liebe 7° vor 432 (ſich nähernd.) fehlt A* 
432 im] in ZPE im H‘BC'C in aus im H® «ss beitern H°® 
—H!: 446 Unfrer Herrlichkeit Verhöhnen] Unfre Herrlichkeit 
verhöhnen H®A® Unfrer aus Unfre H* 447 gewöhnen — H?H® 
nach 452 Sie — einanber.)] darunter Terzett H® (Das Terzett 
beginnt in H* bei Vers 455.) vor 453 (für fidh.)] (fich aus dem 
Hintergrunde nähernd; für fi) H® ss o) ach H* o füur ach H® 
459 War,) War BC'C 462 Teiner APH°E Teine aus Teiner H° 
Deine BC'C 463 Weigert fi die fühe Bruf. P— HIER. 
Göttling an Goethe den 22. Mai 1825: „S. 449 [Band 8 
von 3] (des Epimenides Erwachen) ist mir die grammatische 
Construction in dem Satze: 


Wie? Du Holde, das Verlangen 

Teine Schwefter zu umfangen 

Weigert fich die ſüße Bruft? 
nicht ganz klar.“ Darauf hat Goethe in dem Briefe selbst 
MWeigert — füße gestrichen und daneben geschrieben Regt 
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ih M* mich aus fih 7° nach 549 (Er wehrt — ermannt ſich.) 
fehlt 7°° (Er) (Der Schauspieler begleitet diefe Worte mit aus: 
drucksvollen Gebehrden. Er H’H* tnieen HPH! Er ermannt 
fi.) fehlt H* vor so: 


Zu biegft [beugt FH] da3 Knie vor dem fich taufend brachen; 
Der AU: Beherricher jey ein Mann! 

Denn wer den Hab der Welt nicht tragen kann, 

Der muß fie nicht in Feſſeln jchlagen. 7?— HET? 


Darunter Aria H® ssı wilder, ZP—H3 wilder! EBC!C 

s532 feblt EBC'C 554 ſollt') würd’ H —He beben] beben? 

EBC'C 55 fehlt EBC'C Wahn. H’— HS Über ss2. 555 vgl. 

S 516. 531f. seco kein Absatz M?E doch ist in H* durch 

musikalische Mittel eine Kluft zwischen 559 und 560 gesetzt. 
nach 562 (Der — Aufzugs) fehlt HE 


Zweyter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 

Vor 563 Zweyter Aufzug fehlt Z?—H5E Erfter] 
Sechszehnter APH°E der ganze Auftritt fehlt in H* 
vor 563 —600 (Liebe und Glaube gefeflelt, in Verzweiflung. 
Die Hoffnung kommt ihnen zu Hülfe) EZ? vor 563 Liebe. 
Glaube. darunter Liebe. (Erhebt ZH see ift]) ee iſt HF 
s73 il) ih C vor 581 (weiter fchreitend))] (Indem fie fich auf: 
hebt und weiter fchreitet) AU ssı Schüttle A? vor 587 die 
Schweſter heran] die Liebe fchon heran H? Die Liebe heran E 
nach 583 fie fi} einander die Arme reichen, ZIP fie einander 
bie Arme reichen, E 591 ſolches Gleichen! 2 folches gleichen? F 


Zweyter Auftritt. 


Vor 593 Zweyter] Siebenzehnter H’—H5E daneben 
mit Bleistift (von Goethes Hand?) NB. hier fehlt ber Sechs: 
zehnte Auftritt des Stückes pag. 38 [Seitenzahl von Z]. Welcher 
geiprochen werben fan. HI Borige. Hoffnung. H (melde) 
Hoffnung. (Weldde A? 
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Zritter Auftritt. 

Vor wı Tritter]) Achtzehnter Auftritt P-H’ 
F beginnt bei wı keinen neuen Auftritt) darunter 
Rorige Die Genien HH! die beiden Genien. H® 

Genien (herbey eilend, fingen) H’H* (herbei eilend) fehlt J° 

über wı 1. H® 2 mit michemn] im rafchen H*H*® nach e: 
fehlt B—H’S Siefehlt E vor @s 2. H* cos fchöner J? 
nach «as (Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmud 
und entiernen chi H?PH® fehlt SF vor 9 Reunzehnter 
Auftritt. H’—H* auch hier beginnt E keinen neuen Auf- 
tritt. darunter ®orige (ohne Genien) H’H® darunter (Wo 
möglid; melodramatiih H? 9 Gottes Lohn H?®—H® nach 
ar Eie hebt erñ Unterdeifen hebt fie H* Mitte.,] Mitte. Rad 
Dietem Nitornell ipricht fie unter Mufif folgende. H* sır be 
wußt! H® Punkt E Semikolon B—-C H?E endigen hier eine 
Seite. können also den Beginn der Stanze nicht durch Ab- 
satz markiren. Kein Absatz BC'C 62 fammlen HE 
&5 Rammien MPEJ’ kein Absatz U sı2— ss vgl. 3516. 
7 jerttört — umd! yerflört und — E sis und) nur J? 

Nierter Auftritt. 

Ver. Wierter]) Zmanzigfter H’ Achtzehnter E 
Vortge. Genien darunter Genien (den dra MP oO 
en, — BRC entzuckt. — BOC vor va Hoj— 
zunyn. H® Ihr webören in HP die Verse bis ers. nach 
sa Wofteung tehlt HU’ 7 verrammlet H’EJP 6'o ge 


nımmie EP richt H’ #72 unires Zempelä H* 674 Enden’ 
Seen un) ern MEB Ende OC Echo! Gelang, forte und 


mr; near atmwebiend: Dann ptanissimo, dann forte ichliegend: 
H’ vxor ers Enmtiernter Chorgeſang Liebe. H? vor 8 
lter B@enizs Geang HP die beyden Genien HH? 
vor» Der Genius H' fehlt DH® nach sr Neun: 
jetnter Iuferier. 2 darunter die Anweisung (die jämmt: 
sen — React. E tebren Ad unter mufifaliicher Begleitung 


um E @&rmm) H Hoiinung] Hoffnung H’E nichts ge- 
rorrt H’E Trerrden' Stufen E Viorten. — M° 


Fünfter Auitritt. 
Verst Frniter Einundzwanzigſter P—H? fehlt & 
ey und meder’ ne malen HUP nach s& lauichen.)] lauschen. 
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das alles während bes Chord. — H? Epimenidesl] Epimenidez 
H°’E tritt — befinde.)) tritt firauchelnd die Treppe herunter 
und fommt näher gegen dad Profcenium) He 


Sechsſter Auftritt. 


Zwanzigfter Auftritt Z fehlt H’—-H: cs Komet 
ungeheuer.) Komet. — Dan wird ihn ungeheuer und an Geftalt 
dem legten ähnlich zu machen fuchen) He Komet, ungeheuer, und 
an Geftalt dem lebten ähnlich.) EZ es6 einer H* nach 697 
(Sanfte Muſik; melodramatifh) He (mit Begleitung der Har: 
monica) H® solche schreibt H* vor. z0ı führten H’H* 103 
grüßte. — H® 705 ahndungsvoll HE nach 707 Zweiunb: 
zwanzigfter Auftritt Z°—H> darunter Borigen. Die 
Genien. HPH® darunter Die Genien. (treten oben an ber 
Norte, hervor mit Fackeln) H’H* vor 708 Epimenides 
H’—H® nach 113 Sie legen] Die Genien legen H? 115 vers 
ichlagen. — E nach 19 (die Genien deuten H? vor 720 
Epimenibes fehlt AH? rs2 euch) au BC'C nach so Ab- 
satz H’E vor 74 Unfichtbares Ehor fehlt HE Moderato 
Epimenides. H°H° dann durchstrichen und daneben: bleibt 
weg H® Dabei g! NB. Da unjer Epimenides nicht fingt, fo 
wären diefe Worte ala Chor hinter dem Theater zu fingen...... 
H* (Schluss unleserlich. Was v. Loeper, Hempel 11,1, 190 
liest: ©. oben &. 22*): Unficgtbarer Chor, vermag ich nicht 
zu bestätigen. vgl. zur Sache auch Briefw. Zelter-Goethe 
2,188.) 745 Haus) Haus EBC'C 1417 ohne Kommata BC!C 
vor 753 Epimenides fehlt H®—H’E (zu ben Genien) H? 
nach 756 nie H’E co länger fehlt H* vor 161 Iter 
Genius (der fi) vorher mit dem zweiten zugewintt, unter 
Mufitbegleitung) HA? Genien (die ſich vorher zuwinken) ZI‘ 
Die beiden Genien Ud 764 freied] treues H*H® vor 765 2ter 
Genius H* 0770 bitten JBC! vor 1 beide Genien 
(unter Muſikbegleitung) HYH> | 773 Ten Augen] Denn Augen E 
nach 772 von fern He die Knaben] Genien H® vor die] vor 
der H’E 


*) Seitenzahl von H* 


Goethes Werke. 16. Bd. 35 
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Siebenter Auftritt. 


Siebenter] Dreiundzwanzigfir ZP?—H: Ein unb 
zwanzigfter EZ führt ein Heer über die Ruinen herein, da wo 
fie abgegangen ift) H® welches — bezeichnet fehlt A? 773 auf! 
die Notizenblatt (oben S 516) P—-H’ENJ? auf, die J? auf 
die BO!C 774 Ehre winkt! bie Zeit NAT? 777 — Vorwärts! — 
H°—.H® darüber (geſprochen) H* (Ebenso in allen folgenden 
Strophen.) — Borwärt3 — E Vorwärts — NN Ebenso 
in den folgenden Strophen. Dass Vorwärts gesprochen 
wurde, beruhte auf Verabredung mit Goethe; vgl. zu sr. 
9 So] Es I! erihallt P-MEN—J: nun fehlt A 
180 Denn bed] Deutſches JF Stimme fie erfchallt] Stimm’ erſchallt 
SP Stimme erhalt AH zsı vom Bellen PN 
Grinme — J? 792 Schnellgewalt! T1J? ss wir, bie] alle 
TI: 1788 verbindre deinen] verhindert ihren J'J? nach zw 
(Das Marſchiren geht immer fort) H? vor 791 Jugendfürft 
fehlt J!J? ebenso später Hoffnung, Chor, Jugendfürſt, Chor. 
191 ber, vernehmt ihr, H — HIT erſchallen H® 793 treuer 
aus treuen (oder umgekehrt) H® treuer FRI Ruf: AR 

Weber an Goethe 3. Sept. 1814: „Der Jugendfürst singt: 


„Hinter ung her, vernehmt ihr, jchallen 
Starte Worte, treuen Ruf etc. etc. 


Der Abschnitt ist aber bei allen Strophen jedesmal am Ende 
des ersten Verses, wie: 


„Brüder auf! die Welt zu befreien“ 
in der 2. Strophe 

„So erſchallet nun Gottes Stimme“ 
in der 3. 

„Und fo fchreiten wir die Kühnen“ 


Der Sinn würde also in der Strophe des Jugendfürsten mit 
der Musik folgender sein: 


Hinter ung ber, vernehmet ihr fchallen, 


Es passt gut zur Musik, der Sinn würde aber entstellt, und 
das Verbum schallen würde gerade wie das Substantiv: das 
Schallen klingen. Dürft’ ich um eine kleine Abänderung 
des Verses bitten?“ Goethe hat dem Sinne nur durch Weg- 
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lassung der Interpunction nachgeholfen; Webers, wie Zelters 
(vgl. S 530) Handschrift scheinen die falsche Interpunction 
gehabt zu haben, die Weber im obigen Briefe anwendet. 
1% Sit, was) Iſt was EBO!C vor 1955 Chor. HY—H5 vor 
197 Hoffnung (geiprocdden, unter leifer Melodie des Chors) 7? 
ſpricht unter der Mufit H* |pricht unter den zehn Takten H° 
(Sie wird also nur vom Orchester, nicht vom Chor begleitet.) 
799 Willen] Willen, Z°—H:BC!C vor 803 Jugenbfürft] 
Chor. H‘H® Das Wort Jugendfürſt ist in AH? unten auf 
einer Seite das letzte, scheint also vom Componisten über- 
sehen zu sein. Die ganze Strophe s0o3—s0os ist in H*H® 
durchstrichen. 805 Denn es] Es J? soe Es ift um das All] 
Um bie freiheit iſt's IT? vor 807 Chor H? nach sos Chor] 
darunter (ganz vorn) H? | soo Einer vorwärts) Einer vor: 
wärte H?—H°EJ!: Einer: Vorwärts J1J? sı4 kein Ab- 
satz E über sıs 2 HP sıs Flucht fie hinein) Fluth hinein 
H*H® corrigirt H® sır ungeheuern EJ® 


Achter Auftritt. 

Achter] Bier und zwanzigfter H’—H® zwei und 
zwanzigfier E und Landesbemwohnern fehlt H’— H° und 
Sanbbewohnern EJ? Weber an Goethe 3. Sept. 1814 fragt 
an, ob die Landleute, welche den Chor: Und die wir zurüd: 
gebfieben [sss] singen, in der 23. Scene [jetzt IL7] gleich 
mit dem von der Hoffnung über die Ruinen geführten 
Kriegsheer herankommen oder später. „Wenn sie mit dem 
Kriegsheer, wie ich vermuthe, in Masse herauskommen, so 
können sie doch wohl die Strophe des Chors: Denn jo einer 
vorwärts rufet mitsingen?“ Weber hat auf seine Anfrage 
keine Antwort erhalten; Goethes nächster Brief ist vom 
21. Dec. 1814. vor 821 Chor ber frauen H’—H? 3 
Wir) Wie ZI Wir aus Wie ZH 4 ssr umſchlingen.] um: 
ichlingen, danach kein Absatz H’—H° ss Und] Auch 
H’—H: 9» Zu] Sie H+H® ssı Braven,] Braven BC'C 
ss Höh'rem]) Höherm H°—H* Höhen E vor 835 Land: 
bewohner) Chor von Landbewohnern H*! Chor ber 
Zanbbewohner H! ssr unfeen H’—H: ss9 fchreitet,] 
fgreitet BC'C 841 bereitet,] bereitet BC'C &3— 851 fehlt, 
dafür; 

3;* 
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Und nun vor allen 

Kein andre Sinnen 

Kein andres Dichten 

Als aufzurichten 

Das was gefallen, 

Und zu gewinnen 

Das was verloren: 

So iſt ung allen 

Als [Wie H] neugeboren. E 


Dies ist die älteste Fassung der Stelle. vgl. oben S 516. 524. 
843 — 8:4 mit Rothstift eingeklammert, daneben: Bleibt aus 
H® offenbar eine Notiz für eine Berliner Aufführung. 
843 Und fehlt H°H® s47 Weber an Goethe 8. Sept. 1814: 
„Die Worte in den letzten Strophen des Chors: Glück anf 
werden doch gesungen? Ich habe sie so gesetzt.“ Woraus 
zu schliessen dass Goethe für das entsprechende Vorwärts 
der früheren Strophen das Sprechen vorgeschrieben hatte. 
sas Und fehlt HYH® so Erhebt H°H® nach 854 (Inbdefien] 
davor Fünf und zwanzigfter Auftritt. ZP—H® 


Neunter Auftritt. 


Neunter]) Drei und zwanzigfter E bis wı (Epime: 
nides betrachtet die Zuftände, Glaube, Liebe, Hoffnung 
rühmen die Fürften, durch die fie gewirkt.) £?_ vor ss Epi: 
menide3 mit] Vorige Epimenides mit H’—H:! (nod 
oben.) J®  ss6 — nach 9ı0 fehlt AP, obwohl in H* der ganze 
Auftritt melodramatisch bearbeitet ist. ssı Schmerz, H?J°® 
Schmerz E-C vor ses Erfter Priefter. (melodramatifch) 7? 
*69 Wagen A? Wagen, E—U 875 flammte denn] flammte jüngjt 
H®°H‘E zwischen sie und 877: 


Mir danket ihr, nach diefer Tage Grauen, 
Tas Schöne Licht, dad wir vergnüglich fchauen. 
Heil dem Edlen, der den Glauben 
Heilig in der Bruft genährt 
Und dem Morden und dem Rauben 
Kühn beharrlich abgewehrt. H?’H* [3—e fehlt Ht) E 


877— 503 fehlt H* 877 blafen,]) blafen BC’C sis Schlund 
anf] Schlund vor HE sro Alle fräftigten ?E Alles kräf— 
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tigte BC Alles kräftige C! ssı—sse fehlt HYE ser Begrüßet 
Fon) Ich juche den HE sso holden H® sss Schweſter! H* 
897 fordbre H’H! 299 Triumphes Wonne PH wo So hab 
ich’3 ihm verfprochen, ihm gegeben H?H*'E [doch Ihm E) 901 
Bid] Glück A’H'E nach ı: 

Unfer König ſoll und Leben, 

Heil! daß wir den Tag geiehn, 

La wir wieder um Ihn ftehn 

Seinem Willen bingegeben. 

Leben ſoll der König, leben! 


Chor. 
Leben ſoll der König, leben! E 


Die Verse fehlen in H’— H®, sie sind gewiss auch in das 
erste Theatermanuscript (S 524) aufgenommen gewesen, aber 
dem Bedenken zum Opfer gefallen, das schon Iffland in 
seinem ersten Briefe vom 7. Mai 1814 ausgesprochen hatte, 
dass der König sich nicht gern angeredet sehe, es müsste 
denn am Schlusse sein. In das Druckexemplar liess Goethe 
sie aufnehmen, wohl weil er hoffte, das Festspiel werde ein 
dauerndes Besitzthum auch andrer Bühnen als der Berliner 
werden. Vgl. übrigens Zelter an Goethe 2, 158. 

Zwischen »ı und 93 enthalten A? resp. «H? (vgl. S 526) 
HE folgende Scene, deren Text ich nach H? gebe, wäh- 
rend ich die Varianten in die Anmerkungen setze. Über 
das Verhältniss von H zu dieser Partie vgl. 3 528f. 


Sechs und zwanzigfter Auftritt. 


Vorige. Beharrlichkeit. 
Beharrlichkeit. 
Rezitativ. 
Wetteifernd komm ich an, doch ohne Neid, 
Und weiß wohl, die Beharrlichkeit 


Bis Vers 6 fehlt «HM? vor ı Vier und zwanzigſter F 
Vorige. Beharrlichkeit. fehlt EH’ Beharrlichkeit.)] 
Beſtändigkeit H° Rezitativ fehlt EH® 2 Und] Jh H® 


+ we Far & ; er u H’ vor :+Urie fehlt E 
ATA u: &jsz BetirdigfeircePH :—» mit Bier 
mi Lower: —14: 


Io wm Ri mie re Fi 


Berirdisteir 
kim mr zıh zır Schrexien. 
im XXMA my Ri 


Oxsz 
Air Nee! 
Arnrimdigteitr 


4’ = rnefieemten Herzen 
Arzt RA Ne greie That 


Ser. 
C iierzet! Nibrer! Nährer! 
TA ze erjergten Rath. cH’IPE 
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Doch er nähret nur mit Schmerzen 
Ten geheim erzeugten Rath 
Denn im eingeflemmten Herzen 
Angftet fich die große That. 
15 Doch von fternenreichen Höhen 
Milde, Stärkung, Troſt erflehen 
Tas befänftigt auf einmal 
Alles Bangen, alle Quaal. 
$ugendfürft. 
Unter fternenreichen Höhen 
20 Dor dem Gott der Väter fliehen, 
Tas befänftigt auf einmal, 
Ta verſchwinden Pein und Qunal. 
Epimenides. 
Laßt von flernenreichen Höhen 
Unferm König Glück erflehen, 
35 Und auf Jahre fonder Zahl 
Seinen Folgern allzumal. 


Chor. 
Ja von ſternenreichen Höhen 
Fühlen wir's hernieder wehen: 
Walte, Glück, im Freudenthal 
30 Ohne Namen, ohne Zahl! 


Epimenibes2. 

Mich Tieß ber Geift den fremden Fürſten Ichauen, 
Der aus des Drachen eh'rnen Riefenklauen 
Bedächtig weile, ſtill, fich kühn entiwand 
Und fich auf Nordens eifesreichen Bauen 

35 Zum großen Zwed mit Freudigkeit verband. 
Ihm ſchwebte vor, zu wohlverdientem Lohne, 
Ser größten Helden neu geſchmückte Krone. 


— — — — 


11 keine Strophenabtheilung HU ıs—ı fehlt «H?H® 
5—ı8 fehlt E 22 verichwindet ED 32. 97 flernereichen E 
24 Unfteen E nach so die Schlusslinie fehlt EU 4 sı—» 
fehlt E ss eifesreichen aus eifenteichen 7? nach 37 Absatz, 
dann Vers 90a H® 
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halte ich nicht für räthlich, weil es ohnehin fchon etwas ſchmerz⸗ 
liches ift ſich an ſolche Vergangenheit erinnern zu lafien. Über 
die Eintragung der am 21. December 1814 übersandten, 
neu redigirten Arie in HM? und in das Druckmanuscript 
vgl. S 526. 532. 


904 herrlich] herzlich C1C 


Zehnter Auftritt. 

Zehnter] Sieben und zwanzigftier ZH? Yünf und 
zwanzigfter F danach Vorige. Einigleit. HZ? vor 9ıı die 
fehlt H? vor 990 Zugendfürft. fehlt ZPEssı Feindes Beute 
H® 92s—%s durch eine grosse Klammer verbunden ZH? zum 
Zeichen, dass das Ganze zusammen componirt werden soll. 
Der Componist hat aber nur 932— 96 zu einem gemein- 
samen Chor (Maestoso) verarbeitet. Erst von 9s2*) also bis 
zum Schluss treten H‘H5 wieder ein. 9s unſfre ZPE 
unfern HH vor 938 Chor der Frauen, Liebe und Glaube H*H® 
96 Unferm HP—H°C! nach 916 (Durch die Vereinigung ber 
Krieger und der jämmtlichen Zurücdgebliebenen wirb ber Über: 
gang zum Ballet gemacht, wozu granbiofe, rührende, zärtliche, 
zierliche, anmuthige Motive genug vorhanden find. — Große 


*, Im März 1815 schreibt Duncker an Goethe, er sei 
Veranlassung gewesen, dass Graf Brühl den Professor Le- 
vezow veranlasst habe, zum Hinweis auf die augenblickliche 
politische Situation (Napoleons Rückkehr von Elba) eine 
Strophe einzulegen und schickt dieselbe mit. Sie fand 
nach 9sı ihren Platz und wurde von Epimenides gesprochen: 


Denn, wenn auch gleich des Frevels Streben 
Der Eintracht Werk zu stürzen droht, 

Wird dennoch Eintracht sich erheben 

Noch höher bei erhöhter Noth. 

Wie hoch des Frevels Plane fliegen 

Zur Unterjochung letzter That — 

Die Wahrheit wird den Trug besiegen, 

Dem Recht wird Unrecht unterliegen, 
Zerstört der Hölle dunkler Rath. 


H° führt von diesem Zusatz die letzte Zeile an. 
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malerische Gruppe zum Schluß mb) Schlußchor H? Mit diesem 
Worte endigte ursprünglich H®, vgl. S 526f. Durch Bereini- 
gung ber Krieger und Einheimiſchen geſchieht der Übergang zum 
Ballet, welches die fyreube bes Wiederſehens, und Wieberfindens 
in mannigfaltigen Familien-Scenen ausbrüdt. Grobe Gruppe 
zum Schluß.) F 947—944 fehlt EH*, auf eingeklebtem Zettel 
nachgetragen BH®H® vor 97 Epimenides, zwey Prieſter. 
Epimenides. 3H°J 32 fremde] feme 3 vor 98 
Briefter.) Zu Drey BH’P 4 ws— 386 fehlte HP, aber 95570 
und 99-936 unter der Überschrift Ghor von « nach- 
getragen, 91—978 von 3 auf eingeklebtem Zettel; vgl 
S526f. Goethe an Weber %. Januar 1815: verfehle nicht, drey 
Strophen zum Schlußchor zu fchiden, bie ich ſchon früher gefendet 
hätte, wenn ich fie nicht den legten Augenbliden recht anzupafien 
die Abfiht gehabt. 37 Komma fehlt H’E—C vor mi 
Dritte Strophe ZH® snm—yıs fehlt HYE 3975 am großen] 
an biefem Tag BE? J? | yrı Nach manchem Hin: und Wiberfchlag 
3H°®J° 91 Zum Zweiten mal] Wir famen bo ZH’P u 
Kun töne laut) Und tönet bald J? Da Goethe die ursprüng- 
liche Lesart Run töne laut auf die Anwesenheit des Königs 
in Berlin berechnet hatte, diese nun aber, da der König in 
Wien weilte, für die erste Aufführung ausgeschlossen war, 
so änderte er in der obigen Weise und sandte die Ände- 
rung mit Strophe 3 sicherlich auch nach Berlin; doch kanı 
sie weder in die Theaterhandschriften noch auf die Bühne, 
vermuthlich, weil man unter dem Herrn nicht den König, 
sondern Gott verstand. Auch in's Morgenblatt schickte 
Goethe die der Situation entsprechende neue Fassung. 
Nach sss fehlt P’—-H’E 


Requiem 
dem 


frohften Manne des Jahrhunderts. 


Das „Requiem* dichtete Goethe im Januar 1815, ange- 
regt durch eine von M. O.[Donell] verfasste, Wien im Januar 
1815 erschienene „Biographische Skizze des Fürsten Carl 
Lamoral von Ligne“ (abgedruckt von Werner, Goethe und 
Gräfin O’Donell S185 ff. Vgl. auch Goethes Brief an den 
Herzog vom 29. Januar 1815 und Goethes Tagebuch 24. Januar 
1815). Die Dichtung ist wohl über das erhaltene Fragment 
nicht hinausgekommen. Der erste 


Druck 
desselben befindet sich in 


Q: Goethes poetifche und profaifche Werke in zwei Bänden. 
Stuttgart und Tübingen, Verlag ber 3. &. Cotta'ſchen Buch 
handlung. 1836. 4° im 1. Band S 50f. mit der Überschrift 
Requiem, dem frohſten Manne des Yahrhunderts, dem Fürſten von 
Ligne. Geft. den 14. Tec. 1814. (Fragment.), und darnach in 
C 56, 49—54 und C 56, 45—49. 


Handschriften. 


H*: Ein Folioheft von 6 Lagen groben Conceptpapiers; 
beschrieben sind nur die Vorderseiten der ersten Hälfte des 
Heftes, mit Ausnahme-von S 2, welche die Verse 99—33 und 
38 enthält. Es ist ein sehr flüchtig hingeworfenes Concept, 
9 und g! durch- und übereinander geschrieben, stellenweise 
schwer zu entziffern. Die Personenüberschriften sind durch- 
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das MH! 97 Wirblet Baude aus Paude wirbelt ZI 38 g! auf 
der unbeschriebenen Rückseite des vorhergehenden Blattes 
stehend, ohne Überschrift Hi mit der Überschrift Zwey 
Sylphen ZPQC!C vor 39 Genius 9 für Chor Genien Dis- 
cänte HZ! Gylphe bes Hof3 HZ?QC'C sı.33 bildete ursprüng- 
lich mit 20. 20 eine Strophe der ®enien, die erst später 
durch die Überschriften Genius (vor 29) und das einge- 
schobene Genien (vor sı) getrennt wurde 71 vor sı Sylphe 
ber Gejellihaft Z?OC!C 31 baar deutlich Hi Baar ZIOC!C 
nach 33 Abschlusszeichen und darunter g!: 

Alle Gaben die fie haben 

Sind mehr zu nehmen H! 


vor 33 die Überschriften Sylphe be H und Sylphe der Ge: 
jellich g' AH! dafür Erſter Sylphe und Zweiter Sylphe ZIQC!C 
33—37 g auf g’ HI » die beiden Überschriften fehlen Hi 
Erfter Sylphe — Zweiter Sylphe POC!C 35 ba) ſchon HQC!C 
36 ist getheilt: Auf — Schmeichlen hat die Überschrift Grfter 
Sylphe, Auf — Poſſe die Überschrift Zweiter Sylphe HTQC!C 
Schmeichlen g über Klingen ($lingen auch in der ersten 
Niederschrift 9’) A? 37 Sylphe bes Hof3) Erſter Sylphe PPQC!C 
Sylphe der Gejellichaft] Zweiter Sylphe OCT Zu] Rur zu 
H:9C!C 38 Nicht nur leihtfinnig zu, nur gu AIQC!C 39 feinem 
g über diefem AH? andres] ander HPQC!C «0 zung aus zur H? 
Beyfpiel g über Leichtigkeit HI 41 baagüberes H! «ey 
g* über ift H! vor 4 Genien erst später zwischen die ohne 
Zwischenraum fortlaufenden Zeilen eingefügt Hi SEylphen 
H°0C!C vor 4. Zwischenraum für eine Überschrift freige- 
lassen, Genius fehlt H' vor 46 Genien wie Genien vor 4 H? 
Eylphen H?QC!C 47—s4 lautet in erster Fassung (g'), auf 
welcher die jetzige g übergeschrieben ist: 
Der Sonne herrli Licht 
Des Ather freyer Raum 
Das ift es nicht 
Dad iſt ein Trug (?) 
Raſch Enatternd fchlägt ein Wetter auf euch ein 
Was hofft ihr eurer Thaten Lohn 
Ein Ungefähr — wie heißt ea — fchmettert ein 
Beraubt den Vater! Tod fein Eohn! H! 


558 Lesarten. 


49 9 über Das iftesniht A! so Das Menſchenglück ZROC!C 
es ift ein g unter ein H’_ nach so Das ift ein Traum M 
eitler fehlt ErOCIC Si dich g über euch ZI sa herein g aus 

ein H! ein H? drein QC'C ss Verwaiſt ZRQCIC ber Sohn) 

ber g über fein HY 59—e2 bildete erst Eine Strophe und 
wurde später durch Einfügung der Überschrift: Geſchwiſter 
und Verwandte getrennt H! 63 wir] wie ZOC!C vs Liebe 
voller mit Blei (9? ?) in Liebevollen corrigirt H* nach  g 

Schlussschlinge und g! Strich über die ganze Seitenbreite MH? 

10 ber Gräber g! in freigelassenem Baum HM! 79 was nach 

Denn H! vergeude 9 über einem durch die Streichung un- 

leserlich gewordenen Wort ZH! sı—ss 9 auf der ersten 

Fassung g* welche lautete: 


Willſt du Luft der Himmelslüfte 
Die dem Paradiefe gleich 

Willſt du Blumen willft du Düfte 
Komm o fomm zu meinem Reich 


Neues Leben aus dem Grabe 
Das Jahrtaufende beſchließt 
Dieſes iſt der Schaf die Habe 
Die ein jeder mir genießt. Hi 


so Das Wehn g über Die £uft ZI ↄ00 felılt, dafür Raum für 
eine Zeile; hier ergänzt nach Vers s MH! 92 Blumen: 
wälder ZROC'C 
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Iſt allen meinen Schweftern eigen: 

Was fich nicht felber gleicht, wird Leine Tugenb feyn; 
So komm’ ich froh und frifch herein, s 
Als Tugend mich der Tugenden zu zeigen. 


Aria. 
Zu beharren im Beftande, 
Was der Wille rein gefaßt, 
Zrägt ein Edler auch die Bande 
Ungeheurer Schmad und Kalt; 10 


4 felber fehlt Us 6 der] den H? vor Aria fehlt E 
Arie mit Chor. Beftändigfeit «ZPH° 1—sw mit Blei- 
und Rothstift durchstrichen U? 7—14: 


O! beharret im Beftanbe 
Ten der Wille rein gefaßt! 


Chor. 
O! bebarret! 
Beftändigfeit. 
Auch der Edle trägt die Bande 
Ungeheurer Schmad und Laſt. 


Chor. 
Ja! wir trugen ſchwere Bande! 


Beſtändigkeit. 
Nähret, ewig, auch mit Schmerzen, 
Den geheim erzeugten Rath. 
Chor. 
Nähret! Nähret! 
Beſtändigkeit. 
Ach! im eingeklemmten Herzen 
Angſtet ſich die große That. 
Chor. 


O! beharret! Nähret! Nähret! 
Ten geheim erzeugten Rath. AF 


Des Epimenides Erwachen. Zweiter Aufzug. 551 


Tod er nähret nur mit Schmerzen 
Ten geheim erzeugten Rath 
Denn im eingellemmten Herzen 
Angftet fich die große That. 
15 Tod von flernenreichen Höhen 
Milde, Stärkung, Zroft erflehen 
Tas befänftigt auf einmal 
Alles Bangen, alle Quaal. 
Yugendfürft. 
Unter flernenreichen Höhen 
20 Vor dem Gott der Vaͤter ſtehen, 
Das beſänftigt auf einmal, 
Da verſchwinden Pein und Quaal. 
Epimenides. 
Laßt von ſternenreichen Höhen 
Unſerm Konig Glück erflehen, 
35 Und auf Jahre fonder Zahl 
Seinen Folgern allzumal. 


Chor. 
Ja von fternenxeichen Höhen 
Fühlen wir’3 bernieder wehen: 
Malte, Glüd, im Freudenthal 
30 Shne Namen, ohne Zahl! 


Epimenidea. 
Mich lieh der Geift ben fremden Fürſten Ichauen, 
Der aus des Drachen eh’rnen Riefenklauen 
Bedächhtig weiſe, ftill, fich kühn entwand 
Und fich auf Nordens eiſesreichen Gauen 
35 Zum großen Zweck mit Freudigkeit verband. 
Ihm ſchwebte vor, zu wohlverdientem Lohne, 
Ter größten Helden neu geſchmückte Krone. 


ıı keine Strophenabtheillung H* ı—» fehlt «H®H® 
ı5—ıs fehlt E 22 verfhwindet E43. 97 fternereihen E 
24 Unſrem E nach so die Schlusslinie fehlt EU 4 sı—» 
fehlt E a eifesreichen aus eiſenreichen H? nach 37 Absatz, 
dann Vers 903 H?® 
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liegen bei. Auf dem Umschlag eigenhändig mit Blei die 
Aufschrift Schillers Zobtenfeger, oben von Kräuters Hand 
die Ziffer 4, die Nummer des Stücks in dem Abschnitte 
„Eigen Poetisches* des Bepertoriums. Die Blätter waren 
zur Aufnahme der ersten Ausführungen eingerichtet: zuerst 

hat Goethe 10 derselben mit Überschriften, entsprechend 
der kurzen Angabe auf Blatt 2 von H* versehen. Alles 
Übrige ist, abgesehen von ein paar aufgetragenen Worten 
und Zeilen, mit Blei geschrieben. Die drei letzten Blätter 
enthalten nichts als die Überschriften, und nur das Ver- 
zeichniss der Personen ist mit Tinte ins Reine gebracht; 
ein Blatt, hinter BI.2, „Eingangschöre‘, einzuordnen, eni- 
hält nur ein paar belanglose Worte zur Personenangabe. 


Im Folgenden gebe ich zuerst nach YH'H®, was den 
Inhalt und Gang der Dichtung im Ganzen andeutet, dans 
H°: Verzeichniss der Personen, Entwürfe zur Schematisirung 
und erste Versuche zur Ausführung einzelner Theile. 


m BL1. 
Vorderseite: | Rückseite: 
Symphouie 
beitr. dundl. | 
Mimiſche Entreen | Symphonie 
Erpofition Chorgefang Feſtliches Kom 
5 Donnerſchlag (Kommen? Kronen?) 
Erſcheinung darbringen 
Sa3 Stück EHöre von verſchiednem Charakter 
| inftrumental. mimiſch. 5 
Verwandl. in tr. [traurige ?] Erpofition 
Zrauergefang 
10 Epilog 


Berwandl. in Heitr. | 


Gloria in excel[sis] 


1—5 gestrichen. 


ZH® 
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1 Chöre I 
2 Thanatos 
3 Gattinn 
4 Freund IT 
5. Deutſchland 
6. Weish. | 
7 Boefie 
Poefie allein 
8. Chöre \ 
9 Baterl. u 
10 Chöre IV 


Sünglinge 
Jungfrauen 
Männer 


Freund 
Deutſchland 
Weisheit 
Dichtung 
Vaterland 





Z® 


Kürassier das Reiterlied angestimmt hatte. 
9 über £andleute g! 


Anhang. 


[1] 


Eingangschöre. 


Jünglinge zur Idee erhoben 
Maͤdgen ihrer Würde bewußt 
Krieger zum höchſten Punckte des Muths erhoben 
Haide Sylbenmaas wohlauf Kameraden 
Greife die freudig in das fommende Jahrhundert hinein: 
ſchauen (Attinghaufen) 
Sjünglinge 
Pergbetvohner aus Tell Aderleute 
Handwercker aus der Glode 
. Seine durchgewachten Nächte 
Stubirende Haben unfern Zag gehellt, 
Soldaten die jüngern aus W. Lager. 
Frauen 
Theckla Bertha 
Frau des Staufachers. Tells 
Männer 
Dandwerder 
Krieger 
Greiſe 
Geſetzgeber 
Attinghauſen 


10 


15 


& 


5 Haide. Name des Schauspielers, der bei der ersten 
Aufführung von „Weallensteins Lager“ als (wallonischer 


zeigt eine Theilung des Jünglingschors in: 


16 


Landleute Handwercker 


. Tells9 


9 Bergbewohner 
Ackerleute g Ein zugehöriges Blatt 
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HB: 
[2] 


[Chanatos u. hüpnos 


Tod u. Schlaf 
Spricht Tod 
— Juͤngling 
5 — Maͤdchen 
— Mann 
— Greis 
— Tod. 
antwortet ihm 
10 fendet den Schlaf weg 


ı 9, gestrichen 9! 


Erstes Schema MH 


Todt u Schlaf. 
Todt. 
aufgebort 
vom [so!] der [?) Verwandten 
s Lielbe) 

der Freundſchaft 
dem Vaterl 
der Weish 
der Poefie 
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[3] 


Gattin unb junges Ehor 


Sich und die Kinder darftellend 
Iſt genug gelagt. 


Alles ift dad Werd des Gatten 
Was von Leben und umgiebt 5 





" Hülflofigfeit 


Sol ich ihm nicht mehr das leiften 


© 


Belohnung in dem Augenblid 
Rückseite: Dad Gute was man Liebenden erzeigt 1? 
Belohnet fi in [diefem Augenblick) 
diefer ernften Stunde 


Überschrift zuerst g Derwandfchaft; darüber und daneben 
die Änderungen: 


Chor der Jugend Kacıyyrın [die] Gattin Kinder 
Die letzte Gestalt der Überschrift am Ende der Seite nach- 
getragen. 
e 0 — Thanatos 
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[4] 


Freund und älteres Chor 


Mer reicht [uns] mir die Hand beym verfinden in's Reale 
Wer giebt jo hohe Gabe 
Wer nimmt fo freundlich an was ich zu geben habe. 





5  Zer traure der den Lebendtag verfäumt 
Rückseite: [CThan.] Tod 
Haft du verfäumt 
derträumt 
Launiſch gemieden 
10 Kamſt du aber dem regen 
Zhätig entgegen 
Miderftrebteft du nicht feinem Zug 
Lähmteſt du nicht feinen Flug 
Durch Willkühr und Laune 
15 So dancke bir felbft für dein Glück 
Es ift vorüber es fommt nicht zurüd 


Klagen. 
im abwechfelnden Chor. 





Erste Überschrift g $reundfchaft, darüber Ghor ber 
Alten gıdos g!, die letzte Gestalt 9! am Ende der Seite. 


[6] 


Deutfchland 
Baterland 


Dündt fid) Höher als die einzelnen 

Lob bed emhorftrebens 

Werth vieler j 5 
Werth ber einzelnen. 

Vorſprache 


Rückseite: x. 
Ungleichheit des Geſchicks nicht ungerecht 
wegen gleichheit bes nothwendigen 7) 


Don beinen Schildern darf bad Rab allein 
Es darf allein der Rautenkranz fich zeigen 


Zwey Sterne 


Indeſs der ganze Himmel ſich 
Theilnahmlos 15 


Den Pfauenfchiveif von allen deinen Bildern 
Soll ich deßhalb die ftrengen Schlüfle mildern 

e3 kann von beinen Schildern 
Das Rad allein, allein der Rautenfranz 


ı Deutichland g! über Vaterland g 9 Th. = Thanatos 
Zwischen 10.11 Spatium für 3 Zeilen; zwischen 12. 13, 13.14 
kleinere Abstände. 11.13 Rad, Rautenfranz = Mainz, Sachsen, 
die dann auch in dem nächsten Bilde gemeint sind. 
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[6] 
Weisheit 


[7] 


[Poefie.] Dichtung 
Don taufend Lippen fließt die Weisheit bier 
Mein Wort kann ich nur wenigen vertrauen 


5 Rückseite: Dichtung allein 


[8] 
Nänie 


[9] 
Vaterland 


[10] 
Mognificat. 


ı Über Weisheit in zwei Zeilen Philofophie? g sopia g! 
3.4 Bon taufend — vertrauen 9 über folgenden Ansätzen g!: 
Las können taufend 
Dur einen nur fann ich red 
Nur durch den Einen kann ich reden 


6 [8] Nänie = Chöre III im Schema 7°? = Trauergefang HZ! 
8 [10] Magnificat = Chöre IV im Schema 7° = Gloria in 
ercelsis H! 
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sac7 ir Begieziref zerde ich im Concept. Er ist zwar 
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sehr eilig, ja übereilt, allein zu Anbiss und Anregung genug. 
Setze Deine Gedanken und Forderungen gleich daneben und 
sende die Blätter zurück, so wird sich alles geschwind ge- 
stalten.“ Zelter antwortet einen Tag nach dem Empfang 
(23.Nov.), der „Entwurf“ habe ihn ganz in Besitz genommen. 
Er erstattet nur das Schema in Abschrift zurück, da er des 
Ganzen zum Unterricht bedürfe. Eigene „Gedanken“ hat 
er nicht beizubringen, er bittet vielmehr, ihm nun die 
Materialien in natura anzuweisen. Goethe aber fährt fort, 
der Aufgabe nachzusinnen, und am 11. December sendet er 
dem Freunde als Ergebniss ‚das Schema zur grossen Can- 
tate weiter entwickelt“. Das Tagebuch nennt den Gegen- 
stand zuerst wieder am 6. December und notirt als Einlage 
des Briefes an Zelter vom 11. das „zweite Schema der 
biblischen Cantate*. Nach Anleitung des Dryden - Händel- 
schen „Alexander-Festes* habe er, sagt Goethe in einer 
Art Vorbemerkung, statt des dortigen Einen Timotheus, 
mehrere Sprecher aufgeführt, welche theils bloss recitirend, 
theils in Gesang übergehend, theils mit dem Chor wett- 
eifernd gedacht werden könnten. Er wünscht dann vor 
allen Dingen darüber aufgeklärt zu werden, „wie etwa die 
Hauptstimmen zu vertheilen sind und an welchen Stellen 
man eigentliche Arien einschaltete, zu welchen man biblische 
und andere fromme Sprüche umbildete, damit sie noch 
kenntlich wären und zugleich rhythmisch bequemer“. Zel- 
ter antwortet wiederum sogleich (16. December). Das neue 
Schema ist ganz nach seinem Sinne, und er wünscht sich 
einen Anfang des Textes, um die schon disponirte Ouver- 
ture (Symphonie) schliessen zu können. „Du kannst geben 
was Dir fliesst.“ Er gedenkt den „Halbchor“ aus vier Stimmen 
zusammenzusetzen, und findet „eine weibliche Solopartie 
fast nothwendig, um eine ordentliche Sängerin zu beschäf- 
tigen und allenfalls zwei.” ... „Die Arien können stehn 
wie es sich fügen will.“ ... Goethe hatte „Gedanken und 
Forderungen‘ erwartet; aber eine solche Gegenwirkung 
blieb auch dies Mal aus, und so erlahmte sein Interesse. 
„Deinen werthen, mit meinen Vorschlägen übereinstimmen- 
den Brief habe ich erhalten“, meldet er am 26. December, 
„vorerst aber zu meinen übrigen Papieren gelegt; denn 
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die Kräutersche Abschrift mit H®. Der Text von Nr. 2 ist 
nach H* und dem Druck hergestellt, kleine Versehen sind 
in Nr. 1 aus H, in Nr. 2 aus ZH! verbessert. 


A. Schematische Entwürfe. 


1. 
Erſter Theil. 

Die Geſetzgebung auf Sinai. 

Das friegerifche Hirtenleben, twie e8 una dad Buch der Richter, 
Ruth u. ſ. w. darftellt. 

Tie Einweihung bes Tempels Salomonis, 

Tas Zeriplittern des Gottesdienftes, der ſich auf Berge und 
Höhen wirft. 

Die Zerftörung Jeruſalems, und in Gefolg berfelben die Ge: 
fangenfchaft zu Babel. 

Propheten und Sibyllen, ben Meffiad ankündigend. 


Zweyter Theil. 

Johannes in der Wüften, die Verkündigung aufnehmend. 

Die Anerlennung burch die drey Könige. 

Chriftus erfcheint ala Lehrer und zieht die Menge an ſich 
Einzug in Jerufalem. 

Bey bdrohender Gefahr verliert fi) die Menge; bie Freunde 
fchlafen ein; Leiden am Ülberg. 

Auferftehung. 


Hält man die beyben Theile gegeneinander, fo ericheint ber 


30 erite abfichtlich länger, und hat eine entfchiedene Mitte, woran es 
jedoch dem zweyten auch nicht fehlt. 


Im erften Theile parallelifiren Ro. 1 und 5: Sinai unb bie 


Zerftörung, die Zeit ber Richter und der Baalsdienſt; No. 2 und 4: 
idylliſch enthufiaftifch, die Einweihung bed Tempels ala höchfter 
35 Gipfel u. f. w. 


ses fehlt 7 5 Tempel H sberfihgüd2 H 2 par 


allelifiren ſich H_ 23 No. 2 und 4) (Die Seit) Das erfte Motiv 
idylliſch kriegeriſch, das zweite Statt der gestrichenen Worte 
dann g üdZ Ro. 2. No.4 H 
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Im zweyten Theile würde fich dad morgendliche, der Sonnen: 
aufgang in No. 1 und 5 fteigend ausdrüden. No. 2 und 4 find 
im Gegenſatz. No. 3. Einzug in Jerufalem, möchte die freye, 
fromme Volksfreude, wie die Einweihung des Tempels, die fürft- 
lich priefterliche Begränzung des Gottesdienfte® ausbrüden. s 


2. 
Erfter Theil. 
Symphonie. 
Zum Schluß Donner auf Sinai. 
Zudringendes Halbchor. (Bolf.) 
Es will in der Nähe fehen was da vorgeht. 10 
AbHaltendes Halbchor. (Leviten.) 
Das Volk wird von Sinai zurüdgebrängt und betet an. 
Sprecher (Aaron.) 
Leitet das Ereigniß ein, erwähnt bed Abfall3 zum goldnen 
Kalbe. 15 
Das Bolt demüthigt fi) und empfängt das Gefeh. . 
Sprecher (Joſua.) 
Zug durch die MWüfte. 
Eroberung des Landes. 
Kriegerifche Hirtenchöre im Sinne derer meiner Pandora. 2) 
Sprecher (Samuel.) 
Ten ſchwankenden Zuftand zwiſchen Prieftertfpum und 
Königthum ausfprechend. 
Beharren de3 Königs und des Volkes bey dem Begriff des ein: 
jigen National Gottes. 23 


ı der g über nicht gestrichenem vor 3 im] ein H 
3.4 freye fromme gaR H ı4mwiegüd2 H 4.5 die fürftlich 
priefterliche [über religiöfe] — ausdrüden g aR statt die Könie- 
lihe Dollendung ausdrüden. I s Zum Schluß fehlt Mı 
9 Zudringendes g über Erfchrodenes HI 10 Es— vorgeht fehlt 
H' 11 Abhaltendes g über Sebietendes H! 12 zurüdgedrängt, 
detet Zt 13 (Maron) g aR HI 14 Leitet — ein, fehlt Hi 
zum g! über vom JI? ı7 (Joſua) g zugesetzt TI 21 (Sa: 
muel) 4 zugesetzt H' 24.25 Beharren — Gottes g aR Mi 
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Salomons Regierungsantritt. 
Frauenchöre. 
Sulamit die Geliebteſte in der Ferne. 
Prieſterchöre. 
Einweihung des Tempels. 
Chöre aller Art. 
Sprecher (Elias.) 
Die Abweichung gegen Baal vorbereitend. 
Dienſt auf Höhen und im Freyen. 
Chöre des Volks, das zur Heiterkeit früheren freyern Himmels⸗ 
lebens zurückkehrt. 
Muntere Feſtlichkeit, minder religiös. 
Chöre der Prieſter Baals, pfaffenartig mit Härte und Rohheit 
imponirend. 
Sprecher: (Jonas.) 
Drohungen. 
Große Feindesmaſſen in der Ferne weifſagend. 
Herandringen des Feindes. 
Beängftigung. 
20 Untergang des Reichs, gewaltfam. 
Gefangenschaft. Lieblich Iamentabel. 
Sprecher (Jeſaias.) 
Rettung und künftige Glück verkündend. 
Chöre ed dankbar aufnehmend, aber im ixdifchen Sinne. 
25 Propheten und Sibyliencdhöre, auf das Geiftige und Ewige hin: 
deutend. 
Schließt glorio2. 


[3] 


m 
© 


[7 
[7] 


2 Frauenchöre g eingeschoben H! 3.4 Sulamit— BPriefter: 
chöre fehlt HY 1 (Elia) fehlt MI 10. 11 dad — zurückkehrt 
feblt Hi 12 Muntere) Heitere Hi religiöß] religios HI 18 
(Jonas) fehlt HI 16.17 Drohungen — Ferne] Störungen durch 
die herandringende fyeindeamafie HI ıs bes Feindes fehlt A! 
sı Die Gefangenſchaft aus Wanderfhaft HA! 22 (GJeſaias) 
fehlt HI 23 verfündend g! aus veriprechend HA? Rettung und 
Ausficht verjprecdend. Ht 324 aber fehlt H! 2s Geiftliche A! 
37 Glorios fließend H 
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Zweyter Theil. 
Symphonie. 
Sonnen : Aufgang. 
Tas Lieblichfte der Morgenluft. 
Zändlich nicht hirtlich. s 
Weite Einſamkeit. 
Sprecher Johannes.) 
Tie Verheißung aufnehmend. 
Ten Geburtöftern erblidenb ala Morgenftern. 
Die Annäherung ber Könige vorbereitenb. 10 
Ing der drey Koͤnige. 
Es if fein Widerſpruch wenn bier Janitſcharen Muſik ge 
braucht wird; denn dieſe iſt uns ja über den Oxus her: 
gekonnnen. Veſonders würde fie erfreulich feyn bey Ans» 
tunft dei dritten Könige, der immer ala etwas wild ı5 
borgeftellt wird. (Tiefe Ecene müßte der Abwechslung 
wegen entichieden dramatiich feyn.) 
Abzug der Koͤnige in die Ferne. 
Sprecher:  Ghriftus.) 
Tritt auf. lehrend. 
Cdor auimertiam. aber ichwanfend. 
Sehteigerte Leber. 
Andrang und Beviall dei Volks, immer im irbiihen Einne. 
Cdriſtue fteigert feine Lehre ind Geiftige. 
Tas Wolf mißveritedt idn immer mehr. os 
Einzug ın Jerudalem. 
Sprecher Drei Wpoitel.\ 
Furcht vor Geiahr. 
CEhriſtus: tröftend. ſtärkend. ermahnend. 
Finiames Seelenleiden. zo 
Hochſte Qual. 


— — — —— — — 


:: Janitichaar Mufik ZI 13 — i6 dem dieſe — vorgeſtellt 
wird fehlt HI 24.23 Chriſtus — mehr.] Jemehr Chriſtus ſeine 
vedre ind geiſtige verſteigert, deſto mehr mißverſtehen fie ihn HM! 
2? Sprecher. die drey Apoſtel. Unterredung; HT 20 Zu ihnen 
CEbriſftuo. 27 


8 


— 
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Sprecher (Evangelift.) 
Kurze Erwähnung des phufifchen Leidens. 
Zod. Auferftehung. 
Chor der Engel. 
Chor der erfchredten Wächter. 
Chor der Frauen. 
Chor der Jünger. 
Das Irdiſche fällt alles ab, das Geiftige fteigert ſich bis 
zue Himmelfahrt und zur Unfterblichkeit. 
6.7 Chor der Frauen, der Jünger Hi 9 zu den Glauben 
an Unfterblichleit A! 


B. Ansätze zur Cantate. 


H: Halbbogen bläulichgrünes Papier, Wasserzeichen 
bekröntes Wappen, Raute. Erstes Concept g (dem wahr- 
scheinlich flüchtige Niederschrift 9! vorausgegangen), Anti- 
quaschrift. Die vorhandenen drei Stücke (in H Nr. 2 vor 
Nr. 1) gliedern sich in das Schema 2 so ein: V. 1—ı0 
= 575,2.3; V. 11n - is = 575,9 — 12; V. 13—22 = 575, 13. 14. 


11.) 
[Sulamith.] 
Wenn mich auch die Wächter fchlügen 
Da dem Liebften forfche nach 
Einzig ift mir dad Vergnügen 
Seiner Liebe Nacht und Tag 


Chor. 
Salomo in Königeherrlichkeit 
Dem Einzigen dem 


ı Wenn geändert in 2a, dann wieder hergestellt. 
a Da über nicht gestrichenem Wenn, danach gestrichen id 
Nach « Ghor aus einem Ansatz zu Sſulamith] Darüber ein 
Strich zum Abschluss der vorangehenden Strophe. 

Goethes Werke. 16. Bd. 37 





es E ur Bo beiumten ? 
Ze x ui ar ce Est 
un mi Fame dien 
22 ( me Gest 


5 ar Jim um unindlt 7) 
Ze 5 uk ib (Un ung, 

ur ni Sinner ih Oueit 

Susi Biken Nr ii Bng' 


re 
I = u Juoum 
Junge x rmopen 2» 
Zara er Gerdndn 
Sue x muee 
2.» Ir . m ier wnweßenden innern Be- 
Reit. DEE ic Kr pirtiche Interpunuction von H 
dat Tee 6 er Til 


B Suphan. 
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In den Lesarten zu berichtigen. 
422, 10 ist statt Zwed zu lesen Zand 
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